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'Literaturbericht „Katholische Aufklärung
Philipp chäfer Passau A
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(  7-1  , 8-1 Die Aufklärung wird „a ine höchst kom- Z1ISMUS verstanden. D)as ermöglicht in breiterer Weise das (emein-
plexe und gegliederte kulturelle Erscheinung, die VO  } vielseitigen, Sdllle dieses Zeitalters herauszustellen und hilft, VO  > eiNner Art ideo-
ja zuweilen entgegengesetztien und LLUTFr schwer auftf einen geme1nsa- logischem Kamptbegri{ff wegzukommen. Als Iräger werden VOT
189153  - Nenner bringenden Strömungen beeinflußbDt wird“ 1207), allem der Reichsepiskopat gesehen, und werden verschiedenarT-
begriffen Mit dieser eröffnenden Feststellung werden verkürzende tıge Reformbestrebungen eingebracht. In diesem Verständnis kann
Urteile über die Aufklärung beiseite geschoben. Sofort wird auf die durchaus uch der Beltrag der Orden eingeordnet werden.
Eigentümlichkeit der deutschen Aufklärung verwlesen und diese Als Inhalt un Ziele werden Reformen VO  - Schulen. Unıversiıtäten, des
VO  - der Aufklärung 1n England und Frankreich abgehobe Gesundheits- un! Amtwesens und der Landwirtschaft eNnannt. Im Bereich

der Theologie wird erwähnt, daß ZUT Forderung ach eINeT Rückkehr
Die gehen VO  - „den Gestalten der menschlIli- den Anfängen (Bibel Un frühe Kirche) kam. Zum anderen wird auf die

chen Erfahrung der sittlichen, religiösen un! politischen Erfahrung aus  06 Bestrebungen 1n Frömmigkeit un! Lıturgle ach Einfachheit un! Schlichtheit
un! iragen ach ihren Möglichkeitsbedingungen. Im religiösen Bereich wird Vverwlesen. Die hohen Anforderungen das geistliche Amt un! die Bemüu-
die geoffenbarte Religion „auf wen1ge, rational erwerbbare Wahrheiten“ hungen „eıine gründliche Schulung der Bewerber“ werden herausgestellt.zurückgeführt. Geoffenbarte Religion wird mıt der natürlichen Religion 1n KUurz wird och der Verlauf beschrieben un:! schließlich aufgezeigt, wWI1e die
e1Ns esetzl. DIie Ethik soll VO  - der Religion unabhängig werden. Idie Entwick- Geschichtsschreibung ber die Aufklärung dieser Reformbewegung mehr un!
lungen der französischen Aufklärung sind 1mM politischen Bereich mehr Gerechtigkeit widerfahren äßt uch hier wird die Auf{fl der Vielfalt
radikaler. Dıie französische Aufklärung kämpft Vorurteile, insbesondere der Beweggründe Uun! der orgänge gerechter.die religiösen. Dieser Kampf nımmt teilweise e1N atheistisches Gepräge In einem vlierten Abschnanitt wird VO.  D ÄRNO SCHILSON die

logie der Aufklärung behandelt (1213-1216). In diesen Bel-Iie ist durchaus der geistigen Befreiung
des Menschen orlentliert. Es herrscht e1nNe rundüberzeugung VO  g der End- trag sind Erträge der NEeUeEeTEN Forschung eingegangen. Dies ze1g
lichkeit des menschlichen Erkenntnisvermögens außer iwa bei Wolf{ff uUun! sich bereits Beginn des Art,s, testgestellt wird: „Angesichts
Lambert. In der Religion sieht S1€e einen der wichtigsten Faktoren der Men- dieser Herausiorderung galt Begri{ff und Inhalt der christlichen
schenbildung. S1e strebt danach, „die vollständige Bildung des Individuums Offenbarung LEeEU edenken  IL
un:! den Autfbau e1iner gerechteren Gesellschaft Öördern  6 1208). Menschen- Schilson hebt ler Gesichtspunkte heraus. Es galt „das Verhältnisrechte un! Fragen nach der Würde der menschlichen atur kommen 1n den VO Vernunft(wahrheit) und Offenbarung(swahrheit)Blick S0 ist s1e nicht infach eine apolitische Bewegung. Die Bestimmun: des klären“. Zum anderen WäarTr das historische Fundament der christlichen Offen-Menschen wird Maßl un! Ziel aller Bestrebungen Uun! Bemühungen. Diese barung problematisch geworden. Hinzu kam als rittes „d1e TendenzBestimmung des Menschen darf durchaus religiös verstanden werden. Der Emanzipation VO.  - jeder autorıtatıven Vorgabe“ VO.  - Wahrheiten DIie HaltungBeginn der eutschen Aufklärung wird zusammengesehen mıt der Tätigkeit jede „Bevormundung 1M Vernunftgebrauch“ traf den Anspruch derdes S 1n Le1ipZzlg, weil sich da „eine radikale Wendung der Welt-
anschauung und des Menschenbildes abzuzeichnen beginnt  66 (ebd.) Der christlichen Offenbarung. Zum Vierten wird „das Interesse der autikläreri-

schen Vernunft auf den sittlichen Gehalt und den Lebenswert der christli-ensch TUC. iın den Mittelpunkt der philosophischen Überlegungen. Das chen Offenbarung“ herausgestellt. Sehr knapp wird auf die orgänge 1n ande-Philosophieren wird als 1ne Erziehungstätigkeit begriffen, die den Menschen
FG  - Ländern eingegangen. FÜr den eutschen Bereich werden 1m Hintergrundseine Verantwortung erinnert, e  hn S1C.  h selner selbst, se1nes Wesens un!

se1lNerT Bestimmung bewußt werden“ lassen ll (ebd.) der Piıetismus Uun! die Physiko-Theologie gesehen; für den katholischen
Neben der Philosophie des Thomasius wird VO Ciafardone uch der Bereich sehr ec ]1e€ Anthropozentrik der Barock-Theologie“ un!

deren Analysis Fidei, die der menschlichen Vernunft „unter Absehen VOINPıetis als eine ewegung betrachtet, die Aufklärung führt Diese Gnade un:! Offenbarung“ hohes Vertrauen schenkte. Des weıteren wird aufreligiöse ewegung ll „das religiöse Leben, ber uch die äußeren Struktu- den Jansen1smus Verwlesen. Die deutsche Aufklärung wird 1 theologischenTE  - der Kirche VO  — TUN! auf erneuern“ 1209 S1e erstrebt die Förderung der
Ausübung des allgemeinen Priıestertums un! Rangordnungen unter den Bereich geprägt durch den Einfluß der Philosophien VO  - Leibniz un: Wol{f,

die Ja die Harmonile zwischen Vernunft un:! Offenbarung suchen. IS wird derGläubigen ab. Es erklingt „der Ruf ZU. religiösen Praxıs als Ausdruck e1INes Vorgang der Aufklärung 1mM Bereich der evangelischen der der protestantı-‚lebendigen Glaubens 1 Gegensatz einem äußberlichen Glauben“, /AEE schen Theologie sehr knapp un! treffend dargestellt. Es werden ann Einzel-Abkehr VO  - konfessionellen Auseinandersetzungen, die Aufforderung, die
Otischa: des Evangeliums leben un:! Ausdrucksftformen des Glaubens 1n züge der katholischen Theologie dieser Zeit beschrieben. Zu Recht wird dar-

Handlungen suchen. „Mietismus unı euische Aufklärung ordern die auf verwlesen, daß „ausgesprochen bibelkritische Arbeiten“ aum gibt.
och hat der V{. des TtL.S selber 1n Veröffentlichungen VOT allem LessingTe1Nel des (Gewlssens des einzelnen gegenüber dem Intellektualismus der eze1lgt, daß Ergebnisse der bibelkritischen Forschung 1n der katholischenprotestantischen Religion“ (ebd.) Während der Piıetismus auf den unerforsch-

lichen illen Gottes schaut un! blinden Gehorsam verlangt, erstrebt die Auf- Theologie durchaus aufgenommen un! berücksichtigt wurden. Die Wendung
klärung e1Nn gesellschaftliches Reformprogramm, das sich 1n weltbürgerlichem ZU Praktischen wird herausgestellt. Auf die Bestreitung der kirchlichen
Sinne ausrichtet. Unfehlbarkeit un! des kirchlichen Unfehlbarkeitsanspruches wird Vverwle-

SC Daneben wird ber uch sehr deutlich herausgestellt, daß andere „dieDes weılıteren verweist der V{. auf die Physiko-Theologie, die den Begri{f (Grenzen der gleichwohl hocheingeschätzten Vernunft ausdrücklich TleTI-des transzendenten Unendlichen entfaltet un das 1C. der göttlichen Herr-
lichkeiten 1n der Schöpfung verbreitet sieht ıne weıtere Triebkraft sieht kannt un! die daraus sich ergebende Verhältnisbestimmung VONn Glaube bzw
1M Ideal der Wissenschafttlichkeit bei Christian Wol{ff un:! stellt diese VO:  S Offenbarung un! Vernunft uniter Einbeziehung der kirchlichen Vermittlung

NeUu bedacht“ haben 1215Sehr rasch entwickelt sich Der auch eine starke Posiıtion dieses Ideal
eiNer mathematischen Philosophie. (TrUusIlus betont den Vorrang des Handelns In all der 1n einem Lexikon gebotenen Kürze scheint 1n diesem
VOT dem Erkennen. Verwlesen wird auf die Popularphilosophie un: ihre Art doch die Vielfalt der ewegungen und orgänge innerhalb
betont empirische un! anthropologische Einstellung. Der „‚Sturm und Tang  i einer Theologie der Aufklärungszeit durch Ebenso wird deutlich,
wird als e1iNe Gegenbewegung bezeichnet. Die Einseitigkeit des übertriebenen daß Theologen dieser eıt tiefen Einsichten 1ın das Verhältnis VO  a
Individualismus wird bald überwunden un! das Ideal einer ausgeglichenen Vernunftt und Offenbarung und damit uch einem deutlicherenMenschlichkeit, die Versöhnung VO  - Vernunft un! Gefühl, erstrehbht. Als etz-
tes Kennzeichen der Aufklärung wird ihr Kampf für das eC auf npartei- Verständnis VO  e} Offenbarung und VoO  _ Offenbarungswahrheiten
lichkeit un: Toleranz benannt. Diese sind Bestandteil der Idee elinNner all emel- gelangt Sind. Deutlicher hätte vielleicht Ende nochmals hervor-

ehoben werden können, daß Theologen dieser e1t die Glaubwür-NeN Menschenvernunftft. Im Politischen beansprucht s1e das Recht auf ifent-
lichkeit Uun! Pressefreiheit. digkeit der 1n der Kirche vermittelten Offenbarungswahrheit ın der

menschliches Leben erreichenden und befreienden Kraft vorstell-
Im Vergleich dem Art VO Schwarz 1n der Aufl des LThKs ten.®

auf, daß Ciafardone alle Bewertungen zurückstellt und 1n elINer Nach der Vorstellung dieses Lexikonsart.s zeigt sich nochmals
Beschreibung bleibt, die der Vielfalt und den gegensätzlichen Strö- die Schwierigkeit, die Fülle der Literatur ZUTLC Aufklärung 1n ıne
IN UNSECIL in der eutschen Aufklärung viel her gerecht wird. In Reihe bringen. Eine Begrenzung ist notwendig. | D soll VOTL em
aller Deutlichkeit sind die Verschiedenheiten VO  } englischer, fran- auf die Lıteratur ZUFC „Katholischen Aufklärung“ eingegangen WEeTI-
zösischer und deutscher Aufklärung charakterisiert. Mit Auftklä- den Daneben wird noch das iıne der andere Werk benannt.
rung bezeichnet der 1ne Epoche der Geistesgeschichte und JE Zunächst wird auf die Textsammlung VO  ; Hubensteiner eingegan-diese Bezeichnung nicht durch iıne vorschnelle Charakterisierung, BEN, danach wird auf andere Arbeiten verwlesen. Dem schlieben
sondern Hrc die Beschreibung der geistigen Strömungen dieser sich Arbeiten A irühen Aufklärung und dann jene A katholi-
Epoche. schen Aufklärung, Josephinismus und ZUTLFC iturglie 1n der Aufklä-

Offener ist 1ın der Aufl der dritte Abschnitt VOIL RUDOLF KEIN- rungszeıt.
HARDT, der die Aufklärung unter irchengeschichtlichem

kt behandelt (  1-1  ) Die zeitliche Abgren-
ZUI1S wird unitier kirchengeschichtlichem Aspekt sicher Recht In Klammern werden Namen nebeneinander genannt, deren Iräger sehr
weıt 1Ns hineingezogen. Im Abschnitt über „Lräger und präa- unterschiedliche Interessen un! Vor ben erbrachten (Salat stan! ach
gende Faktoren“ wird die Aufklärung zunächst als Reformkathaoli- 1NS1IC. des V{f.s eher ratlos VOT dem 5‘bergang A omantik).
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Eiıne Textsammlung 115 Bayern verschiedenen Regionen und Ländern.? Andererseits wird unter-
sucht, w1e einzelne Fächer sich 1n der Aufklärungszeit darstelltenIn der Reihe „Bayerische Bibliothek Texte aQus ZWO ahrhun-

derten“, erschien der Bd 99  ıe Liıteratur des Jahrhun- Pott untersucht die Aberglaubenskritik 1n der Liıteratur.19 Blanke
derts [)as Zeitalter der Aufklärung.“* Es finden sich exie d Uus und Fleischer Ten 1n elINer Ausgabe VO  D lTexten ZUTLFC Aufklärungs-
gahnzZ Bayern exie ZU. katholischen Aufklärung ın Franken, Salz- historie 1ın die 1e und lgenar' dieser Geschichtsschreibung eın
burg und Altbayern. Dabei tauchen bekannte Namen auf wI1ea und zeigen, WIe e1INeTr Neukonstituierung der Historik kam

und wI1e diese ‚Aufklärungshistorie‘ verstanden un betriebenchmidt, Berg, Dereser, Deppisch.
FÜr den salzburgischen und altbairischen Bereich hat HUBENSTEINER den wurde.11 Neben Arbeiten Regionen werden uch solche e1N-

Herausgeber der csehr jel gelesenen Oberdeutschen Allgemeinen Lıteratur- zelnen Schichten vorgelegt. 50 wurde 1n der Reihe „Das achtzehnte
zeıtung, LOTenz Hübner, berücksichtigt. Von der „‚Katholischen Aufklärung“ Jahrhundert  66 1ne Sammlung VO Vorträgen über Stadt und Bürger
werden unterschieden: „DIie Radikalen un! ihre Blätter.“ Hier werden 1M herausgegeben.!?
enannt aus Franken: Eulogius Schneider, Franz Nikolaus Bauer un Wil- Daneben erschienen auch umfassendere Darstellungen ZULF Auf-
helm Ludwig Wekhrlin Uun! AUuUs Altbayern: Pezzl, Nagel, Freiherr VO  - Moll:; lärung. Hier wäre verwelsen auf Ulrich Im Hofts Werk. .13 In
AUuUSs Schwaben: Joseph Sebastian VON Rittershausen. uch Mundartdichtung einem Abschnitt über die Gesellschafi 1mM Wandel ist VO  - der e1lst-und -forschung werden berücksichtigt un: schließlich werden uch noch 76  el die ede Die Bischöfe werden noch als Herren, die sichein1ıge Grabinschriften wiedergegeben. Aus en literarischen Bereichen SsSind
vielfältige exte gesammelt un! belegt nicht ihre Aufgabe kümmerten, hingeste Für den eutsch-

sprachigen Bereich kommt sicher zuweni1g heraus, daß aufgeklärteES ergibt e1N schönes Lesebuch SA Aufklärung 1n en Berel- Fürstbischöfe für ihren Herrschaftsbereich und für ihre Lhözesenchen des Lebens. sich einsetzten und das Wohl ihrer Untertanen bemühtFÜr „Katholische Aufklärung“ ist der interessant, weil geist- Das inzwischen viel benützte Werk VO.  b eier Pütz ist 1n eINeTliche exie und 1ne I1 Reihe VOoO  a Texten d Uus der Feder VO  w}

Theologen aufgenommen sind, auf die INa  - sSonst L1UFr schwer auf- Aufl vorgelegt worden.!* In diesem Werk findet INa  - reiche L.ıte-
raturangaben. Die Theologiegeschichte wird I11LUI sehr knapp enan-merksam würde.

Gut 100 sind dem Umiteld VO  - Westenrieder Uun! Saijler gewidmet. Da
delt Für diesen Bereich ist och wen1g Bezug auf eUueIe Forschun-
SE SENOININEN. Beachtung verdienen auch die Gespräche zwischenfindet sich e1Nn Brief des Benediktiners Karl Meichelbeck den Abt agnus en und Deutschen, die VO.  - der Lessing-Akademie gefördert WTl -Pachinger VO  - Benediktbeuern. Dann sind Briefe VONn Eusebius MOoOT' un!

Gerhoh Steigenberger aufgenommen. uch die späateren Au{tiklärer kommen den Da gab ein1ge agungen AAn Aufklärung.!®
Wort, WI1e Franz Berg un Nion Thaddaeus Dereser. Der Großvater des berühmten LESSINGS hat 1nNne kleine chrift ZULFC

Toleranz VO  } Religionen erfaßt S5ö1e wurde 1U wieder herausgege-In der Einleitung werden uch grundsätzliche Fragen ZAULE

Aufklärung un: /AB5N katholischen Aufklärung behandelt Es wird testgestellt, ben.16
die Aufklärung habe die geistliche Lıteratur ın den Hintergrund edrängt. Dıie fü gibt 1ne knappe Hinführung ZUTLC Schrift, e1n zweiıter
Dies habe ohl geschehen mUüssen, da genügend Auswüchse un! )bertrei- Abschnitt berichtet ber das dieses Großbvaters VO.  - Gotthold Ephraimbungen, ber uch Ermüdungserscheinungen gab (AXX Die Aufklärung sSe1 Less1ing, der 12. April 164 7/ hochbetagt gestorben ist. In einem dritten
ın Altbayern besonders militant SE WESECI], sS1e habe „das Leben VO.  - Grund auf Abschnitt wird die Schrift der ıtg zugeordnet. Wiıe 1n ande-
verändern, die Wissenschaften auf e1n Fundament stellen, die Lıteratur I6  - Schriften YA3R L Toleranz geht nicht Theologie, sondern e1n rein
verbessern“ wollen. Es bildete sich eine literarische Gesellschaft, „die das
Interesse der Geschichte un! die Freude der Liıteratur zusammenführt“

irdisches Ziel Unmenschlichkeit ıst schlimmer als Ketzerei; Kriege fügen der
wahren Religion Schaden Lessings Schrift hat aum NachwirkungenIn Zeitschriften wird bewußt die deutsche Sprache gepflegt. Selbst 1n der Familie wußte INa  ; nicht darum. In der LebensbeschreibungwWwas später zeigen sich Unrast un! Ungeduld ber bestehende Verhältnisse Gotthold Ephraim Lessings taucht die Schrift auf. ] )a ist die Rede VO  - diesem

Es ist iel Eifer beobachten, der Früchte tragl, aber uch Geschäftigkeit. Es Großvater. Der Familie WäarTr offensichtlich eın Xemplar der Schrift bekannt.
kommt ın diesem Vorwort, w1e bereits bisher angeklungen ist, uch ach dem Au{ffinden der gedruckten Diss. erscheint 23 Oktober 1881 1n

rteile „Ruhiges Arbeiten un! behutsames Reifenlassen scheint diesen der „Vossischen Zeitun;  e (Sonntagsbeilage Nr. 43) eine deutsche ÜbersetzungAutoren aum möglich BSEWESEN sSe1N. Vieles Versuchen, uch (22) Zum Inhalt wird bemerkt, handle sich „den auf rein christlichen
vieles Reformen wirkt überhastet. Was mangelt, ist Besinnung, ist der NOTL- Boden stehenden Nachweis der Berechtigung allgemeiner Religionsduldung“wendige Abstand un! Überblick, fehlen Gelassenheit und das heitere Dar- (22} ET eroOrtere die theologisch-juristisch-philosophische Grenzirage, ob die
überstehen. uch jede Fairneß dem Alten und Überkommenen gegenüber Obrigkeit verschiedene Religionen dulden dürife Von eiINerTr allgemein VeI-
schien abhanden gekommen sSe1N. Es nımmt Wunder, daß eine ewegung bindlichen humanen Toleranz iıst nicht die Rede ber spreche hier eın
WI1e die Aufklärung, die sich sehr auf die Vernunft berult, 1n der Radikalität scharfsinniger und freisinniger Denker. Diese Blätter bleiben „eE1IN erNstes
ihrer Fehlurteile VO.  — aller Vernunft verlassen war  0« TEeELNC. gab
uch Distanzierungen solcher Radikalität un! gängigen Schlagworten.

Wort der Aufklärung, das die großen Botschafiten des künftigen Jahrhunderts
bescheiden ahnen läßt, e1Nn grobväterliches Vermächtnis, aus dessen e1inge-Durch eine Gruppe gemäßigter Aufklärer sel sehr jel notwendigen Ver- schränkter Fassung der Enkel eine Losung für die gesittete Menschheit folgernbesserungen, religiöser Aufklärung geschehen und se1 groben Le1l- konnte“ (23) GÜNTER (GAWLICK (Zum ideengeschichtlichen Kontext

stungen auf dem Gebiet des Schulwesens und der Wissenschaftspflege gekom-
INe.  > In Franken WäarTr die Aufklärung eher och gehässiger un! radikaler:; 1ın „1m Lichte der Vernunft.“ Liıteratur un: Publizistik der Markgraifschaft

Baden 1n der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, Pfaffenweiler 1992;Schwaben dagegen her gemäßigt, tolerant un! erTeichte respektable Leistun-
SCn Johannes Wimmer: Gesundheit, Krankheit und Tod 1mM Zeitalter der Auf-

klärung. Fallstudien aUus den habsburgischen Erbländern, Wıen 1991 Diese
Allgemeine Literatur Au{fzählung erhebt nicht den NSpPTUC. auf Vollständigkeit, sS1e verweist

19888 auf her zufällig begegnete Beispiele.Zur Aufklärung erschienen 1n den etzten Jahren 1ıne Fülle VO

Veröffentlichungen aller Art Da gibt etiwa deutsche Fabeln und Vgl Italo Michele Battafarano: Deutsche Aufklärung Uun:! Italien, Frankfurt
1992Lieder der Aufklärung.® Innerhalb e1INer größeren Sammlung artın Pott: Aufklärung un! Aberglaube. Die deutsche Frühaufklärung 1mdeutschen Dichtern findet sich e1nNn über Aufklärung und Emp- Spiegel ihrer Aberglaubenskritik. Studien ZUTFTC deutschen Literatur 119,findsamkeit® der eın anderer andelt über europäische Reisen Tübingen 1992 Vgl uch Sp. 108-112

1m Zeitalter der Aufklärung.7 Es werden auch regionale nNntier- ıD' OTrS alter Blanke Dirk Fleischer: Theoretiker der deutschen Aufklä-
schiede mehr und mehr beachtet:;? dazu Lireten Vergleiche zwischen rungshistorie. Fundamenta Historica 13 42, Stuttgart-Bad Cannstatt 1990

Mıt einem Verzeichnis der Lehrstühle für Geschichte und ihre Inhaber
den deutschsprachigen Unıversitäten 1M un! frühen

Bayerische Bibliothek. exte aus zwölf Jahrhunderten. Die Literatur . Stadt un! Bürger 1MmM Jahrhundert. Hg. Gotthardt Frühsorge Harm
des Jahrhunderts. Das Zeitalter der Aufklärung. Hg. an Hans Klueting Franklin Kopitzsch. Das achtzehnte Jahrhundert, Suppl AB Mar-

Benno München: Süddeutscher Verlag 1990 burg 1993
Vgl Daniel Chodowieck:i. Hg. Ingrid SOomMerT, Frankfurt 1976. ( Ulrich Im Hof: Das Kuropa der Aufklärung, München 1993

die Sammlung: Deutsche Dichter. Leben un! Werk deutschsprachiger eier Pütz Die Deutsche Aufklärung, Darmstadt
Autoren. Hg. Gunter Grimm Frank Keiner Max. Aufklärung 15 Begegnung VO Deutschen un! Juden 1n der eistesgeschichte des Jahr-
un: Empfindsamkeit, Stuttgart 1988 hunderts. Hg. Jakob atz Karl Heinrich Rengstorf, WSA 1 Tübingen
Europäisches Keisen 1m Zeitalter der Aufklärung. Hg. Hans-Wolf äger, 1994; Aufklärung un! Haskala 1n jüdischer un! nichtjüdischer Sicht Hg.
Heidelberg 1992 Karlfried Gründer Nathan Rotenstreich, WSA 1 Heidelberg 1990 Es ıst

8 Aufklärung un! Tradition. Kurfürstentum un! Stadt IrTier 1m Jahrhun- die Ausgabe VO Vorträgen eines ymposions der Israel Academy of
dert Hg. Franz Gunther, Trier 1988; TRS Hinrichs: Aufklärung 1ın Nie- Sciences and Humanıties 1n Jerusalem VO DA März 1983
dersachsen. Zentren, Institutionen, Ausprägungen, Göttingen 1990; Das Lessing, Theophil: De Religionum Tolerantia. ber cdie Duldung der Reli-
olk als Objekt obrigkeitlichen Handelns. Hg. Rudolf Vierhaus, Tübingen glonen. Hg. eingel. Günter Wol{fgang Göttingen:
1992; Franklin Kopitzsch: Grundzüge einer Sozialgeschichte der Aufklä- Wallstein Verlag 1991 91 Kleine Schriften ZUT Aufklärung, 2) kart
rUNg 1n Hamburg und Altona. R EI8. Aul[dl., Hamburg 1990); Angela Klein: 32,00 SBN: 3—é9244—022—0.
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der Schrilft, 65—-79 lehnt einen Vergleich mıit Less1ings Toleranz ab, weil die SECI1 1n Kirche und Reich His ZU EmMser KongreßD, 104-118) sich VoO

Situation eine BaIlZ andere Wa  ar „Toleranz A US Einsicht In die Unentscheid- Aufklärungsverständnis Troeltschs ah (105) Aufklärung 1MmM katholischen
barkeit der Wahrheitsansprüche konkurrierender Religionen eIwas mag Kaum ist gerade nicht antisupranatural, offenbarungsfeindlich uUun! antikirch-
Sp1InoZza, Bayle und Locke vorgeschwebt haben, ber WäarLr nicht Lessings ich. Es gibt eine verwirrende Mannigfaltigkeit VO  _ administrativen Maßnah-
Sache“ (75) INeN, VO  - Lehren Uun! Streitigkeiten. I dıe Geschichtswissenschaft wird 1mM

katholischen Kirchenrecht 1n ihrer relativistischen Denkungsart aufgenom-UTE BURMESTER hat ıne Arbeit irühen
Aufklärung vorgelegt.!7 S1e geht auf die „Ermahnung die [NEeIN (108) Eis werden Beziehungen zwischen Kanoniısten un! Schulen der

Kanonistik auigezeigt. Dabei inden sich Hinwelse un! Informationen, dieTeutsche“ VOoO  5 CGottiried Wilhelm Leibniz e1nNn. INa SONS aum beisammen findet. Der Beitrag ergibt insgesamt einen
In ihr sieht S1Ee e1INeEe Kampfschrift, deren Leitbild die Hochschätzung der berblick ber die aNO0OBRB1St1T1K 1n der Zeıt der Aufklärung

menschlichen Vernunfit 1st. „Alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens sol- un! weilst nach, WIe 1ler Gedankengut der Aufklärung 1n e1inNne durchaus
len durch die Anwendung vernunftgeleiteter Erkenntnis erneuer un:! einem katholische und mıiıt katholischer Überlieferung verbundene Sicht und
Fortschri entgegengeführt werden, der die Mündigkeit un! größte Vollkom- Anwendung des Kirchenrechts mündet. S0 ist das mehr 21n Beitrag einem
menheit der Menschheit Z Ziel hat“ (392 ES ist die „Proklamation eines besseren Verstehen e1INeT „katholischen Aufklärung“, als elNer „katholischen
Onzeptes der Verstandesaufklärung durch die deutsche Volkssprache“ uUun! Ideenrevolution“ (104)
damit verbunden die Kultivierung un! Bildung breiter gesellschaftlicher NDREAS KRAUS Probleme der bayerischen StTaaickırchen.
Schichten auft dem Wege geistiger Mündigkeit uUun! Freiheit angestrebt D, 119-141) gibt Zzuerst einen Literaturüberblick [Die
392) Dıie „UuNVorgreiflichen Gedanken“ werden 1ın hoher emotionaler Beteili- Reformpolitik {i{wa 1760 e1Nn. Stationen Sind: „Ausschluß VO. ausländi-
gung als wegweisend dANSENOININEN. entrale Begriffe wW1e TE schen Klerikern VOIL bayerischen Benefizien Staatsauifsicht über das kirchli-
Le Uun! sind Leitbegriffe der LOsungsworte. Die che Vermögen Erschwerung des Liegenschaftserwerbs durch die Tote and
natürliche Sprache erscheint als e1n Spiegel des menschlichen (‚elistes (393) (‚Amortisationsgesetz testamentarische Verfügung durch geistliche Perso-
ESs soll eine prozebhafte Höherentwicklung aller bildbaren Individuen einge- 116  — Arroglerung des Sponsalienrechts für den '99] Neuorganisation des
leitet werden, uUun:! e der tugendhafte Mensch hervortreten. Die Arbeit Geistlichen ates placetum regium und ad prıincıpem Verschär-
erschließt einem lext VO Leibniz Anflänge und Anliegen eiINeT deut- fung der Klosteraufsicht staatliche Bücherzensur Reduktion der Bruder-
schen Aufklärung. schaften un! Felertage Dezımation des Klerus kraft kurfürstlicher Autor1-

Die Untersuchung A  a CCHRISTIAN SCHRÖEFER stellt zunächst den (123) Diese Maßnahmen haben I1Nan 7ı und staatspolitische
VT s Die staatliche Hoheit wird ausgebaut. E S wurden die GrundsätzeWeg VOI1l Begründungsiragen iın der Philosophie Wolfis his hin ZU.

dar.18 Es wird aufgezeigt, daß der Ver- der eTrstien Reformphase aufgegeben. Man strebt auf e1n Konkordat 1lle
Gruppierungen sich ein1g darüber, „daß die Kirche hinsichtlich dernunft durchaus ıne Autonomie zuspricht. „Der Schlüssel ZU Kern temporalia als Staatsanstalt behandeln sel, miıt allen Folgen für Rechts-der Wolfischen Moralbegründung liegt somıit 1n der These, der VOeTI- pflege, finanzielle Stellung, SOWI1Ee Ehe und Schule“ 126) Der Kurfürst ieß

nünftige Mensch sel kraft Sse1Nner Vernunft sich selbst Gesetz und sich das eft VO  - der Reformbewegung N1C. A US der and nehmen, sondern
brauche darüber hinaus keine weiteren esetze“ [(243) Von daher lenkte ach eigenem Ermessen, ber schaute immer auf se1ne Finanzen. ET
wird dann nach dem Unterschied des Autonomiebegriffs bei Wäar Pragmatiker un! Realist. Es SE sich uch unter Karl Theodor das Beam-
un! des Autonomi1epr1inz1ps bei ant gefragt geht darum, tentum durch „Dıie reformfreudige Bürokratie (  vA del un! Prälaten,

die beiden erstien Stände also, ımmer stärker den Absolutismus durch, Auf-1€ Vernunftit als 1ine Ahsolute und allgemeingültige Quelle jegli-
cher moralischen Verbindlichkeit aufzuweisen“ (222) Iieser Hel- klärung wirkt Iso uch un! besonders unier arl Theodor als Vehikel des

Absolutismus“ (128) Unterschiede finden sich bei arl Theodor weni1ger 1nırag Wol{f verdient 1mMm Rahmen „katholische Aufklärung“ Beach- Methoden un! Zielsetzung. Es mögen kirchenfeindliche Züge zurücktreten.
LUNg, da Ja Moral- und Rechtsbegründungen Wol[fis VOT allem 1mMm I)ie Unterschiede zeigen sich 1n der Wahl der Mittel, die VO  - den unterschied-
Bereich der Kanonistik übernommen wurden. lichen Ratgebern herkommen. S51e alle sind „der gleichen Grundgegebenheit“

zugeordnet, „dem wehrlosen Zustand der bayerischen Kirche gegenüber dem
Zur „Katholischen Aufklärung“ Zugriff des absoluten Staates“ 129) Durch die NEeEUuUeE geistliche Ratsordnung

1779 wird die Staatsaufsicht ber das kirchliche Vermögen und die kirchlicheZum Thema „Katholische Aufklärung Aufklärung 1 atholi-
Disziplin verschärtft. ESs werden Maßnahmen die Zahl der Feilertage,schen Deutschland“ wurde, WI1e eingangs emerkt wurde, 1n Irier

ıne JTagung abgehalten Die orträge sind inzwischen VO  ; HARM barocke Andachtsformen, Prozessionen, Wallfahrten, Passionsspiele
eingeleitet (129) Der staatliche Einfluß und das staatliche BildungsmonopolKLUETING herausgegeben.!® Auf den Festvortrag VO.  } HANS MAIER sind 1M höheren Schulwesen wird durchgesetzt. Kraus sieht 1ın der bayerischenWIT Anfang sprechen gekommen (S. 5Sp 8 , Anm 1) Auf Staatskirchenpolitik durchaus eine Vorgabe, ber S1e wird den finanziellen

den eigenen Belitrag soll nicht eigens eingegangen werden. Bedürfifnissen des Staates untergeordnet un! wird 1Ur durchgeführt, wI1e sS1e
Den Vorträgen beigefügt wurde e1Nn Beitrag VO  - BRUNO BIANCO Der uch dem aa finanzielle Vorteile bringt. S ıng nichts als Geld“

fianismus und katholische Aufklärung. Storchenaus’ Lehre VO (139) Ein VO Au{fklärungsgut bestimmtes Anliegen der Staatskirchenpolitik
Menschen 7-1 Er geht zunächst den Spuren der Beziehungen zwischen äßt sich höchstens beli den Beratern 1n Je verschiedener Weise d-

chen.2%21un! dem Katholizismus nach und beschreibt die Geschichte des Wolf-
ianismus 1n Osterreich VOT allem anhand VO  a Sigismund Storchenau. In NOTKER HAMMERSTEIN (W as heibt Aufklärung 1n atholischen
einem dritten Abschnitt wird Storchenaus Lehre VO Menschen 1n Abhebung (a TTTn Deutschlands? 142-162) stellt test, daß aufgeklärtes

Wol{f dargestellt. Die Freiheit des Willens wird herausgestellt, indem ZWI1- Gedankengut 1n katholischen Universitäten verzögert und zunächst VO  } den
juristischen Fakultäten der Unıversitäten un! GÖttingen übernommenschen Spontaneltät und Willen unterschieden wird. 1Nne voluntaristische
wird. Es Dreitet sich ann auch 1n die anderen Fakultäten hinein aus.,.Neutung des Verhältnisses zwischen illen Uun! Denken wird beli Storchenau

festgestellt (89) Bilanco weist nach, wI1e Storchenau 1n einem eklektischen ICHAEL I[RAUTH „atatus DrItsSst n us. und „1O Va medendi
Verfahren SeINeET Philosophie omm un! verweiıst Recht darauf, daß Taätı8-. Lagerungsbedingungen, Verlauf und Grenzen der Reformen der
der Eklektizismus e1Nn Grundphänomen der Aufklärung ist uUun! für Urteilsfrei- Medizinischen Fakultät ITIier 1mM 18. Jahrhundert, 163-191) schildert die
heit STe Geschichte der Medizinischen Fakultät un! ze1gt, daß die Reform VOTLT allem

Dem V+: ist darin recht geben, daß der Eintifluß eines „Wolffia- die VO  - Clemens Wenzeslaus 1768 anstrebt „EmpirIie, Rationalität un!
Deständige Suche nach Neuem sollten die Bewahrung und Vermittlung e1inesnısmus"“ 1n der e1ıt der Aufklärung und ben uch arüber hinaus statischen Wissensbestandes ablösen; die Stelle der ‚Academischen Schul-ın der Restauration noch näher erforschen wäre. Bekanntlich hat

Ja uch Joseph Kleutgen e1in EeNTDUC AdUS der Schule Wolf{fs für
Gefechten!‘ sollte nüchterner, zielstrebiger Pragmatismus Lreten; konsequent
wurde ndlich das ‚der kostbaren Ze1it jiel nachtheilige‘ Diktieren abge-

se1ine Philosophie der Vorzeit benutzt.29 schaf{ft, dessen die Lektüre eines ewährten Kompendiums angeordnet‘
ERIBERT NAAB (Die K an Oltsche [deeHNTEevOoliuun.AtAiaen“ des 18. Jahr- 178} Reformansätze konnten sich Der aum durchsetzen.

hunderts Der Einbruch der Geschichte 1n die Kanonistik Uun! die Auswirkun- HANS-WOoLF JÄGER Mönchskritik und Klostersatire 1n der
S, 192-207) ze1gt, daß die Klosterkritik

weithin VO  S Vorurteilen geleite ist, sich einzelnen MiBßBständen testiIriBt17 Burmester, Ute Schlagworte der frühen eutschen Aufklärung. Exempla- UunNn! diese verallgemeinert. GEORG HEILINGSETZER 1 mrische Textanalyse Gottfried Wilhelm Leibniz Frankfurt: eier Lang Ja Wissenschaft un! Gelehrsamkeit 1mMm süddeutsch-öster-1992 446 (Sprache 1n der Gesellschaft, 19) kart 99,00 SBN: reichischen KRaum, 208-224) gibt Beispiele der Gelehrsamkeit unier den Bene-G 631-44266-1
18 Schröer, Christian: Naturbegrifi un! Moralbegründung. Die Grundlegung diktinern.?? Der Plan eliner Akademie der Wissenschaften scheitert Es elingt,

der Ethik bel Christian Wol{if und deren Kritik durch Immanuel Kant eine kurbayerische Akademie der Wissenschaften 1Ns Leben rufen. Die
Salzburger Universitä WIT'!  d 1n ihren Fakultäten Uun! ihren Professoren BE-Stuttgart: ohlhammer 1988 231 (Münchener philosophische S{1] stellt.dien, NF, 3) kart. 49,00 ISBN: Wa ] S01

19 Katholische Aufklärung Aufklärung 1m katholischen Deutschland. Hg. WINFRIED MÜLLER Der Jesuitenorden und die Aufklärung im
Harm 1n Zusammenarbeit Norbert arl süddeutsch-österreichischen Raum, 225-245) beschreibt die aufkommende

n gsl. Hamburg: Felix Meiıiner 1993 V, 443 Studien ZU acht-
zehnten Jahrhunderrt, 15), geb ISBN: SEL 310/565 21 Vgl Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte 25
Vgl eb! 61 Anm. 22 Vgl eb
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Kritik Jesuitenorden. Auf die Schlagworte un! Beschimpfungen wird ÄLWIN HANSCHMIDT (Aufgeklärte Reformen 1 M Fürstbistum
wenI1ger eingegangen. Die Diskussion spielte sich auf unterschiedlichem U unier besonderer Berücksichtigung des Bildungswesens, 319-334)
Niveau ab un verlief häufig ziemlich geistlos Uun! zielte autf vordergründige bespricht VOTLr em die VO  - Overberg durchgeführte Schulpolitik, geht Der
Verunglimpfung. Es wurde Unbehagen en Stellenwert der spekulati- auch auf die Universitätspolitik, die Gründung einer Landesuniversität mi1t
Venn Theologie geäußert. S51e verliere sich 1n endlosen Diskussionen überholter starker Ausrichtung auf Medizin e1n.
theologischer Lehrmeinungen; Heilige Schrift un:! Vätertexte kommen aum IKUDOLFINE FREIIN VON (ER (Franz Wilhelm VO Spiegel / EB

.V4B 1 b amı wird eine Förderung der kirchenhistorischen Uun! schriftbezoge- esenberg un! die Aufklärung ın den Terrıtorıen des Kurfürsten VO
neNn theologischen Disziplinen angestrebt. Krıtisiert wird uch die Art un! Köln, 35-345) zeigt, wıe Bildungspolitik betrieben wird und stellt schlieBßlich
Weise der Auseinandersetzung mit den Protestanten (235) SchlieBßlich die rage ‚Haben WIT 1mM Fall Spiegels miıt katholischer Aufklärung tun”
benennt Müller den Einfluß der Jesulten ach der Aufhebung des Ordens uUun! Der Kaum Wäar katholisch wWI1e der Akteur, der, sSOwelit die Quellen bisher
ze1gt, w1ıe 1M Erschrecken VOL der Französischen Revolution der Jesuitenor- gesichtet wurden, offenbar Nn1e Anfechtungen hinsichtlich sel1nerT Konfession
den als stabi  ierender Faktor vermibt wurde und w1e 11U solche immung erfuhr. Der hätten Reformen, w1e Spiegel 1E vorantrieb, hätten Gedanken,
VOI den Exjesuliten genutzt wurde. wWI1e S1e aussprach und YVAYE TUC gab, nicht ebenso AUS protestantischem

ELISABETH KOVACS (Katholische Aufklärung und Josephinis- Hintergrund kommen un: VO  - einem Mann evangelischen Glaubens geäußert
IMNu Neue Forschungen Uun! Fragestellungen, 246-259) stellt fest: „LS ist 1n werden können?“ (345 Die Trage wurde mıiıt Ja beantwortet. DDie f.in ann
diesem Zusammenhang nicht möglich, einen Gesamtüberblick über Cdie FOT- „eıine fortschreitende Annäherung vorwiegend VO  - Nichtkatholiken Vel-

schung seit 1978, über ihre Stand- un! Gesichtspunkte un:! ihre Beurteilung Teiene Posıtionen beobachten“ (345 S1ie sieht aber uch Herausforderungen,
Cdie auf katholischen Traditionen un! katholischem Umfeld beruhen. S1eder Ara MarTıa Theresias Uun! Josephs IL geben. Die Vielfalt der RKeminiszen-

Z  - den Jahren VO.  - 1780 Dis 1786 1ın Ausstellungen, Publikationen un: schließBt mıiıt der Bemerkung: „ieses Denken sollte daher, ebenso wWI1e Spiegels
Symposien ann 1n diesem Rahmen nicht Tesumilert (!) werden“ (251) Deshalb Wirken, weit eher der ‚Aufklärung 1M katholischen Deutschland'‘ als einer
werden L1LULI ein1ıge Fragen gestellt. In der Anweisung sel1ne Kinder VOI Kal1l- ‚.katholischen Aufklärung‘ zugerechnet werden“ (345)
SCTI Franz Stephan VOIL Lothringen erkennt KOVAaCs Zeichen VO  - Aufklärung: LUuDWIG HAMMERMAYER (Da Erzstiit Salzburg, eın 7Ze6D11Tum der
„d1e Zerstörung des emotional gespeicherten Mythos bDer die eigene Her- 1mMm katholischen Deutschland, 346-368) stellt fest „Jta-
un das Bewußbtwerden sSe1NeT menschlichen Existenz als UrstT, der Hın- lienischer Reformkatholizismus la MuratorI1, benediktinischer Maurıin1s-
Wwels auf die Gleichheit eTt Menschen un! die soziale Pflicht des Herrschers“ INUS, Akademie- un: Sozietätsbewegung, irühe Freimaurerel, Einfilüsse der
(254) S1ie zeigt Prinz ugen, Franz Stephan, Garampl, daß das deutschen protestantischen Frühaufklärung, vorab der Methode Christian
Gedankengut, das gemeinhin dem Josephinismus un:! der Aufklärung ZUBE- Wol{ffs, un: nicht zuletzt eine wachsende Zuwendung ZUTLC Muttersprache 1mMm
schrieben wird, bei diesen Gestalten bereits wirksam ist, uch as, W as 190128  — Sinne Gottscheds“ (349) hrten Yn Frühaufklärung. Er geht uch auf die
Jansen1smus nennt. 51e sucht aufzuweisen, daß das Staatskirchentum Öster- Bedeutung Salzburgs für das Presse- un:! Zeitschriftenwesen e1n. Am Schluß
reichs der das, Was INa  - Josephinismus nenntT, durchaus nicht auf Osterreich faßt 1ın Thesen Vor em ber verweist auf eine lgenar'
der auf die Habsburger Lande begrenzt ist, sondern Vorbilder Uun! orgänger katholischer Aufklärung. Es gibt eıne Gegenbewegung, die auf eine „Korrek-
auch 1n PreuDßen un:! Frankreich hat. Dann: „Der Zusammenhang des Öster- LUT, stellenweise auf geläuterte Überwindung autfklärerischer Posiıtionen“
reichischen Staatskirchentums mıiıt den ewegungen der europäischen Auf- zielte. Dies geschah 1n einer „Rückbesinnung auf e1nNn irommes, schlichtes,
klärung ist unbestreitbar. Josephinismus 1M CNSCIEI 1nnn gleicht dem Ver- grundsatzfestes katholisches Christentum“ (363) Als entor für diese ewe-
ständnis VO.  - Josephinismus als aufgeklärtem Absolutismus 1n Osterreich ET gU11ß nenn Sailer un! Agidius Jaıs AUuUSs Benediktbeuern.

GÜNTER CHRIST  as Hochstifit Bamberg und dıe Aufklärung,ist e1N staatskirchliches 5System, das analog den katholischen un te-
stantischen Staatskirchensystemen Europas während des un:! frühen 369-409) geht VO  j den Bischöfen AUS un! beachtet Cdie Administration. Er
19 Jh.s kodiüziert wurde“ (259) schildert die Reformen 1mM Justizwesen, der Krankenfürsorge un:! des Schul-

ROGER BAUER Katholisches 1n der josephinischen LATATa- W ESE115. Schließlich beschreibt die Errichtung un die Reformen 1n der
; 260-270) beobachtet, daß das Werkzeug der Schriftstellerei 1M josephini- N1ıversıta und 1n der Theologie. uch verweist auf die Kezeption der kan-

schen Zeitalter gleich bleibt w1e 1 Barock. Autoren betonen ihre katholische tischen Philosophie“* uUun:! stellt Auswirkungen 1n der Seelsorge dar. Als
Herkunft. Bezeugte Aufklärer entgegne Vorwürfen, „indem sS1e mit überlege- „Hauptcharakteristikum“ ihm 99  1€ zielbewußte Anpassung VO. Bildungs-
8133 Bewußtsein ihren Katholizismus bekennen“ (261) Es wird e1n anti-idea- inhalten und Lehrmethoden den gewandelten Zelitgeist” auf 404)
listisches Weltbild hochgehalten un: VO  - einem gottgewollten, wohlgeordne- HARM KLUETING, der Anreger und Urganisator der Tlerer Tagung,ten KOsSmos gesprochen. Diese katholische Lıteratur strebt ach Objektivität.
Sie bemüht sich die Realität der existierenden Welt un! der dazugehörigen gibt eine Einleitungzu dem Bd: „De r e N Fus der eıt hat

S1ıe unbrauchbar gemacht.“ Zum Thema Katholische Aufzf-Geschöpfe schildern. Bauer geht auf Nicolais Reisebeschreibung e1Nn un! lärung der. Aufklärung 1mM Katholizismus 1m Deutschland desweist auf die zahlreichen arrogant gerugten Schwächen Har die als NOotwen-
dige Folgen der überwiegenden Macht der Hierarchie ausgegeben werden. Jahrhunderts Kıne Einleitung, 1 Er sieht die Aufklärung VOTL

ILHELM HAEFS Bn S 5 Reformkatholizismus allem ab 1763 VO protestantischen Norden und Osten her auf die
1n den Schriften des altbayerischen Aufklärers S IS katholischen Lande Deutschlands zukommen, sieht aber uch
271-301) stellt heraus, daß Westenrieder A ACDE 1n den Verstand der Gläubi- Impulse, „die Aaus den romanischen Ländern kamen“.
s  gen bringen will, „daß die Vernunft als gottgeschenktes Mittel un! die
Tugend als Zweck des christlichen Lebens anzusehen selen; ll ‚gereinigte Im Abschnitt „Wurzeln der katholischen Aufklärung“ (10{)

sieht einen der rsprünge 1m Jansenismus. In ihm wird e1N DurchbruchBegriffe‘ Voll der eligion geben, auch WE och Gebet un! Buße, Tod des religiösen Individualismus gefördert, un! besaß Affinitäten 1n derund Höllenvorstellung SOWI1Ee die Sakramente abhandelt un! deren Funktion
verdeutlichen gedenkt“ 272) Die dogmatischen Lehrsätze werden ihrer Anerkennung der Autonomie der vernünfiftigen Einzelpersönlichkeit. Das

wurde 1n e1n Menschenbild eingebaut. Dazu kam noch die Gemeinsamkeit 1mSchärfe beraubt. Vieles ist widersprüchlich dargelegt. Es ist die ede VO.  - der Antijesultismus. Eine andere Wurzel ist 1n der norddeutschen protestant!-empfindsamen Nisposition Westenrieders. Das Christentum werde ‚auf ‚SIM- schen Aufklärung sehen. eute, die ihr Studium protestantischen NnOoTd-ple Wahrheiten‘, die AaUuUsSs dem Gefühl heraus erkannt un! gelebt werden kön-
nen“,  %8 reduziert (280) Allerdings sollte den Traditionsansprüchen der nNst1- eutschen Universitäten machten, übernahmen philosophische Lehren der

norddeutschen Aufklärung. Im philosophischen Unterricht wurde Christiantution och enügen. Der Streit seine Katechismen hat ihn nicht UMNSC- Wolff berücksichtigt. In den 80er un:! Q0er Jahren wurde uch 1n katholischenstimmt. Es entsteht e1nNn kritisch distanziertes Verhältnis ZUTLC Kirchenobrigkeit Landen die Philosophie anits gelesen un geWaNnN Einfluß.2> Klueting meıntun! kommt einer vermeintlichen Verärgerung ber 1ne vermeintlich
falsche Aufklärung Der Koman „‚Leben des g Jünglings Engelhof“ Tel Phasen der katholischen Aufklärung ausmachen kön-

ne.  7 denen ıne Vorbereitung, ıne bis 1NSs 7: Jh zurückreichende noch VOUTLI-wird als e1n literarisches Zeugn1s katholischer Aufklärung vorgestellt. aufklärerisch estimmte Inkubationszeit vorausgeht. Die erstie PhaseWestenrieder sa uch Aporien un! unreflektierte Selbstgewißheiten der
VO  e etwa 1740 bis A Aufhebung des Jesuitenordens 1795/98 siehtrationalistischen Aufklärung un! der Philosophie des Eudämonismus un!

W1es damit auf die kommende katholische Romantik VOTaus.
eine NFAr noch teilweise VO  - der katholischen Aufklärung geprägte Phase Die

1n der eTrstie Phase ist geprägt VO.  — elNner innerkatholischen Kritik der hergebrach-FRIEDHELM JÜRGENSMEIER (K Reformpolitik ten theologischen TE un! VO  - Forderungen ach Berücksichtigung derzweıten Hälfte des Jahrhunderts, 302-318) bespricht die Vel-
schiedenen Bereiche der Verwaltung bis hiın der Bildungs- un! Unıversı1ı- damals modernen Philosophie. Die Rezeption Christian Wolf{is bereitet sich
tätspolitik Uun! verwelst darauf, daß der N1versıta) ab TTT eine grundle- VO  — Vor allem VO Kanonisten werden Forderungen Jesuiten Thoben.

In die zweıte Phase gehören die Gründungen der Universitäten Münster un!gende Reform durchgeführt wurde, ıne eue tolerante, wissenschaftsorien- ONNn. Die dritte Phase ab eiwa 1780 führt staatlichen Kirchenreformen. Imtierte Verfassung durchgesetzt un Lehrstühle für moderne Wissenschafts-
zweige errichtet wurden. DIie Theologen nNnion Joseph Dorsch und ellxX Abschnitt Der „Erscheinungsformen der katholischen AT -

klärun (16) sieht fünf Felder: innere Angelegenheit der katholischennNnion Blau werden als konsequente Kantlaner hingestellt.“* eologie un: der Kanonistik, reichskirchlichen Episkopalismus, Staatskir-
chentum, Kritik Mönchtum un! den geistlichen Staaten Er kommt
dem Ergebnis: „Das Ende der katholischen Aufklärung ist zeitlich schwer

23 Es stellt sich da die Tage, Was heißt „Kantıaner Vgl Winfried Heizmann: fixieren. DIie Säkularisation VOI 1803 brachte einen tiefen Einschnitt“ (34)
Kants Kritik spekulativer Theologie un! Begri{ff moralischen Vernunftglau-
ens 1mMm katholischen Denken der Spätauiklärung, Göttingen 1976; CHri:
stop. Keller: Das Theologische ın der Moraltheologie, Göttingen 1976:; l1eder wäre untersuchen, ob die Übernahmen inhaltlich edeutsam
dam Seigfried: Vernunft un: Offenbarung bei dem Spätaufklärer Jakob
Salat Eine historisch-systematische Untersuchung, Innsbruck 1983 25 Wieder sind die 1n der vorletzten Anm. erwähnten Arbeiten übersehen.
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Katholische Romantik erhält Auftrieb durch Wiederzulassung des Jesu1ıtenor- Zur religiösen Erziehung findet sich e1n Beitrag VO  . dem 1INZWI1-
ens und die Wirksamkeit VO  > Clemens Marla Hotbauer. Klueting unterschei- schen verstorbenen ugen Paul 1
det zwel Etappen des Endes ZU einen 1803 die Säkularisation, ann schen Kirchengeschichte.den Syllabus BLELOLLUITL „FÜür den Historiker Dleibt die katholische Aufklä-
rung e1Nne Erscheinung 1 Deutschland des 18. Jahrhunderts, der grundle- ach eiINer kurzen Einführung, 1n der die Namen grober Katecheten der

Aufklärungszeit genannt werden, wendet sich der MT der katechetischen KrT1-gende Bedeutung für das Verständnis dieses ‚Vorraums des gegenwärtigen tik die VO  - Felbiger VO:  n wurde (593); uUurz geht auft den ate-Zeitabschnitts‘ (Reinhar Koselleck) zukommt“ (35)
ORBERT HINSKE lieferte einen Beitrag: AI x  x chismusstreit e1N un! spricht VO  - der Methode 1597 Er wendet sich

Aufklärung 1 m katholischen DBDentschland?“ 6-3 Er sieht ann der Christenlehre un! der Schule Die Segelsorger wurden 1n die
Differenzen 1n der unterschiedlichen Rechtfertigungslehre un! dem unter- Pflicht g  IMNEN, „das Schulwesen un! Schulleben verbessern, über-

wachen Uun! teilweise selbst gestalten“ (600) [)ie Schule WäarTr stark autf IOschiedlichen Verständnis VO  wn UunN! begründet. S0 „konnte die alte kathaoli-
sche Tradition des lumen naturale dem Rationalismus der Aufklärung geTaA- ligion ausgerichtet; die tägliche Schulmesse WarTr erwünscht. Biblische
ezu den Boden bereiten. Selbst We1n die Aufklärung 1n den katholischen Geschichte findet einen festen Platz 1n der Schule. uch 1n der Familien- unı
Landen zunächst e1N Importartikel SC WESEN 1st, e1Nn Fremdkörper WarTr S1e Kinderseelsorge können Bemühungen un: Änderungen och iestgestellt WTl -

den. Ulrich aus Dringt 1n seinen Beliträgen dennicht“ (39) 641-705) uch orgänge, die ihm unitier dem Gesichtspunkt Aufklärung
Im Laufe dieser Jagung wurde die rage nach „Katholischer Auf{- edeutsam sind, ei{wa die Akademiebestrebungen bei den Benediktinern

klärung“ immer wieder gestellt und uch öfters eindeutig beantwor- (670) der die Wissenschaftspflege bei den Augustinerchorherren
uch die V die andere Orden 1n Bayern behandeln, gehen auf die Ausbil-tet Es gibt iıne Bewegung, die TeIIen. als „Katholische Aufklä-

run:!  66 bezeichnet werden kannn Sicher ist auch 1n den ntworten dung un! die Bildungsanstalten e1N. In seinem Beltrag ZUT religiösen
auf diese rage e1in Vorverständnis leitend. ESs ist wohl miıt entschei- LA Pa stellt Pörnbacher eine el VO.  - Namen un: Vorgängen

VOT Uun! weist auf Unterschiede zwischen Franken un! dem Süden hin. Zumdend, VO  b welchem Horizont her die Antwort gesucht wird Wenn „G di gibt ermann Reifenberg einen knap-
RBBRM einzelne Reformmaßnahmen und mehr staatliches Vorgehen 1m penNn Überblick 634-639) yg  Is kennzeichnend für das Reformprogramm des
Blick ist, werden kaum Unterschiede hervortreten. Wenn aber die Gottesdienstes“ nenn folgende Tendenzen: „Betonung des Gemeinschafts-
Veränderungen iın der Gestalt der Frömmigkeit und 1n der T’heologie charakters, Bildungs- Uun! Erziehungsmittel, Humanlıtät, Moralıtät SOWI1eEe
beachtet werden, zeigt sich 1Ne Eigenbewegung, die mıit kigenarten Erbauung“ (635) Bei der Eucharistiefeier S1e „die verstärkten Bemühun-

SEN, die Anteilnahme der Gemeindemitglieder verbessern“ (638)des katholischen Bekenntnisses zusammenhängt.
Im Bereich der systematischen Theologie sind 1n den HANS WickIı T1IN 1n sSselNer Studie AB Au aTru 1 mM

LO —  C n®3 zunächst 1ıne bemerkenswerte Beobachtung:etzten Jahren keine einschlägigen Forschungsarbeiten mehr ETI-
schienen.26 Beachtenswert ist TEeNC der Faszikel ZU Eschatologie „Daß sich die Aufklärung 1mM katholischen Frankreich als radikal kirchen-
„Von der Aufklärung bis AAME Gegenwart“ 1m feindlich gebärdete, hing weni1ger mi1t dem Wesen der Aufklärung als mit der

Irivolen Atmosphäre Versailler Hof un:! 1n der aristokratischen Gesell-e,27 Der ViI zeigt, WI1e sich die Darstellung
der Eschatologie unter dem Einfluß der Auftfklärung verändert. Ite schaft, mıi1t den blutigen Religionskriegen un! der gewaltsamen Unterdrük-

kung der Hugenotten un! nicht uletzt mit den haßerfüllten Auseinanderset-Streitfragen verlieren Bedeutung. Die besprochenen Theologen ZUNSEN zwischen den Jesuiten un den Jansenisten11. DIie fortschrei-VOoO  . Eusebius MOr bis Galura stehen durchaus 1n Auseinanderset- tende Säkularisierung des öffentlichen Lebens ann nicht allein dem Einfluß
ZUNS mı1t zeitgenössischen Vorgaben. | D wird 1n diesen wenigen Se1- der Aufklärungsphilosophie angelastet werden. Was INa  - landläufig als ‚Ent-ten 166-183) euUıc daß 1n der Theologie iıne „Katholische christlichung‘ bezeichnen pflegt, WäarTr oft nichts anderes als das Abschüt-
Aufklärung“ gab 28 teln eines VON äaußerem ‚Wwang un! sozlalem Druck diktierten religiösen Kon-

Dagegen en die Hg der Reihe nT gı formismus“ (40) HM deutschsprachigen Kaum ann 198128  — VOI e1INerTr E
die Theologen der Aufklärungszeit bisher praktisch nicht berück- ich-katholischen'‘' Aufklärung sprechen, die sich bemühte, die
sichtigt.?9 Dies ist VOT em 1mMm Bereich der lesiologie edauer- positiven Errungenschaften des Geistes 1ın aa und Kirche firuchtbar

machen“ (40) Er sieht 1n dieser Aufklärung wenig Rücksicht auf das Volks-lich, weil gerade 1n der Aufklärung Weichen gestellt werden, die 1Ns empfinden, Übereifer, unkluge un! überstürzte Maßnahmen sind wirksam.hineinwirken. In der Aufklärungstheologie wurde die rage Andererseits s1e eine tiefe., ernste subjektive Redlichkeit Werk Daßder Un{ifehlbarkeit der Kirche diskutiert.39 Diese Diskussion Tie die angezielten Reformen e{I{was mit „Katholisch“ un! „Kirche“ tun haben,einem vertieften Verständnis VO  } Offenbarung.?! Im Zusammen- wird ihm VO  - den Zielen her deutlich. ES wird 1ıne Kirche angestrebt, die
hang mit dem krweis der Wahrheit christlichen auDens 1st Kirche sich ihrer Herkunft VO.  - den Aposteln NEeUu bewußDt wird un! sich vermehrt 1n

den Dienst des Volkes stellt.ZU Thema 1n der Einleitung Z Dogmatik Oder 1n der Generaldog-
matik geworden und dort umfassend und ausführlich behandelt spricht ıne knappe und klare Sprache. Seine Ausführungenworden. Von da nahm die Aufklärungstheologie „Kirche“ als Ort sind daher aussagekräftig und überzeugend. Er gibt 1ne hervorra-
oder Institution der Heilsvermittlung 1n die Dogmatik auf (Schwarz, gende und kenntnisreiche Charakterisierung der „katholischenKlüpfel, Zimmer). Es hätten bei Gerbert und anderen Texte gefun- Aufklärung“ 39-44).den werden können, die 1n derselben Weise WI1e das Zweite Vatika- Dann geht über eiINer Darstellung der Aufklärung 1mM katholischen
1U VO  b einer Verantwortung der Bischöfe für die Gesamtkirche Vorort Luzern un! ze1g ler VOTL allem die Geschichte der Toleranz
sprechen. Uun! des Toleranzverständnisses auf 145-151). In Luzern wird CS

reglO, e1uUs religio“ testgehalten. Ausführlich beschreibt die „Reformkatho-
ischen Bestrebungen der Aufklärungszeit“ 351-379) Wirksam wird eine
Feiertagsreduzierung, die Liturgiereform durch Wessenberg, eine Aufwertungdes Pfarrgottesdienstes und (S1815 Akzente 1n der Klerusbildung. Die Reformen

Vgl Leo Scheffczyk: Theologie 1m Aufbruch, 1n!: Handbuch der Bayerischen konnten sich allerdings die Anhänglichkeit der Bevölkerung überlie-
terten Frömmigkeitsfiormen nicht recht durchsetzen.Kirchengeschichte * St Ottilien 1991, Rez Katholische Theologie 1n

der Zeit der Aufklärung, 1: Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte In einem kleineren Beltrag kann Andrea Polonyi®* anhand des2, St Ottilien 1993, Es findet sich da 1ne Durchsicht aller gängigen
theologischen Disziplinen. Konstanzer Benediktionale VO  e 1781, des Hirtenbriefs YARER al

quienverehrung VO Oktober 1784 und VO  } Gebetbüchern 1m27 Ignacio Escribano-Alberca: Eschatologie. Von der Aufklärung bis ZUT B1sSTum Konstanz Ende des Jh.s zeigen, daß 1n diesemGegenWwart, 1! HDG [ asz 7 Freiburg 1987 Vgl uch ThRv 36, 1990,
5Sp 38—-40 Benediktionale und 1m Hirtenbriet Reformanliegen aufgegriffen

28 Escribano-Alberca hat 1n diesem VOT allem auch die Eschatologie 1n der wurden. Zum andern kann die f.in darauf verweilisen, daß VO  w}
Church of England un! der protestantischen Theologie untersucht. uch 1ın odt Se1lINn Plazet Reformschriften gegeben hat SO wird dQUus „C1€E-
diesen Abschnitten kommt auf die Aufklärung sprechen. SEeT ersten Bestandsaufnahme“ euUllc „daß schon VOTLT Wessen-
exie ZUrTr Theologie. Hg. V. Wolfgang Beinert, Geriried Hunold, Karl- Derg bemerkenswerte Ansätze Reformen 1n der 1özese KonstanzHeinz eger Eine usnahme bildet der Christologie IL: Vom Mittelalter
bDis ZAUT Gegenwart Bearb Karl-Heinz Ohlig. TEl Dogmatik 4,2, (sTazZz gabn (213) Sicherlich äDßt sich; WI1e die f.in meıint, diesem E 3hO»
1989, 10411314 Hier sind exie VO  — Semler, Lessing und Drey aufgenom- C WÄ Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte Hg. alter Brandmül-
INeN. Allerdings wird INa  e Drey 1n seinen systematischen Werken VOT ler, St ılıen 1993
allem nicht ın selner Einleitung ZUT Aufklärung rechnen dürfen. 33 Wicki, Hans: aat, Kirche, Religiosität. Der Kanton Luzern zwischen30 Vgl Franz AaVver Bantle Unfehlbarkeit der Kirche 1n Aufklärung un! barocker Tradition und Aufklärung. Luzern: Rex-Verlag 1990 613
Romantik, Freiburg 1976 (Luzerner Historische Veröffentlichungen, 26), geb 68,00 ISBN:31 Vgl eier Eicher: Offenbarung. Prinzip neuzeitlicher Theologie, München E E A H E 4 Vgl uch ThRv 90, 1994, 5Sp. 139-145
1977; Gerhard Heinz: Divinam christianae religionis orıginem probare. Andrea Polonyi „Aufklärung“ 1mMm Bistum Konstanz VOTLT Ignaz Heinrich VO  D
Untersuchungen ZUT Entstehung des iundamentaltheologischen Offenba- Wessenberg? Beobachtungen AT Kirchenreform unter Bischof Maximilian
rungstraktates der katholischen Schultheologie, S 2 Maınz 1984 Christoph VOI Rodt (1775—-1800), 1: 1 1991, 203-213
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menbereich noch e1in1ges Materialien finden Franz Xaver tionen zusammenkamen uUun! den Josephinismus konstituilerten ET nennt Jan-
Bischof stellt 1n selner Diss.®5 über das Ende des Bistums ONnstianz senismus, ** Refiformkatholizismus, katholische Aufklärung un! Febronianis-

I11US als unterschiedliche trömungen e1Ner großen Reformbewegung. ])ar-auch die Reformen VOT, die Wessenberg angeregt und durchgesetzt ber hinaus verwelst aut eine weit 1Ns Mittelalter zurückreichende oTaats-hat I hese 1ss. ist 1n weıten Teilen e1Nn Beltrag ZUTLFC Spätaufklärung. kirchliche Tradition, auf den £15 der Zeit uUun! die Ideen der Aufklärung (15)Wer sich mıiıt katholischer Aufklärung befaßbt. begegnet Sailer. Aufmerksam macht bDer uch auf die italienische Aufklärung un! nenn
Wer nach Sailer fragt, findet die Zeugnisse se1nes Schülers r1i= (HaNNONeEe un! MuratorI1. Des weıteren lernte Joseph auf sSe1INeT Frankreich-
stoph \} Schmid Nun ist 1ne Untersuchung ZUTLC . reise E P „die politischen Vorstellungen Turgots un! Lomenles de Briıenne,

e  . VO.  D Schmid erschienen.3® Neckers“ (15) Verwaltung, öffentlichen Bauten, die aufblühende Industrie
kennen. Dies g1ıng 1n se1ne Vorstellungen e1n. Den Mittelpunkt bildete dasEin erster Teil befaßt sich miıt dem en Uun! den ragungen dieses Seel-

SOTBEIS Uun! Volksschriftstellers. ET ıst weithin AUS den Erinnerungen VO.  - System e1nNes Polizeistaates „alles für das Volk, nichts UTrCcC das Volk“ (16)
Schmid gearbeitet. Idıie CNSEC Beziehung VO  - Sailer se1inem Schüler wird IDie Reformen erstrebten weithin eine Besserung der Staatsfinanzen. Es gab
hervorgehoben. Schmids katechetische Theorie wird letztlich auf Sajler keine Förderung VO uns un! Wissenschaftft.

ZÖLLNER geht 1n seinen „Bemerkungen ZU Problem der L:zurückgeführt un:! als eine „graduale Katechetik“ beschrieben. Diese ziele auf
einen A un erstrebe, 1es 1n eine konkrete zwischen Aufklärung und Josefinism u s““% zunächst auf die
Methodik uUumzuseizen. ie Katechismen VO  - Schmid werden als narTratıv Geschichte der Erforschung des Josephinismus e1n Uun! S1e mıiıt aljavec 1mM
beschrieben. DIie Untersuchung ist sicher bedeutsamer für 1Ne Geschichte Josephinismus „das Ergebnis mehrerer geistesgeschichtlicher Entwicklungs-

reihen“ (27) Er verweist auf die Einflüsse AUS der französischen Aufklärung,“der Katechetik als für die Trage nach der katholischen Aufklärung. Die edlie
Gestalt Schmid übernimmt Ansätze Sailers, die durchaus mi1t Aufklärung der Philosophen Grotius, Thomasius, Leibniz un! Wolff uUun! die italienischen
iun haben. un! führt S1e hinüber 1n 1Ne mehr VO der Romantik geprägte Wurzeln. Diese Einflüsse zeigt persönlichen Beziehungen auf. egen

Ende se1nes Aufsatzes betont Zöllner sehr deutlich dieLebensgestalt. Schmid verdiente mehr Aufmerksamkeit, als ihm gemeinhin
zuteil WIT:!  d zwischen Aufklärung und Josephinismus. Marıa Theresia hat

miıt Aufklärung nichts un ber sS1e stutzt Reformen und führt S1e 1n aa
In der Arbeit VO  } WILFRIED EVERTZ über die Seelsorge 1 m un:! Kirche durch Der Josephinismus hat „ZWaaT Urc. die Aufnahme autiklä-

n 37 wird auf die Aufklärung selbst nicht e1inge- rerischer Ideen wesentliche Merkmale selner igenart“ erhalten un! ist hne
gangel S sind aber ohl Vorstellungen AaUus der Aufklärungszeit autfklärerische Einwirkungen aum denkbar, andererseits stellt „aber mehr
wirksam. als die österreichische Spielart der Aufklärung“ dar 5-3 Der Josephinis-

I11US ist teilweise durchaus AUS e1INerTr ideologischen 9184 herauszunehmen.S50 werden „Maßnahme ALr Konzentration auf den Pfarrgottesdienst“ Als Aufklärer sind die josephinistischen Publizisten, Profifessoren un Hofräteergriffen. Das Bruderschaftswesen wird eingeschränkt. Eis ze1g! sich eine
„DJoTge eine würdige und zugleic. verständigere orm der DIe mi1t anderen utklärern vergleichen, aber ist den Josephinern

uUun:! gibt 1ne Diskussion die Muttersprache 1n der ıturgle. gelungen, „den aa ach ihrem Willen umzuformen“ (36) Die hıstorli-
des Josephinismus sieht Zöllner „1IM der politischen un!Als e1ıne ‚zentrale Au{fgabe der Seelsorge“ erscheint die M elehrung administrativ-bürokratischen Wirksamkeit der pflichtbewußten un! weithina Allerdings sind diese Reformansätze nicht einfach auf aufgeklärtes

Gedankengut zurückzuführen un! werden nicht DU VON Theologen, die VO  - erfolgreichen Tätigkeit eiINer Beamtenschaft, die sich mıt dem aa identifi-
zierte“ (36) Im Josephinismus geht mehr Staatsauffassung, -verwaltungder Aufklärung her kommen, gefördert. 50 kommt dem Urteil, zeıge un! -politik als Weltanschauung. Freilich wurde der aa ber die Natıonsich, „daß sich die ‚K  Olısche Aufklärung‘ mit ihren Vorstellungen un:

Ideen 1mM Erzbistum Köln 88 1n vergleichsweise gemäßigter orm dUSSC- gestellt un! besaß „einen oft TeC ausgeprägten antiklerikalen Affekt“ (36)
wirkt“ habe 340) Neben dem olk WäarTr auch der Klerus traditionell eprägt. Eın älterer Aui{satz VO  - ELISABETH KOVÄCS „B

resianisch-josephinisches Staatskirchensystem“ 9-6„Einseitig radikale Kräfte gab hier n1ıe  . der Bonner N1ıversıta wirkten
untersucht die Zusammenhänge des österreichischen Staatskirchentums mıitallerdings radikale arer wI1e Eulogius Schneider un: Thaddäus Nnion

Dereser. Der Vt. beobachtet eine auffällige Übereinstimmung der „aufgeklärt“ burgundischen Ansätzen einem Staatskirchentum. E1ın Unterschied zeigt
und der „hermesianisch“ geprägten Priester. Mıt ‚katholischer Aufklärung“ sich darin, daß 1n Burgund immer eıne Zusammenarbeit un e1Nn Einverständ-

n1s mıit Kom bleibt, während 1n österreichischen Landen uch Vorstel-sollte vorsichtig IMMNSECSANSEN werden. Die Positionen der Geistlichen
unterschiedlich un! ZU Teil widersprüchlich. Der MT beobachtet, daß die lungen VO  - Kom Reformen durchgesetzt werden. Zum anderen wird 1n den
nliegen, die gemeinhin als „A e  e bezeichnet Habsburger Landen weniger auf die bisherigen Überlieferungen geachtet.

Ein Aufsatz VO.  - HARı KLUETING „Deutschland und der Josephi-werden, uch VO.  - streng Konservativen 1t
l1s (63-102) zeigt, daß der Josephinismus 1n österreichischen Landendung vorgebracht werden. Miıt ein1gen Beispielen belegt „W1e sehr die

Vvertretenen Posıtionen recht pragmatisch abhängig VO  - den jeweiligen durchaus eigene Wege geht Dies wird deutlich der Kirchenpolitik Josephs,
Umständen un! Lebensbezügen“ (341) der die Diözesen schafft un damit dem Ansehen der geistlichen FÜr-

stentüumer schadet. Andererseits sind die geistlichen Staaten 1n ihren Refor-
Die Arbeit verdient 1mMm Rahmen u1NseTITes Themas Beachtung, weil INnenNn nicht VO  - denen 1n den Habsburger Landen abhängig. In den Schulrefor-

sS1e zeigt, daß Bestrebungen, die SoONnst rasch mi1t Aufklärung 111l- Il1le  - werden deutlicher als 1n anderen Staaten protestantische Vorbilder
mengebracht werden, VO  - unterschiedlichen Hintergründen her berücksichtigt. Klueting stellt eın Herauswachsen der österreichischen Lande
begründet se1ın können. A US dem Reichsverband fest: „Das Heraustreten Österreichs Q us dem e1ICH,

das durch den Josephinismus sichtbar VOT allem ın der DiözesanneuordnungJosephinismus VO Österreich aQus wesentlich beschleunigt wurde, eın bis heute weit-
Zum Josephinismus hat HELMUT KEINALTER 1n der VO  - ihm gehend undeutliches Pendant 1n Deutschland, indem 1mM katholischen

hg. Schriftenreihe einen leinen mi1t Vorträgen und Aufsätzen Deutschland, 1n den Hochstiften des katholischen Südens un! Westens des
herausgegeben,38 die der Univ. Innsbruck Aaus nla des 200 Reiches, Reformparadigmata A US dem protestantischen Norden teilweise gTO-
Todestages Kalser osephs I1 1990 gehalten wurden. Beres Gewicht erlangten als solche aus dem katholischen Österreich der the-

resianisch-josephinischen Z (91) Der Josephinismus WäarTr eın Produkt derIm Vorwort gibt Reinalter eine Definition des Josephinismus: eutschen Aufklärung och deren radikale Steigerung uUunNn! umgekehrt die
„unter ‚Josephinismus‘ versteht INa heute die spezifische österreichische
orm einNer allgemeinen gesellschaftlichen, politischen un! kulturell geistigen katholische Aufklärung 1n Deutschland nicht das Ergebnis der die Folge des

Josephinismus. Auswirkungen des Josephinismus auf das außerösterreichi-Bewegung, die 1m Jahrhundert mit der Krise des europäischen Bewußt- sche Reich sieht Klueting kaum.“*%Se1Ns (Paul Hazard) begann und innerhalb der österreichischen Länder VOeTI- Der Beitrag VO. CARLO (CAPRA chiesa 1n ltalia neglischiedene Wirkungen erzeugte, die bis heute LU AA Teil erforscht sind“ (8 nı dı F: 103-119 zeigt, wl1e der Einfluß des JosephinismusIn seinem Beitrag „Aufgeklärter Absolutismus und Josephinis- VO  - jansenistischen Kreisen vorbereitet 1n den verschiedenen Gebieten,11-21) stellt fest, daß verschiedene geistige trömungen un! Tradi- die unter habsburgischem Einfluß standen, verlaufen ist. Der Josephinismus
dartf nicht LU 1n seinem juristischen un! institutionellen Charakter, 1n der

35 Franz Xaver Bischaof: Das Ende des Bistums Konstanz. Hochstift un Bistum
39Konstanz 1m Spannungsfeld VO  - Säkularisation un! Suppression 1802/3 „Beachtenswert sind die starken Impulse, die 1n der Folgezeit, VOT allem 1n

bis 1821.227% Stuttgart 1989 Zu Wessenberg bes. 251—-336 der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, VO.  - den ‚Jansenisten‘ 1n den Nieder-
landen, ber uch 1n Lothringen auf die habsburgischen Stammlande aus-36 Meier, Uto Christoph VO Schmid. Katechese zwischen Aufklärung un!

Biedermeier. Konzeption, Verwirklichung un! Rezeption. Eın Beltrag ZUTLXC gingen. Der österreichische ‚Reformkatholizismus‘ der Zeit, VOT allem ber
Umsetzung der katechetischen Theorie Johann Michael Sailers. Ggn der ‚Josephinismus‘, sind hne solche Kontakte nicht denkbar.“ Rudolf
lien EOS 1991 XVI, 299 (Studien ZUTFC praktischen Theologie, 37). kart. Reinhardt Der Josephinismus, 1n } 1994, 191-198, hier 197-198

34,80 ISBN —l  : Es handelt sich einen Vortrag, der seıt 1964 mehrmals gehalten wurde
und schon mehrfach veröffentlicht wurde. Es kommen bei den Vfin die37 Evertz, Wil{fried: Seelsorge 1m Erzbistum öln zwischen Aufklärung un!

Restauration 5-1 Köln/Wien: Böhlau 1993 XII, 359 Bonner Schreibweisen Josephinismus un! neuerdings uch Josefinismus VO  S

Beiträge ZUTLXC Kirchengeschichte, 20), geb 88,00 ISBN: 3-412-00593—-2 41 oltaıre suchte Kontakte Prinz ugen herzustellen, ber dieser verhielt
sich zurückhaltend (31)Der Josephinismus. Bedeutung, Einflüsse Uun! Wirkungen. Hg. Helmut

Frankfurt: eier Lang 1993 151 (Schriftenreihe der Nier- Der Josephinismus hat 1n den vorderösterreichischen Landen Spuren hin-
nationalen Forschungsstelle „Demokratische ewegungen 1n Mitteleuropa terlassen, un! der Jansen1ismus wurde uch 1 Bereich des Bistums Passau
0-1850“, 9 kart 53,00 ISBN 3-631-44417-6 irksam.
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S0 hat Kohlschein einen Bd ZUL Feler VO  } einzelnen akUnterdrückung der Privilegien un:! der Immuniıtät un! der Gesetzgebung, die
den Klerus Uun! die Formen der Gottesverehrung den Regelungen un! der mentien herausgegeben (mit weiteren Beiträgen VO  a} Probst und
Kontrolle des Staates unterwarf, betrachtet werden. Es geht uch e1INe Hollerweger).% Sehr hilfreich für die welıtere Forschung wird die
Keinigung des religiösen Lebens, eine Rückkehr der Kirche den Ursprün- VO  a Probst herausgegebene „Bibliographie der ka Ola
gENIN Uun:! eiINe wachsende I)iıstanz zwischen den gebildeten Kreisen un! der

. des deutschen Sprachbereichs“ländlichen un! städtischen Bevölkerung, die der überlieferten Religiosität
ITeu blieb DIie harte Zurückweisung der üblichen Frömmigkeit durch die se1n.“*°9 In einem Anhang sind LLUTFTrC handschriftlich überlieferte 1tUaQa-
kKeglerungen stand rsprung der massıven Erhebungen 1n den TEe1 Jahren lien der Aufklärungszeit abgedruckt Kranemann stellt 1n seliner
zwischen 1796 un 1799 Dies stellt den italienischen Patrioten das schwere Untersuchung AD S g50 bereits 1 Literaturbe-
Problem einer kritischen Auseinandersetzung mıit dem Erbe der Idee, dem richt Gemeinsamkeiten 1n den Ritualien der Aufklärungszeit fest Es
Standpunkt un! der ererhten Hoffnung des Aufklärungszeitalters. wird die Einbeziehung der Gemeinde 1n die Liturgle, die Lebensre-

ÄLEXANDRU DUuTU „Der Josephinismus TEa ıSal eTrIischer Prozeß
und Tumänische kulturelle TTadı ln  66 121-135) ze1ıgt, WI1e das

levanz des Gottesdienstes, 1ne starke biblische Orientierung und
viele Gebete angestrebt. Er stellt fest „Liturgle 1mMm Kontext der Auf-sehr persönlich geprägte Bemühen Josephs IL eiINe kulturelle Uun! 71vilisa- lärung verlangt .. daß der Mensch 1n der Nachfolge Christitorische Hebung der rumänischen Bevölkerung humanistischen Traditio-

1e  — dieser Bevölkerung anknüpft und Wirkungen hat, die weıt Der die Ze1t gemäß den Geboten Gottes ebt (Tugendhaftigkeit), e1ınst
Josephs IL hinausreichen. ott gelangen (Glückseligkeit)  6 (337)

Der letzte Beitrag VO  g ROBERT FLECK „Der Josephinismus 1n der KOHLSCHEIN stellt 1n e1INeTr Untersuchung VO  ;
Schweiz“ 137-147 beschreibt, WI1e 1n der Schweiz aufgrund der Teilung her chrif{it Z EL Mess e heraus, Hirscher gehe wel
Polens und der außenpolitischen Aktionen osephs IL die OTge wuchs, Joseph Ziele „den ursprünglichen Begri{ff der Messe entwickeln und die
IL könnte die Schweiz seinem Habsburger Reich einverleiben wollen und daß
diese OoTrge die Schweiz ın die Arme Frankreichs trieb Andererseits ze1g! C.

richtige Methode ihrer Feler aufzuzeigen“ (164)
gibt 1Ne Analyse des theoretischen Teiles. Hirscher versucht die MessewWw1e die josephinischen innenpolitischen un! kirchlichen Reformen Kreise

VO. Abendmahl her verstehen un: ordert, daß sS1e AL gemeinsamender Aufklärung ın der Schweiz stärkten Uun! 1M Bereich der katholischen
Schweiz einen zweıten Strang der Aufklärung, der ann teilweise spät- Feler wird und daß möglichst viele Sonntag A Tisch des Herrn gehen.
jansenistische Vorstellungen anknüpfte, auslöste. Er nımmt annn auch noch Stellung zeitgenössischen Entwürten. bringt

ann eine Analyse der VO  . Hirscher vorgeschlagenen MeDßiformulare. ET W EeI11-Das Bändchen erschließt den „Josephinismus“ 1n seinen Je nach det sich der Übersetzung dieses erkes „Missale“ durch Diebold un:
Gegend der Habsburgerherrschaft verschiedenen Erscheinungs{or- berücksichtigt die Bearbeitung durch Hemmerle 1840). Nun folgt e1N
INe  a und Auswirkungen und ın seinem vielschichtigen ezug ZUTLFC gleich m ıt Wınters Meßformularen (185-190). Hirscher ist inter
Aufklärung.“* Im Zusammenhang mıit dem Josephinismus kann auf weıt VOTauUs 1n der theologischen Grundlegung un! vermeidet die belehrende
e1nNn Lesebuch VOo  > Reinalter verwlesen werden.“4 Tendenz Er beschränkt sich auf theologische Leitlinien. Beiden geht

Der Kunsthistoriker KARL MÖSENEDER hat einen Bd Franz die eilnahme der Gläubigen un! die Einheit der Feler. ınter hebt cdie Rolle
vorgelegt und 1n diesem Bd gezelgt, WI1e des Vorstehers durch die vielen „Anreden“ herTvoOr; Hirscher stellt stärker auf

Dialog ab Hirscher bleibt näher der traditionellen Struktur S0} bieten1n den Deckengemälden VO  ; Maulbertsch Gedankengut der Auftklä- ınter un Hirscher 1mMm Abstand VO  - elf Jahren zwel 1n der oTmM deutlich
runlßg 1n bildliche Darstellung umgesetzt WITd.45 unterschiedene, doch 1n der Intention verwandte Varıanten des reformeri-

In der Einleitung „Katholische Aufklärung“ 11-15) giDt der V{. einen schen Aufbruchs 1n der späten eutschen katholischen Aufklärung“ (190) Für
knappen, ber reich mıi1t Lıteraturverweisen bestückten Überblick ZUTLI Auftfklä- Hirscher sSe1 Aufklärung 1mM positıven INn „d1e Aufklärung des Geistes durch
rung Uun:! stellt solfort die Beziehungen Z4A11 Deckenmalerei her. Eingehend ist die Erkenntnis des Evangeliums Jesu Christi“ (192)

den Entstehungsgeschichten der Gemälde VO  - Maulbertsch 1n der Biblio- Vielleicht sollte den Unterschieden 1n der theologischen Begrün-thek des Prämonstratenserklosters Bruck Thaya („Natürliche Theologie dung der Autoren Wınter und Hirscher noch näher nachgegangenun! Aufklärung“, 7-100), dem 1m philosophischen Saal des Klosters Stahov
1n Prag („,Wahre‘ un! ‚falsche‘ Aufklärung‘“, 101—160) un dem 1mM Biblio- werden. Das Vorverständnis, unter dem Hirscher das Abendmahl
thekssaal des Klosters (Geras („Die aufgeklärte Lehre der Kirche“, 161-178) Jesu betrachtet, ist ohl e1nNn anderes als das bei Winter. uch hier
nachgegangen. ist beachten, daD Hirscher VOILl einem anderen Verstehenshori-

Dabei kann aufzeigen, WI1e jeweils eın verändertes Verständ- ZONtTt her se1ne Theologie treibt als „aufgeklärte“ Theologen.
Ignatzı will IR seliner Diss. ZU -  w G5d 1ınenN1s VO  } Aufklärung un:! 1m Spannungsfeld VO  > Vernunft und Kirche

EK die Auftraggeber und den Maler 1n e1in Bildprogramm U11S6- Lücke der Forschung 1mMm Bereich der Aufklärungsliturgik schließben
Se wurden. Dabei hat uch ecuelIe Forschungen ZUTLFC Theologie und mıiıt selner Untersuchung einem besseren Verständnis der

katholischen Aufklärung dienen. Kohlschein und Küppers habender Aufklärungszeit Derücksichtigt und ın hervorragender Weise
verarbeitet. Wıe bei einem kunsthistorischen Bd erwarten, sind iıne Tagung einzelnen Gesang- und ebetbüchern der
viele Abbildungen eingebracht und in einem Abbildungsnachweis Aufklärung abgehalten und die Vorträge veröffentlicht.® em der

eiträge (u VO  a AI Ühlein-Sari. Eder und äußling) sind 1ıne195-196) erschlossen. In einem „Appendix“ werden noch Quellen
vorgelegt 197-260). Beschlossen wird der mıit einem Register, Fülle VO. Texten Deigegeben. SO ist der uch 1ne Fundgrube für
das Namen und Trte erschließt. Gesänge und Gebete der Agfklärungszeit.

Zur NeuUeEeTeEN liıturgiewissenschaftlichen Forschung
Liturgiewissenschaitler en S1IC  h 1n den etzten Jahren Vel-

47 Franz Kohlschein: Die liturgischen Reformanliegen des deutschen Auftklä-
rungskatholizismus —1  ; 1n $ 1989, 1BB Benedikt Krane-stärkt der Erforschung der liturgischen Reformen 1n der eit der 1908280888 „Liturgie der Aufruf, un! tugendhaftes en der Nachhall.“ ZumAufklärung und 1m zugewandt. Untersuchungen einzel- Rituale-Entwurt Romuald Krocers AuSs dem Jahre 1812; 1n AL  S SL: 1989,
/9—-99111e  5 Liturgikern und deren Vorstellung über lturgle liegen schon

länger VOT.46 In den etzten Jahren wurden VOT allem Ritualien und Aufklärungskatholizismus un! ıturgle. Reformentwürfe für die Feler VO
Gebetbücher vorgenommen.*/ Taufe, Firmung, Buße, Irauung un! Krankensalbung. Hg. Franz ohl-

schein. Piıetas iturgica Studia D, St Ottilien 1989 Vgl uch ThRv Ö/, 1991,
43 In der Schriftenreihe der Internationalen Forschungsstelle „Demokratische Sp. 63-66

ewegungen 1n Mitteleuropa —1850 finden S1C  h Untersuchungen Manifred Probst: Bibliographie der katholischen Ritualiendrucke des deut-
anderen Erscheinungen der Aufklärung. uch die übrigen Veröffentlichun- schen Sprachbereichs. Diözesane un! prıvate Ausgaben, LQF /4, Münster
gEN VO  - Reinalter sind beachtenswert. Darunter {wWwa Lexikon Demo- 1993 Vgl uch ThRv 91, 1995, Sp 158-160.
kratie und Liberalismus. 1750-1848 /49. Hg. Helmut Reinalter, Frankfurt Benedikt Kranemann: DIie Krankensalbung 1n der Zeit der Aufklärung.
1993 Ritualien und pastoraltheologische Studien 1M deutschen Sprachgebiet,
Helmut Reinalter: Am ofe Josephs I Le1pzig 1991 LQF V Münster 1990 Vgl uch 1n ThRv 37, 1991, SD. S TL
Möseneder, arl Franz nion Maulbertsch. Aufklärung 1n der barocken Kohlschein, Franz: Die „Formulare“ der Messe in deutscher Sprache bei
Deckenmalerei. Wien: Böhlau 1993 276 Da za Abb ArTs V1Va, 2), geb Johann Baptist Hirscher (1788-1865) Eın Beitrag den Reformvorstellun-

98,00 ISBN: 3—-205-98002-6 BEIl der deutschen katholischen Aufklärung 1mM Bereich der Eucharistie, 1n
Vgl Erwin Keller: Die Konstanzer Liturgiereform unter gnaz Heinrich AL  s R 1990, 161-206.
Wessenberg, 1n FDA 8D, 1965; ers. ult un! Kultreform bei Johann Hir- Hans-Joachim lgnatzı Die iturgle des Begräbnisses 1n der katholischen
scher, 1n FDA 90, 1970, 333-—-456; Manfred Probst: Gottesdienst 1n e1s un! Aufklärung. ıne Untersuchung VO Reformentwürfen 1mMm südlichen deut-
Wahrheit Die liturgischen Ansichten Uun! Bestrebungen Johann Michael schen Sprachgebiet, LOF ÜAO N Münster 1994 Vgl uch ThRv 91, 1995,
Sailers (1751-1832), Regensburg 1976; Josef Steiner: Liturgiereform 1n der Sp LO
Aufklärungszeit. Eine Darstellung Beispiel 1tUs Nnion Winters, „Der grobße Sänger avl euer Muster.“ Studien den ersten diözesanen
101,; Freiburg 1976; Franz Kohlschein: Liturgiegeschichte als Liturgiekritik. Gesang- un! Gebetbüchern der katholischen Aufklärung. Hg Franz
Zur Bedeutung Friedrich Brenners —1 Kohlschein urt Küppers, LQF F3 Münster 1993 Vgl uch ThRv 90,
1988, 738264

als Liturgiker, ın AL  = 3
1994, 489-491
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Fazıt und einen und der Religion miıt der uns ordert Der Landshuter
„Aufklärung“ ist weder prinzipiell negatıv noch einfach DOS1t1V T’heologe ist dieser eıt bereits über das, W ds INa  — gemeinhin
bewerten. S51e ist ıne Erscheinung der ıne Phase katholischer Aufklärung nennt, hinausgeschritten. Gerade 1n diesen Zusammen-

hängen greift Gedanken und Ansätze VO Schelling auft: die dieserTheologie- und Kirchengeschichte und liturgischer Reformversuche,
unter anderem bei einer Festrede 1n der Akademie der Künste VOTLI-die WI1Ie jede andere ihre Stärken, ihre Vorlieben., ihre Voreinstel-

lungen und ihre TeENzZen hat Was „Autfklärung“ 1mM katholischen hat. 56 er Gegensatz zwischen den wel Grupplerungen 1n
Landshut ist Dedingt 57 die Anhänglichkeit der einen GruppeBereich ausmacht., sollte zunächst den elgenen Erzeugnissen die-

SsSelI eıt abgelesen werden. Es ist e1Nn Ergebnis der Forschung der Ideen der Aufklärung und das Weiterschreiten der anderen Gruppe
etzten TE 1m Bereich der systematischen Theologie und der KI1r- Sailer hin Gedankengut und Lebenshaltung, die her der

Romantik ZzuUuzuordnen ist und einer Auftklärung, WI1Ie S1€e ihnen beichengeschichte, daß „Katholische Aufklärung“ ben nicht 1U e1n
Abklatsch VO  — anderer Aufklärung ist Kollegen begegnet, kritisch gegenübersteht.57

Erst nach einer möglichst vorurteilsfreien Bestandsaufnahme SO hat Johann Sebastian Drey Kritik der Aufklärungstheologie
geübt und ist selbst Nnsatzen gefolgt, die VO  } Schelling her kamenuch 1M Bereich der Liturgle kann erkannt werden. Was „Katholi-

sche Aufklärung“ Ooder „auifgeklärte Liturgiereform“ DZw. Lıturgle- und keineswegs der Aufklärung zugeordnet werden können.®8 In
veränderung 1st.° Auf diesem Weg kann geklärt werden, WI1Ie Ver- liturgischen und kirchenpolitischen Fragen unterscheidet sich
tireier dieser Reformen ihr Streben einschätzten und 1mM Rahmen nicht VO  , Positionen, die mıit der Aufklärung 1n Zusammenhang STE-

hen Ähnliches äDßt sich uch bei Hirscher feststellen. SO wäreVOIl „Aufklärung“ verstanden.
Mıt diesen Fragen hängt auch 1ne zeitliche nochmals iragen, ob Vorstellungen AB Liturgiereform 1m

WI1e S1e gemeinhin der Aufklärung zugeordnet werden, nicht1NSs hinein II1II]! In seiner Unter-
suchung ZU Liturgieverständnis VO.  — Sailer, der zunächst der Aufzft- SENAUSO einen Bezug dem en können, Was INa  D Romantik
klärung zuzuordnen ist, hat Probst „Neue Beiträge ZU Bildung der nennt.
Geistlichen“ untersucht.° Er hebt hervor, daß Saijler sich das
Liturgieverständnis VO  > 1TUSs Nion Wiınter wendet ebd 52-153) Vgl Friedrich Wilhelm Schelling: ber das Verhältnis der bildenden Kün-

ste der atur Abt K/Z; 289329
5 / Vgl Philipp Funk Von der Aufklärung 7Er Romantik. Studien AL orge-

Vgl ermann UÜhlein-Sari: „Der heilige Gesang AD Gottesdienste 1n der schichte der Münchener Romantik, München 1925; eorg chwaiger:
römisch-katholischen Kir! Der eTsSTiE Band des Landshuter Gebet- und Johann Michael Sailer. Der bayerische Kirchenvater, München 1982, 66{I1.
Gesangbuches (Landshut ET T9, 1! Kohlschein/Küppers 6 vorherige Katholische Aufklärung Aufklärung 1m katholischen Deutschland
ANnm.), 282-321, ler 284 (S. 0 Anm. 19), 58{f; Kevısıon der Theologie Reform der Kirche. Die
Manired Probst: Gottesdiens 1n e1s un! Wahrheit. Dıie liturgischen Bedeutung des Tübinger Theologen Johann Sebastian Drey (1777-1853) 1n
Ansichten Uun! Bestrebungen Johann Michael Sailers (1751-1832), Kegens- Geschichte un! Gegenwarrt. Hg. Abraham eier Kustermann, Würzburg
burg 1976 1994, passım.

Angelis, Marco de: Die Raolle des Einflusses VO.  - RKRousseau auf die Bewußtsein. daß iıne wirkliche Aufklärung Jener Konzeptionen -
Herausbildung VOo. Hegels Jugendideal. EKın Versuch, die „dunklen weıt LUr ben möglich uch ıne Rekonstruktion all dieser Verbin-
Jahre“ (1789-1792) der Jugendentwicklung Hegels erhellen Frank- dungs- un! Beeinflussungslinien umfassen muß Da 1n nicht wen1l-
furt eieTr Lang 1995 333 (Hegeliana, 4), kart 95,00
SBN 3-631-48678-—-2 BEN Fällen schriftliche Spuren solcher Bezüge verlorengingen und

ZU eil auch mıiıt LLUTL MUundlıc erfolgten Auseinandersetzungen
Haupt- und Untertitel dieser Bochumer Diss. lassen 1LUFr bedingt rechnen ist, impliziert solche Konstellationsforschung neben

erkennen, dem VE {un iıst Anhand der Durchleuchtung detaillierter Rekonstruktionsarbeit uch möglichst gul abgestützte
e1nes sehr begrenzten und speziellen Problemzusammenhangs Hypothesenbildungen.
möchte dazu Deitragen, daß die Hegelsche Philosophie uch 1n Beides hrt de Angelis überzeugend VOTLT Zum einen interpre-
ihrer Spätgestalt unbeschadet der wissenschafttlichen Form ihrer 1er erhaltene exie aus der Frühzeit Hegels 1n eiNer Art Mikro-
Selbstdarstellung als wiederentdeckt werde Analyse. Zum anderen sucht die bislang durch keinerlei oku-
(vgl A, Der Grundlegung der otive dafür sSpür 1n den frühe- menite aufzuhellende Lücke VO  ; 1789 bis 1792 durch Hypothesen
sten erhaltenen schriftlichen Arbeiten Hegels nach. Diese stellen über die wahrscheinliche Entwicklung bestimmter Gedanken
insofern VOT e1nNn besonderes Problem, als ohl für die re 1:285=- Hegels füllen. Den beidseitigen Brückenkopf für dieses Unterfan-
1788 un! 1  SE  4 entsprechende Quellen erhalten sind, nicht gEI bieten ihm die erhaltenen exitie dUus den Jahrenn
bDber für die sogenannten „dunklen 667 Genau 1n einerseıts und 1  s  4 andererseits. Beide Quellenbestände
diese eit aber mu nach de Angelis’ Rekonstruktionen Hegels Aus- unterwirtt entwicklungsgeschichtlichen Analysen, sucht
einandersetzung mıit Kousseau fallen, AUS der sich jene Auftfas- auIiIzu  TeN, VO  - woher ommend 1n welche Richtung sich Hegels
SUNg der Philosophie als Weisheit QquUa Lehre VOoO  n einem guten Leben Denken 1n den wel Zeiträumen entfaltet hat:; der \r nennt diese
1m wesentlichen speisen dürfte Methode 397 (  C t1s c vgl 16-21 Aus den diesbezüglichen

Resultaten wird dann edu  1V iıne Hypothese über den Gang derDer Nachweis, daß Rousseaus Philosophie als Hauptquelle für Hegels Den-
ken zwischen 1789 un 1792 1n nschlag bringen 1st, wird ber den Ver- Entwicklung während der „dunklen Jahre“ gewagtl. Konkret wird
gleich zahlreicher (bisweilen DUr äaußerst Napp ommentierter Textstellen das durchge  rt Unter Voraussetzung einer durchschnittlichen
beider Autoren geführt, mMac ber insgesamt L1UT: e1n Fünftel der Arbeit Kontinu1ltä 1n Hegels Biographie sucht V{i. Ende des ersten eıt-
(193-254) dUS; die aut Vorwort leitende Absicht zeigen, daß sich das 1n der 17838 1ne Bilanz der Hegel islang beschäftigenden Gedan-
Begegnung mıiıt Kousseau ausgebildete Verständnis VO  . Philosophie als Weis- ken ziehen und iragt dann nach Überlegungen, die ab 1793/94heit bis ın das späte Denken Hegels verfolgen lasse, erschöpft sich ın weni1gen nicht ausdrücklich thematisiert und damit nicht TST Le  e auftreteneinschlägigen Hinweisen (vgl. 274-275). Ungleich umfänglicher legt der Vf.
se1ine Analysen un! Rekonstruktionen Hegels Denken zwischen 1785 und können, jedoch 1m Sal ZEI VO  } Hegels damaligem Denken VOoO

Bedeutung sind, hne bereits 1788 uch I1U  r 1n Spuren nachweisbar1794 a Il; und da liegt uch die Stärke se1iner ArTbeit. Gerade kraft des 1n ihr Z i
se1IN. Die Rezeption der Ausbildung der solchermaßen 1n denGeltung kommenden Methodenbewußtseins stellt s1e einen interessanten Beli-

ırag der seıt Jahren besonders VO  — Dieter Henrich 1m Blick auf die klassi- Quellen VOIl 1  —  94 sedimentierten Gedanken schreibt de
sche deutsche Philosophie geforderten (und uch selbst betriebenen) Konstel- Angelis dem Zeitraum VO.zZ diese Methode nennt
lationsforschung dar [vgl Henrich, ] heter Konstellationen. Probleme un: SCAICHLtiUNIETSUCHUNG“ vgl 13-16).
Debatten rsprung der idealistischen Philosophie (1789-1795) Stuttgart Inhaltlich omm der Vtf. mi1t dem geschilderten methodischen Zugri{f1991 Bes 7-46]. folgendem Befund: Hegel beschäftigt VO allem Anfang das Problem des

menschlichen andelns, selNer Gründe un! Ziele, Iso die Mortalıität DerIn der kurzen Spanne zwischen Lessings Tod und dem Erschei-
orm ach diese aufgrund ihrer wesentlichen Vernunfthaftigkeit fürNe  ; der „Kritik der reinen Vernunft“ 1281 einerseıts und dem ode

Hegels und Goethes 1831/32 andererseits traten 1n vorher n1ıe Hegel eine „Aufklärung des gemeinen Mannes“ VOTaUSs, ihr Ziel
findet s1e 1n der Glückseligkeit. ZiUur näheren Bestimmung dessen, Was Aufklä-beobachtender Dichte und Geschwindigkei philosophische Neuan- rung meint, rezlplert Hegel (von Nicolai den Begri{ff der Natürlichkeit

sätze hervor, die sich kaum ausgebildet wechselseitig unmittel- un! wendet ihn auf den Bereich der Wissenschaften un! der Künste d. die
bar der durch weitere Diskussionsteilnehmer vermittelt unter KTI1- Kategorie „Natürlichkeit“ ist für ihn gleichbedeutend mi1t „Vernünftigkeit“.
tik nahmen. Der Titel Konstellationsforschung bringt Soweit der Hrc Dokumente gestützte Befund für die Zeeit VO.  - 5—-17:
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1792 bewegt Hegel die rage der tiftung eiNer Volks eligi ESs Im vorliegenden finden sich die dem „Heimweh“-Roman FAl
äßt sich unzweideutig zeıgen, daß diese dee unmittelbar auf das eitende genden vier Magazıne V O Jung-Stilling in jeweils einem
Problem VOL 17838 un! vorher bezogen ıst, die „Aufklärung des gemeinen besonderen Abschnitt dargesteMannes“: S1e co1l durch eine die Mortalıität Tderne Volksreligion realisiert
werden. kıne NeuUue Religion 1n diesem 1NNn hält Hegel für erforderlich. weil hat die Volksschrift ö SE ZU Gegenstand, die
das Christentum für diese Au{fgabe ungeeignet sSe1l. Es ziehe nämlich se1Ne VO  - 1795 bis 1816 herauskam. Kap ist der Reihe AT christliche

ITr gewidmet, die VO 1803 bis 1807 erschien. „ J3Begründungen A US der Geschichte un! nicht aQUus der Vernuntit Das habe ABa GAr3ısitiil:ıchan Menschenireunds Dbiblische Erzählungen  “Folge, daß e1nNn Gottmensch als Tugendsymbol propagiert werde. Sofern damit
ausgeschlossen sel, daß der ensch das morTalische (‚esetz 1ın sich selbst inde, die Jung-Stilling zwischen 808 und 1816 schrieb, werden 1n eTOTterTt.

gehe miıt dem Christentum eine Erniedrigung des Menschen als solchen e1N- Kap stellt das „Taschenbuch für Freunde des TI ST
VOrT; das Jung-Stilling zwischen 1805 uUun! 1816 herausgab. Eis befaßter, die prinzipiell daran hindere, als Volksreligion die Moralität des Men- sich auch mıiıt dem groben Versepos „Chrysäon“, das VO Jung-Stilling ZWw1-schen voranzubringen (vgl 164-170).

amı ist uch schon angegeben, W ds eine wirkliche Volksreligion aUus- schen 1809 un: 18192 1n das Taschenbuch eingearbeitet WarTr un:! erTst nach
zeichnen muß: daß sS1e sich neben der Vernünitigkeit uch der natürlichen seinem Tod Sa1124, als zusammenhängende Schriift, erschien.
Verfaßtheit des Menschen einschließlich Se1INeT Sinnlichkeit orientiert (vgl. stellt diese Vvlier Publikationen jeweils A USs den
159-163). amı! dehnt Hegel die ihm schon wohlvertraute Kategorie der ständen von Jung-Stilling und aus den zeitgeschichtlichen
Natürlichkeit uch auftf den Bereich der al au  N 1ne stattliche Zahl VOL Er umreißbt sodann die angepeilte
VOIN l1extspuren (Anklänge, Quasi-Paraphrasen etC.) Uun! Zeugnisse Dritter STrTUDDE, vergleicht damit die Themenauswahl SOWI1Ee die Darstel-machen zweifelsfirei, daß sich Hegel bei der Ausarbeitung dieser natürlichen lungsweise und versucht vorsichtig 1ne literarische Zuordnung.Auffassung des Menschen VO  j Rousseau leiten jeh Die eher implizite FOrMm,
1n der diese Gedanken 1n den Dokumenten ah 1792 thematisiert werden, äßt Dazu wird uch der theologische Gehait der einzelnen
den Schluß IA daß 61 1mM vorausliegenden Zei1traum der dunklen Te kon- Schriften aufgehellt, und hier besonders das Bibelverständnis des
zıplert wurden. Innerhalb der damit BEZOBENEN Koordinaten faDt Hege]l die alten ung-Stilling untersucht. Kernzitate erläutern jeweils die Aus-
1E  e stiftende Volksreligion zunächst untier dem Einfluß VOILl Fichtes „Ver- führungen.
such eiINer Kritik aller Offenbarung“ als eine eligion des erzens. Die Bel alledem geht Schritt TÜr Schritt behutsam V Er stellt
Bekanntschaft mıiıt der pessimistischen Anthropologie des erstien Teils VO. viele Bezüge AA E vorhergehenden, Ar zeitgenössischen SOWI1Ee ZUTFLC
an(ts „ıe Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunftft“ äßt späteren Lıteratur her und zeigt Gemeinsamkeiten wW1e Abweichun-menschlichen Herzen als dem hinreichenden Fundament VO  - Religion bei SIl S0 schält sich das Jung-Stilling Ekigene, Besondere lImmer WI1e-Hegel Zweiftel aufkommen. Daher verwandelt untier dem Eindruck, den die der klar heraus.anderen TEL Teile VO  - ants Buch auf ih: machen, seine Konzeption e1Nner
Religion des erzens 1n diejenige einer Vernunftreligion (vgl. 5—-1 In sSe1- Im le } S44 („Die Bedeutung der periodischen Erbauungs-
Ne  S Schriften aus der Ze1it nach den VO.  - de Angelis analysierten Jahren, Iso schriften Jung-Stillings Mlr se1ine Geltung als ‚Patriarch der Erweckung‘ faDßt
zwischen 1794 Uun! 1799, arbeitet Hegel die Liebe ua Vernunftkern der die vielen Stellen der Vorkapitel gefolgerten Aussagen uch
christlichen Botschaft als den Ausgangspunkt se1INeEs Ideals der Volksreligion der VO.  b Jung-Stilling 1m wird ler nachgegangen. In
heraus, 1n den Jahren VO  .Fnımmt S1C.  n schließlich der tiftung, ler Thesen ordnet die un! VO.  - Jung-Stilling als
Iso Realisierung des bislang in Gedanken Konziplerten (vgl 264-267). Schriftsteller der Erweckung ein. Das Literaturverzeichnis un! das

Man mu de Angelis’ systematische Konklusionen {wa dieje- Namenverzeichnis sind e1nes Bibliotheksdirektors (der V{. leitet Cdie Landes-
kirchliche Bibliothek 1n Karlsruhe) würdig.nıge eiINerT uch heute auifgrund der globalen Situation notwendigen ıe VO  w} ausgeleuchteten Schriften mögen ja heute VO vielenStiftung elINer für alle Menschen geltenden Vernunftreligion nicht

teilen vgl 276-281). i zAR bemühter Aktualisierung hätte als „religiöse Schwärmerei“ der garl als „Irommer Kitsch“ eingeord-
net werden und vielleicht sind sS1e das uch Aber verstehtSdi nicht bedurft, ZUTLC Geltung bringen, daß die Fragen nach

e1INer Versöhnung VO  . Vernunfrt und Glaube zumindest auf dem aufzuzeigen, wWw1eso und sS1e 1n ihrer Entstehungszeit VOIl den
N1veau, das Hegel und andere markiert aDen, nach WI1e VOT über Lesern geradezu verschlungen wurden. macht adurch euUlc

daß auch die christliche Literatur auf wirtscha  ıche, politische unkritische Potentiale verfügen, denen philosophisches Denken auch
heute nicht ausweichen kann Theologie Ur das d US Gründen sozlale Notlagen (wle hier 1n der eıt der Französischen Revolution

mıt ihren Krlegen bis 1814 auf ine galızZ bestimmte Weise reaglert,der Verantwortung TÜr ihre Adressaten und AUuUS Selbstachtung POT
recht nicht und daß adurch e1Nn vielfältiges, WeNN auch nicht ze%  9 doch

Münster/Regensburg Klaus Müller neuartiges Beziehungsgeflecht 1m kirchlichen aum entsteht. Inso-
fern ist diese Studie uch für jene VO  . Bedeutung, die sich weniger
für Jung-Stilling und mehr für sozlologische Zusammenhänge über
das Mittel christlicher „Volks“-Literatur interessleren.Schwinge, Gerhard Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller der Erwek-

kung. 1ne literatur- uUun! irömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung se1- Eine kritische Bemerkung ZU Schluß S1ie betrifft das auf wiederge-
LeTr periodischen Schriftenr un! ihres Umüiftelds. Göttingen: gebene (von einem unbekannten Maler verfertigte) ortra: VO  D Jung-Stilling;
Vandenhoeck Ruprecht 1993 372 S Or{iralı (Arbeiten ZUT Geschichte dieses stellt einen mißmutigen, säuerlichen, verdrießlichen (Grels da Die Lust

Weiterlesen un! Jung-Stilling überhaupt re dieser Anblick beileibedes Piıetismus, 32), geb ISBN. 3525558163
Das Schrifttum über Johann Heinrich Jung-Stilling (  0-1  ] nicht an! Sicher Wäar Jung-Stilling als Siegerländer, als Reformierter SOWI1e als

VO  b den widrigen Zeitumständen un! VO Familienleben (drei Eheirauen
stieg binnen der etzten ehn TE erheblich DL Titel sind 1EeUu und sieben Kinder gingen ihm 1n den Tod Vvoraus) arg Miıtgenommener keine
erschienen! Das wirft die Frage auf: Was ist das Besondere Jung- Frohnatur. Mitnichten ber WäarTr eın Griesgram, w1e der unbefangene LeserT
Stilling, das ih' für MNSeTITe eıt wieder lesenswert macht? Der wich- aufgrund der Abbildung schlieben muß Passender wWÄäTe das OTrtiraı des ZUT-
t1gste Grund Ur wohl darin liegen, daß Jung-Stilling erstens welıt- her Professors Johann Heinrich L1ips SC WESEN, das dieser 1mMm April 1801 fer-
hin universell enkt, also nicht grundsätzlich zwischen Erfahrungs- tıgte. Jung-Stilling hat dieses Bildnis als übereinstimmend mıt selnem wirk-

lichen Aussehen anerkannt. Es zeıigt ihn als ireundlichen, offenen, nachdenk-gegenstand und Erkenntnisgegenstand trennt, und sich zwelıtens lichen Mann, der Sympathie ausstrahlt.durchgängig auf Praxis stützt, nämlich auf eın ungemein breites
Slegen Gerhard MerkErfahrungswissen Jung-Stilling WäarTr Handwerker, Lehrer, Geodät,

Ökonom., Forstwissenschaftler, Mediziner, Hochschullehrer, 187301
theologe und Literat). Diese Sicht der Dinge War schon damals und Pott, artın Aufklärung un! Aberglaube. Die deutsche Frühaufklärung 1m
ist noch heute selten. Sie wird 1m akademischen Bereich gari als Spiegel ihrer Aberglaubenskritik. Tübingen: Max Niemeyer 1992 Z
„unwissenschaftlich“ gescholten, weil s1e nicht 1n die Tiefe hre 454 (Studien Z W B deutschen Literatur 119), kart ISBN
und Sachurteile „unzulässig“ mıit Werturteilen I1l  S 3—-484-18119-—-2

Jung-Stilling WäarTr durch das grand evenement VO  - 1789 miıt seinen vielfäl- Die Aufklärung hat sich wirkungsgeschichtlich nicht allein über
igen Folgen 1ın 1Ne  - Endzeitstimmung Verseiz worden. Diese sSe1ne Seelen- ihre Programmideen und ihre Zukunftsvisionen, sondern uch über
lage veranlaßte :3B zwischen 1794 un! 1796 den vierbändigen allegorischen ihre Kampfideen, über ihre Auseinandersetzungen mıit der Vergan-
Koman „Das eimweh“ schreiben, dem noch „Der Schlüssel A He1ım- genheit und deren Hypotheken für ihre Gegenwarrt, entfaltet. Diese
weh'  66 folgte. Der Koman hatte unerwartet einen erstaunlichen Erfolg:; Jung- Einsicht gibt die inhaltliche und methodische Leitperspektive fürStilling Thielt Zuschriften VO  . groß un! klein AaUuUs der gesamten Welt Das

ih: d. weiterhin auf dieser Schiene fahren. Dazu fühlte S1IC.  h VON
diese Studie, welche mıt der Bekämpfung des Aberglaubens eines

ott berufen. der zentralen Kontroversthemen der deutschen Frühaufklärung
AA BE Gegenstand hat „Was heißt Aufklärung als Aberglaubenskri-Jung-Stilling gab 1803 seine Professur für Okonomik 1n Marburg auf. ET

ahm das Angebot des Karl Friedrich VO  - Baden und iTat als dessen geist- tik? fragt der V{. 1mMm NsSCHIuLU Zöllners alte Tage, die neben
licher Berater 1n seinen Dienst Fortan schrieb miıt usnahme eines Lehr- Immanuel Kants berühmter Antwort VO „Ausgang Q UuS$s der selbst-
buchs der Naturkunde LU och religiöse Bücher un! Magazine. verschuldeten Unmündigkeit“ anderer Stelle uch dessen lapi-



109 1996 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 110

dare Antwort fand: „Beifreiung VO Aberglauben el Aufklärung“ tionalisierte Formen VO  - Religion hervortreten ließ, N1C den gemeinen
(1 Kant, Kritik der Urteilskrait, 1790, vgl Pott, 3) ıe Antwort wird „Volksglauben“ 1471) Dabei wird gleichzeitig deutlich, WI1e intens1v die ber-

glaubenskritik der Frühaufklärung AUS der protestantischen Polemikın vorbildlicher Präzision und Ausführlichkei 1n sechs Schritten
den Katholizismus schöpfte, wWI1e die Appelation Luthers den Laienstandgegeben: die papistischen Mißbräuche eic wieder aufgegriffen wurde I5 Hier

Kap un! IL UunNnaCcCAs werden die antiken Frassungen des ber WäarTr gleichzeitig der Angelpunkt zwischen Aberglaubenskritik un! eli-
gionskritik, indem die eligion 1n zentralen nhalten als Macht- un!g] S 1mM Griechischen wWwI1e Lateinischen (deisidai- Herrschaftsinstrument, als Furcht uUun! Dummbeit hervorrufende Institution

mon1d DZW. superstit1o untersucht. Leitgedanke ist die Rezipierbarkeit dieser beschrieben wurde *323 Gerade die morTalische Fassung des Aberglaubens-antiken Begriffsfassungen für den auifgeklärten Aberglaubensdiskurs. Schon
1ler eröffnen sich überraschende Befunde: zunächst er, daß das Ansehen der begriffs beeinflußte uch die Atheismusdebatte, insofern die Tage nach den

moralischen un! gesellschaftlichen Folgen beider AL Vergleich herausifor-Antike gegenüber der Kenalssance keineswegs als gesunken, sondern ledig- derte Die tonangebende Mehrheit der eutschen Aufklärung entschied sich
ich als gewandelt erscheint, nicht mehr als Vorbild des Denkens, sondern als ler eTrTNeuTt für den Mittelweg zwischen beidem un: begri{ff Aufklärung als
nregun 8 Denken. Deisidaimonia erscheint 1n der ntiken Begriffswelt
durchaus nicht soifort als pejoratıver Begri{f; das or schillert zwischen Befreiung VO. Aberglauben wWI1e als Schutz VOT dem theismus (181) Wahre

Gottesfurcht un! übertriebener Furcht VOT dem Num1nosen; eTst bei Theo- Aufklärung erschien als „Tatıo moderata“.
Kap Der rühneuzeitliche exenwahn mußte ZU para-phrast un! utarc. erscheint der Bedeutungsgehalt der törichten Furcht des

Volksglaubens. [)as Der Apg / Z) un:! 25,19 verwendet den Begri{ff digmatischen Prüfstein für die Tragfähigkeit aberglaubenskritischer ATgU-
och 1n der alten Bedeutung VO  - Religion/religiös, un! eTrst das Mißverständ- mentatıonen werden. „Denn 1n der Kritik des Hexenwahns gelang C:  f den
Nn1S der paulinischen Areopagrede durch die lateinische Bibelübersetzung des ‚archimedischen unkt‘ aller bisherigen Superstitionstheorie, die Annahme

e1INeT tatsächlichen Wirksamkeit des Teutels 1n der Welt, finden“ (207 DieETrasmus, VOIl Luther 1n die deutsche Bibel übernommen, eröffnet dem Begriff
selinen Einzug 1n die Aberglaubenskritik der Frühaufklärung. amı ist eine scholastische Fassung des Aberglaubens als Pakt mıit dem Teufel und nicht
Grundeinsicht angedeutet, die das Buch durchzieht: DIie konfessionelle als 4ure alsche Leidenschaifiten uUun:! mangelnde rationale Einsicht UrLr-

Identifikation VO „Aberglaube“ mıiıt „Katholizismus  08 1ST grundfalsch un: enNnt- sachte moralische Verfehlung]) sich gerade 1m Luthertum nochmals Vel-

chärtft. Luthers Teufelslehre WaT mıit selnerT Christologie CU$S verbunden:spricht dem Diskurs des späten und irühen Jh.s keineswegs. Die Früh-
ach dem Slieg Christi rannite der Teutel wütender die Weltaufklärung als e1n BaI1Z überwiegend protestantisches Phänomen bearbeitet

das Aberglaubensproblem neben der A US der Reformationspolemik S6 WOLLLLG- ESs War eben diese eorie, weilche die Frühaufklärung herausforderte,
LE Katholizismusfeindlichkeit uch uUun! vorwiegend 1M eigenen Hause. nach den Möglichkeiten weltlicher Wirksamkeit des Teufels fragen.
Gleichzeitig sind miıt der Kezeption VOIl Theophrast un: Plutarch die ent- I11E.  - diese, wI1e Balthasar Becker, 1n Anwendung der cartesianischen atur-

philosophie adikal neglerte uUun! den Teufel als ohnmächtigen Gefangenenscheidenden Stichworte der Diskussion gegeben: Aberglaube als affektive
(‚ottes 1n den untersten Höllenkreis verbannte, der ob INa.  o WI1e ThomasiusBigotterie un:! intellektuelle Schwäche, Aberglaube als formal dem Atheis-

IM1US vergleichbarer Irrtum ber das wahre Wesen der Religion. Ihese opol (stark beeinflubt durch Friedrich VO  - Spee die Wirksamkeit des Teuftels
geben uch den Verlauf der auifgeklärten Debatte VO  —_ VO  w einer moralischen lediglich auf Verstand und EeMU) des Menschen einschränkte: immer ıng

darum, die exereıl als fiktives Verbrechen entlarven, Teufelspakt Uun!eINeEeT physikalischen Fassung des Aberglaubensbegrifis, VO  - einer der
Teufelsbuhlschaft als wahnhafte Einbildung der Opfer (wıe ihrer ıchtermesotes-Lehre orlıentierten Aberglaubenskritik ZU Religionskritik. Das latei-

nische Wortfeld superstiti0 zwischen se1ner Fassung bei (icero un! Lukrez erwelisen un! den Teutel entmachten un! ‚moralisieren“. Die VelI-

bestätigt diesen Befund: Während 198828  - 1ın (icero „einen Wahlverwandten 1n äastelten Argumentationsstränge können hier nicht ansatzhaft wiedergegeben
werden;: das Kapitel wird ber 1n Zukunft als bedeutender Beitrag ABr Hexen-der Bekämpfung des Aberglaubens un! der Verfolgung der allgemeinen Ziele
literatur gelten dAuürfen.VO.  - Aufklärung“ (51) gefunden haben glaubte, markierte Lukrez 1n Se1INeEeT

SYNONYIMMEN Auffassung der Begriffe religio un! superstit1io0 „den Übergang VOI Kap un: VI: Gerade die Hexendebatte 1n der Frühaufklärung führte
der Aberglaubens- AT Religionskritik“ (57) Das hat Se1INeET Rezipierbarkeit 1n jenen Übergang VO  , der morTalischen ZUTLI physikalischen Aberglau-

benstheorie herbei, die der Kritik 1mM Anschluß E:S1xbnıtiz Uun!der bleibend religiös geprägten eutschen Frühaufklärung zunächst GILSC
einen vornehmlich naturwissenschaftlich-rationalistischen Charakter(Grenzen esetzt un: markierte erneut die ENSE Verwobenheit VO  - Aberglau-

eNs- un! Atheimusdebatte. uch hier sind die Iluciden Seitenblicke des Ver- gab Diesen Verschiebungen gelten die etzten beiden Kapitel. Wiıe CINS 1U

fassers wertvoll: Es War (1CeTr0s Fassung des Begri{fs als übertriebene Religio- physiologische un philosophische Fragestellungen verflochten wurden, 7@1-
s1tät, die später uch auf das Christentum angewandt wurde (während das gEN die Versuche ZUTLC melancholia superstition1s, welche die Säftelehre
Christentum ihn einem Kernbegriff seiner Idololatriekritik machte); un! Galens, die davon abhängige Temperamentenlehre Uun! die Superstitionstheo-
WäarTr Lukrez’ Fassung des Begri{fis, die das Vorbild abgab einerseıts für die Tle- r1e zusammenzubinden suchten: letztlich erfolglos, weil die deterministisch-
sterbetrugsthese der Aufklärung 1m Zusammenhang der politischen Aspekte mechanistischen Konsequenzen olcher Ableitungen die menschliche TEeLN-
der Aberglaubenskritik wı1ıe andererseits für die Projektionsthese bei Feuer- heit 1n Trage stellten. Diese Aporien markierten gleichzeitig den Übergang
bach 5881 Marx. on die ersten beiden Kapitel Iso eröilinen Einsichten weıt VON e1INerTr philosophischen Temperamentenlehre e1INeT Psychologie des
ber den enggestellten eigentlichen Themenbereich hinaus. Aberglaubens, welche diesen zunehmend als ‚melancholischen Wahn“ cha-

Kap LL In einem dritten Schritt wendet sich der V{. Beispiel des rakterisierte. S1e markierten gleichzeitig Cdie Nahtstellen VO  - Aufklärung un!
Christian Thomasiu der moralischen Fassung des ber- Medizin, die der VE ausführlich, Der 1n zunehmender Entfernung VO ber-

glaubensthema abhandelt.g 1 Aberglaubensbekämpfung erscheint hier nicht
allein unter dem Postulat der Aufklärung des Verstandes, sondern VOTL allem Rez wünscht dem Buch, dessen inha.  iche Reichtümer hierder Keinigung des Willens:; Aberglaube sel unvernünftige Gottesliebe, insofern

nicht ın Nnsatizen sichtbar gemacht werden konnten, 1ne welteS1e ott Eigenschaften unterstelle, die nicht haben könne, un:! in leiden-
Verbreitung. uch der Katholizismus 1n se1iner zunächst sehr ZOger-schaftlicher Furchtsamkeit diesem Gottesbild Dienste erwelse, derer ott

nicht bedürfe; Aberglaube wirke sich damit gleichzeitig als Beschränkung der lichen Rezeption, dann se1iner weitgehenden Ablehnung der Auf-
Menschenliebe A U!  N Indem Thomasıius „vernünftige Liebe“ 1n Anlehnung klärung kann nach der Lektüre dieses Buches Jenseıits aller apologe-
das stoische Ideal der apatheia CGicerTro) als „Gemüths-Ruhe“ faßte, verband tischen uster besser verstanden und klarer beurteilt werden, 1n
den Aberglauben mıit der Affektenlehre (gegen die vernünftige Liebe stehen der Berechtigung wW1e Begrenztheit seiner Auseinandersetzungsge-Wollust, Ehrgeiz und Geldgeiz); eın ODpOS, der die esamte Debatte weithin schichte. 1es gilt, obwohl fast ausschließlich protestantische Stim-
bestimmen sollte. Eben ler erweilist CI  h die Aberglaubenskritik als Fortset-
ZUNg der reformatorischen „Papismuskritik“ ın den Kontexten des konfessio- INne  w Wort kommen. Der Umfang des Buches mu Se1INeT Verbrei-

tung nicht entgegenstehen, denn obwohl sich das Werk nicht leichtnellen Zeitalters (99) Hier erwelst sich weiterhin die innere Verwandschaft
liest, ist se1ine Sprache reif, klar und forttreibend wenn INa  ; uchder Frühaufklärung mit dem Pietismus: Indem die ‚vernünftige Gottes- und

Menschenliebe“ sich als Erfüllung des Gotteswillens innerlich verstand un! gelegentliche Ausrutscher w1e „mentalitätsmäßig“ 1262| mäßig fin-
äußberen Gottesdienstformen indifferent gegenüberstand, erschien das Fest- den ird Darstellungstechnisch lobenswert sind die are Gliede-
halten letzteren als Vorurteil der Autorität (praejudiclum auctoritatis), als TrTung, die Iucide Durc.  rung der Argumentationsstränge SOWI1e
Mangel Nachdenken, unterhalten VO denen, die vermeintlich davon PIO- die vielen hilfreichen (Querverweilse und die geraliften, präzisenfitieren: „Dem Sprachgebrauch nach den lutherischen Streitreden das Wiederauinahmen. Das Buch stellt selinen Titel fast GI18, denn 1mMm
römische apsttum verwandt stellt Thomasıus das ökonomisch-politi-
sche Interesse der Pfaffenclique mıiıt kräftigen Strichen heraus“ (112) 0oma- Zusammenhang der Aberglaubenskriti bietet viel ZU  y Religions-

kritik und Atheismusdiskussion der Aufklärung. Meisterhaft machtS1US ze1g! sich ler mit den 1n Gottfried Arnolds „Unpartheiischer Kirchen-
der die CINSC Verflochtenheit philosophischer, religlöser, politi-und Ketzerhistorie“ vertreitenen Ansichten über die 5SU8. „Konstantinische

Wende“ GI18 verwandt. Das irug erneut chartfe konfessionalistische Züge ın scher un: gesellschaftlicher Aspekte der Aufklärung eutilic un:!
die Debatte, sehr die Frühaufklärung bestrebt WAaT, den „Rest papistischen hrt das Aberglaubensthema als Nahtstelle dieser Aspekte VO  b
Sauerteiges des Aberglaubens“ der lutherischen Orthodoxie ebenfalls ZU- Dıie Perspektive des Autors ist dabel durchgängig die der Auftfklä-
INerzZzZen Es S1N!  d eben diese Fragen nach der sozialdisziplinierenden politi- rFUu11$ selbst; TST 9allıZ Schluß wird der Blick streiflichtartig uch
schen Intention religiöser (nicht rational-moralischer) Fassungen des ber- auf die Brechungen elenkt, die der Aufklärung zueigenglaubensbegriffs (Scholastik un! Luthertum: Aberglauben als Pakt mıiıt dem
Teufel), denen Schüler des Thomasius S Amthor a.) iNntensSs1V nachge- Immer drängender werdend, steht die Lösung des Problems ja noch

haben Es ist überaus bedeutsam, daß die politische Dimension des dahin, ob die Aufklärung tatsächlich den Menschen seliner Bestim-
INUN$S nähergebracht habe und ob auf dem Wege VO. BefreiungAberglaubens (verknüpft mıit dem Begri{ff des „Interesses”) VOTL allem nstıitu-
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andere als postmoderne Esoterik, 116  wr danach iragen, ob derund Bildung Jener Glückseligkeit gelangen könne, welche
emphatisch erhoftft wWI1e verheiben wurde. Das Buch hilft auch Begriit der Religion miıt dem Epitheton der „vernünftigen (‚ottes-
ohne dies thematisieren die GI1LSC Verflochtenheit AdQUuSs Katiıona- und Nächstenliebe“ zureichend umschrieben se1l und 918 sich miıt

einem gefabten „innerlichen CGottesdienste“ religiös, politischlität. Ideologie und Idiosynkrasie als Ursache der wirkungsge-
schichtlichen Ambivalenzen der Aufklärung verstehen. Der VT. und gesellschaftlic zureichend leben lasse. Miıt der Trage, ob der
chlägt miıt Blick auf diese Ambivalenzen VOTLT, Aufklärung 1n ihren Mensch allein über seine Vernunft begriffen werden könne, und ob

der Mensch allein dUus$s ihr heraus en könne, wird sich 1ne denWirkungen rückzubinden 1ine die gesellschaftliche Praxis
widerspiegelnde Kultur e1Nn bei Moses Mendelssohn entlehnter Nichtaufgeklärten vorgeworfene gelstige Passıvıtät die Auige-
Ansatz Dennoch stellt das Buch erneut unthematisch die klärten selbst wenden: „VVIT en den Dingen niemahls

gezweiffelt und darumb auch nicht untersucht!“ (219) Hier ist dasFrage, ob die der Aufklärung Vvielilac ZU Vorwurf gemachte
„blinde IUlumination“ allein auf diesem Wege jene Heilung erlangen Christentum herausgefordert, mehrdimensionale ntworten
kann, derer sS1e nach den Erfahrungen des und Jahrhunderts geben.

Münster Andreas Holzemdringend edurien scheint. eNselLtSs der Aufklärung ist alles

Gottesbeweis ein vergebliches Unterfangen?
Onto-theologische Anmerkungen anläßlich ein1ger Neuerscheinungen

V rwın c„$ 17 ngéberg
„DIie Gottesbeweise sind allesamt gescheitert, und noch mehr: der Zusammenhang zwischen Realem und Formalem (bzw. Idealem) BENAUET

verstehen sSe1lWır alle w1ssen es! ıe Klagen über dieses Faktum halten sich
1ne äahnliche Vermittlungsschwierigkeit ze1g! sich bei WIMMERsofern überhaupt vorhanden) 1n TENZEN, der darüber üÜber-

wlegt bei weıtem und ‚Wäal nicht 1Ur bei Freidenkern, sondern x VJ. S  S SG g1 als performativ-illokutionärer un! kognitiv-pro-
positionaler lext un! die zweifache Au{fgabe der Theologie“, 174-201) Wım-

insbesondere uch bei religiösen Menschen. ‘1 Diese paradoxe zeit- INerTr antithetisiert die OTie ‚theologisch‘ und ‚philosophisch‘ „n ihrer übli-
diagnostische Feststellung soll 1M folgenden Anlaß werden, (1 das chen (!?) traditionellen Bedeutung“ (181) un! betont deren Unvereinbarkei
troblem des Gottesbeweisesin drei neueren einschlägigen „Der Glaube bedartf keines Beweises, un! der BHewels bedarf nicht des Jlau-
Monographien VO  w} FRIEDO KICKEN, WOLFGANG KÖD und EINHARD LÖW ens  6 (ebd.) Im Anschluß Wiıttgenstein legt dar; ‚daß das Vorhandensein
1n den Blick bringen, 1mM NSCHIuLU daran (11.) 1n selner VO  . Gründen den religiösen Glauben nicht 1U nicht stützt, sondern
„existentiellen“ Bedeutsamkeit für menschliches Selbst- und Welt- zerstört“ (186) Gegenüber der ‚kopflastigen‘ Universitätstheologie betont
verständnis einschätzen können. „Das Leben ann Ar Glauben ott erziehen“ 1191) Dabei ware miı1t Waiıtt-

genste1in allerdings VOTausSszZzuseizen: „Gott offenbart sich N1C ın der Welt“
(194); e1n analogisches Gottesverständnis annn nicht aNSENOININEGIL werden.

KLEINKNECHT („Auswahlaxiom und .  B11m &, 111-113)
ıe Beiträge des VOoO  > WKICKEN? herausgegebenen Bd.es repra- unterstreicht 1eSs 1ın gewWIlsserT Weise, WEe1l das Diktum, daß das Kausal-

sentieren Dis auf einen) die orträge, welche 1mM Junı 19838 der prinzip das „Sprungbrett (SOEL: Se1 (14113; mittels formaler Logik (und unter
Münchener Hochschule für Philosophie auf dem ymposion „Dıie stillschweigender Verwendung e1ines kritizistischen Kausalitätsbegriffes) als

unhaltbar uiweist un! schlieBßlich der Auffassung gelangt: „In der Wirk-Gottesbeweise 1n der gegenwärtigen Diskussion“ gehalten wurden.
Als „klassische“ Gottesbeweise wurden el wel lateinische ext- lichkeit ist der Mensch allein, hne Kausalbeziehung ott un! 1NSO-

zugrunde gelegt Anselm VO. Canterbury, Proslogion, GCaD fern gott-l1os“ (123)
Die „etwas andere“ Konzeption VOIl Wirklichkeit, welcheL/ (hieraus bes das id UQ nıhil mAalus cogitarı potest) und die 10122

quinque V1lde des Thomas Aquın (S E Z 3) beim „heidnischen“ Aristoteles finden ist, wird VO Kleinknecht
Ricken versucht das 1n uUllseiIelr Zeit (insbes. bei Naturwissenschaftlern) nicht einmal angedeutet: ach Aristoteles wird Wirklichkeit VO  a

der darin ZAUT Auswirkung kommenden Ursache her verstanden,aufgestaute „Unbehagen“ diesen Gottesbeweisen eIwas mildern, indem
darauf hinweist, da ß „eETSt das seit rege un Russel entwickelte differen- wobei das ‚Göttliche‘ als „erste und stärkste Ursache“ konzipiert

zierte Instrumentarıum der modernen Logik (es) erlaubt ; das hohe Niveau ist.3
dieser mittelalterlichen rgumente voll würdigen“ 19 egen die VOIl arl
ar! ausgehende radikale Ablehnung der natürlichen eologie w1e uch Eine pointiert vorontologische Stellungnahme wird VO  D MORSCHER abge-

geben („Was sSind und W sollen die Gottesbeweise?“ BHBemer-
gegenüber der (vor allem 1MmM ‚Wiener Te1s’) Vverireienen Auffassung, daß se1t kungen Anselms Gottesbeweis[en], 62-86 Morscher weiß ZW „Anselms
ants Metaphvysikkritik das Problem der Gottesbeweise „eTledigt“ sel, betont Gottesbeweise sSind 1mM Laufe der Geschichte schon mindestens ebensooftft

„Im Verständnis des Thomas VO  g quın sind Gottesbeweise der Angel- ‚endgültig widerlegt‘ WwW1e ‚wiederbeleDbt‘ worden“ 73} Be1l ihm soll 1U bDber
punkt, der verhindert, daß Glauben Uun! Wissen 1n zwel beziehungslose Hori1-
ZONie auseinanderbrechen“ (91) Dıie Gottesbeweise iungieren als das irgendwie anders Se1N: Nachdem 1n Anselms Argumentatıon einen „logisch
Problemi{eld, auf welchem die für neuzeitliches Selbstverständnis charakte- unhaltbaren Trick“ (72) analysiert hat, ist für ih: damit e1N ‚endgültiges Ver-

dikt über jede wissenschaftliche Theologie gefällt“ (85) Morscher gestehtristische Diastase zwischen Fid e1SmMUu (Glauben, der nicht weiß) Uun! Wäar foskelhaft IA daß Anselms Bewelse „wichtige Fragen un! Einsichten
Wissen, das nichts glaubt) überwunden werden könnte. OTWEBSECNOMLINEN (haben), die uch 1n der zeitgenössischen Logik eine

bedeutsame Rolle spielen“ (73) och steht ihnen theoretisch indifferentDiese synthetisch-integrative Zielsetzung wird 1n den einzelnen
Beliträgen des Sammelbd.es allerdings nicht explizit angestrebt. Die gegenüber und peilt getreu Nietzsches Devise, daß ‚das Daseın LLUTC als äasthe-
einzelnen eıträge zeigen vielmehr (wie Ricken vorsichtig formu- tisches Phänomen gerechtfertigt‘ ce1* eine „hedonistische  $ Auffassungsweise

Man „Draucht den traditionellen Gottesbeweisen weder nachzuwei-iert), „daß klassische kognitive extie unterschiedliche Formulie-
NEeN, noch braucht [al S1e verstecken der umzudeuten. Man annn 61€e als

rUuNgseEN zulassen“ (14) | D kommt 1ne bunte Palette VO  } Aulffas- historische Leistungen würdigen un:! intellektuell genieDßen (!)“ 779 anglersungsweisen zustande, 1n welchen sich die Denkansätze der jeweili- der Gottesbeweis, Tag' sich, Iso auf der gleichen Ebene wWwW1e die „ele-
SCIl widerspiegeln: gante”“ Lösung e1nes Schachproblems, 1n welcher, weil alles e1Nn bloDes Spiel

ach E. NIEZNANSKI („Gründe, zureichende Gründe und D ist, realiter nichts gelöst WIT:!  d?
tesbeweise contıingentla mundi  v« 124-129) z B „geNu: (es) Morscher beschwört den e1s einer A

zeıgen, daß die E:xXistenz Gottes ‚.Nnicht unmöglich ist 6 (124) D  gie 176) und erläutert azuı „Wer eiINer wissenschafitlichen Theologie
ET erinnert ‚WäarlLr noch daran, „daßb 1n den Gottesbeweisen nicht IOT- interessiert ist, braucht sich heutzutage MIC: mehr den Kopf über Gottesbe-

male, sondern reale EXistenz geht“ ebd äDht dabei Der unerläutert, WI1e welse zerbrechen: sollte sich vielmehr der Tage ach der intersubjekti-
VE  - Kritisierbarkeit theologischer atze und ach den ‚Basıssätzen' der Theo-
logie zuwenden“ (77) Die rage ist hier NUTF, ob Cdiese Denkungsart, welche

Vgl gar Morscher, Dıie Gottesbeweise als vermeintliche Stütze VO.  - Reli- nach Morscher 1ın der eutigen Theologie „leider sträflich vernachlässigt“
g10N un! Theologie. In: FZPhTh 45 1995 101-117, 101 177) WirTrd, tatsächlich weiterhelfen ann der ob damit nicht eın „Kuckucksei“
Klassische Gottesbeweils: in Sicht der gegenwärtigen Logik un Wissen-
schaftstheorie. Hg Friedo Ricken. Stuttgart ohlhammer 1991, Vgl Aristoteles, Metaph. XL, 1064 371)
206 Münchener philosophische Studien, 4) kart 49,80 ISBN Vgl FT. Nietzsche, Die Geburt der Tragödie AUs dem Geiste der Musik,
ME 105736 S 5
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11Ss „Nest“ der theologischen Wissenschaft gelegt wird. Erinnert se1l 1n diesem (und sSOM1t) nicht 1n den Bereich der Religion oOder Theologie“
Zusammenhang Poppers Selbstcharakteristiken, „Ich bin stolz dar- gehören (9) ET befaßt sich, anders gesagl, „mıiıt der 1n der neuzeitli-
auf, daß T als Philosoph nichts m1t dem Glauben un habe“,> A 1! „Ich hen Philosophie ausgetragenen Gigantomachie die rationalisti-
glaube nicht den Glauben“® der „ S gibt eın Wahrheitskriterium,
und InNall coll nicht nach einem solchen iragen.“/ sche Metaphysik und mıit ihrem Glauben die Vernunft als Ver-

mögen erfahrungsunabhängiger Wirklichkeitserkenntnis“ (9 Der
In selner ‚Einführung‘ ZU Sammelband referiert Ricken die

Thomasischen „Tfünf Weg S diesen dann einen ontologische Gottesbeweis m. wäÄäre hinsichtlich der Voraus-
setizungen dieses Hewelses weniger mißverständlich, hier VO.  D einNnem

(1 3) monleren. übernimmt VOo Kritischen atl0o- gnoseologischen Bewels sprechen) stellt sich el „gleichsam als
nalismus insbes ohl VO  D} Hans Albert) die Auffassung, daß WIT Schlußstein des Kuppelbaus der rationalistischen Systeme dar ET
„eTrSt bn Abbruch des unendlichen Regresses einer ersien hält das Gewölbe I1, VO  - dem selbst getragen WIT':!  dn
Ursache“ (13) gelangen können. Schon die Annahme., daß In Tho- Dabei ist allerdings beachten: „50 WI1e die Kuppel einstürzt, WEeN
mas Gottesbeweisen e1nNn ‚unendlicher Regreß‘ impliziert sel, ist der Schlußstein herausgebrochen wWird, wird auch die rationali-
kennzeichnend. Es zeigt sich €el, daß lediglich das Nacheinander stische Philosophie hinfällig, WEe1l der ontologische Gottesbeweis
bewegter ewegungen 1n den Blick DE  IIN wird, nicht jedoch zurückgewiesen wird“ (91)jene bewegende ewegung, welche 1n den bewegten ewegungen amı ist eine aTre Au{fgabenstellung Uumrissen: ESs geht nicht mehrinnegestaltend VAHEN Auswirkung kommt vernachlässigt und nicht weni1ger als die Konstitutionsproblematik des in kzi-
den Aspekt des Se1ns €SSE), welches Thomas als actualitas omnıum dentaler Modernität dominierenden Rationalitätsverständnisses
actuum6® kennzeichnet un welches Aristoteles innerhalb Sse1INeT dessen innere Möglichkeit DZw. Unmöglichkeit. Mıt ideengeschichtli-
Darlegung, daß keine unendliche Reihe VO  . Ursachen geben chem Weitblick und oliden Einzelanalysen widmet sich der genannten
könne, als ApXT TNG KIVNOEM@C® umschreibt. Diese ontologischen Au{fgabenstellung: In einem 1. Kap. ‚De T ontologische Gottesbeweis
Zusammenhänge werden späater noch vertiefen sSe1N. Es genuge 1 mM Mittelalter‘ 0-54) thematisiert VOT em das (oben bereits
hier einstweilen e1n 1Nnwels darauf, die Tendenz des Ricken- genannte) Proslogionargument des Anselm VO Canterbury un! verfolgt ann

chronologisch dessen Wirkungsgeschichte 1mM neuzeitlichen Philosophieren.ammelbandes markieren: Er ist vielleicht etwas pauschal Im Kap Ner ontologische Gottesbeweis 1n der Metaphy-gesagt als SYMDiOom neuzeitlicher ‚JEINSVErTgesseEN- sik des und Jahrhunderts‘ 5-1 geht Descartes/,
BT einzuschätzen. Da diese UrCcC 1ne Priıorisierung des Logl- Spinozas Uun! Leibniz’ Lesart des ontologischen Gottesbeweises, wobei e1nNn
schen gegenüber dem Ontologischen zustande kommt, kann dem dreitach negatıves rgebnis verzeichnen ist Descartes’ ersuch, OIl der
aristotelisch-thomasischen Denkansatz auch WE INa  } mi1t MorT- objektiven ea1ta: der Gottesidee 1m Bewußtsein auf die aktuale Realität (ZO1=

tes schließen!‘ muß als „gescheitert” angesehen werden (70{f) Bei Spinoza istscher darin lediglich ıne ‚.historische Leistung' sehen wollte nicht
mehr entsprochen werden. SO soll z. B nach in den „Tünf beobachten, daß durch den Rückgri{ff auf e1nNn a-posterior1-Argumen: den

egen“ des Thomas „das In-Beziehung-Setzen“ ] der TauUuUmll- Rahmen der ordine geometr1Cco verfahrenden Metaphysik „sprengt” (98) Bel
Leibniz meınt schließlich e1INe „pet1it10 PrI1NnC1pl1” 126} herausstellenzeitlichen Welt ‚Ar transzendenten Welt gehen. Eine solche Auftfas- müssen.!!sungswelse scheint dem eigentlichen roblem außerlich leiben DDas Kap Kratak ontologischen ATrTgumenıi bei Hume

Denn 1m (methodischen) NsSChHhIuLU die ‚Zweiten Analytiken‘ des Ka 124-168 verschärtft 1n gewlsseT Weise och das negative Resul-
Aristoteles ist Thomas 1n seinen Gottesbeweisen vielmehr darum tat des vorangehenden Kap.s anits kritizistische Au{fspaltung zwischen rTeın
bemüht, 1mM Ausgang VO Sinnlichen und 1m konstitutionsanalyti- formalem ‚Begri{ff‘ uUun! rein materialer ‚Wirklichkeit‘, populären Beispiel

der ‚.hundert aler veranschaulicht, äßt keinerlei Übergang mehr Dasschen Hindurchgang durch dieses dessen allgemeinen und
sich‘ seienden Seins-Sinn erkunden. heibt ber „L)araus, daß 1C. ott als seiend denken annn  C (SC. einen Begri{ff

VO  - ihm habe), „Jäßt sich nicht schließen, daß 1n Wirklichkeit ist  ‚06 (135,kennt die „Aristotelische Distinktion zwischen dem sich Bekannte- Hervorhh 3,} Und weiterhin: „Gottes Daseiın theoretisch erkennen ist
Te  - und dem für uUu1lSs Bekannteren“ (12) amı ist methodologisch impliziert, uUu11ls auf immer verwehrt“ (165)daß eine Sinneswahrnehmung (Z. eine Mondfinsternis) ange untersucht Um erstaunlicher ist daß 1mM Kap. 159-197 wiederum auf eine
wirTd, bis S1e E durch das Erkennen der Zwischenstellung der Erde ZW1- 1ngewl1sse ‚EXTNEUuETUNg des ontologischen Argumentsschen Sonne Uun! Mond) prinzipiell ın ihrem Zustandekommen erläutert WEeTI -

S sprechen kommt beobachtet hier eine
den ann ıtlert die entsprechende Passage bei Aristoteles (Anal. DOSL. IL, gewIlsse „Umpolung“ VO  - der gnoseologischen YASSr ontologischen Fragestel-vgl Ricken, - Anm 5) Er weiß damit auch, daß der menschliche £15 lung: „Dıe Philosophie wird VOIl den Vertretern des nachkantischen Idealis-
derartiger S sinnlicher Phänomene fähig ist, scheut
sich ann ber aufgrund e1INeTr unaristotelisch kritizistischen Blickein- I1US N1C mehr primär als Theorie der Erfahrung, sondern als Wissenschaft

VO Wesen der Wirklichkeit aufgefaßt“ Die „Kritische Einschrän-
CNSUNg, w1e cheint diese Fähigkeit auf das Erkennen der göttlichen Krst- kung gegenständlicher Erkenntnis auf den Bereich der Erscheinungen“ 170ursache übertragen. Eın olches Erkennen coll C: „dem Menschen nicht
me möglich“ (12) Se1N.

11 unterstellt Leibniz einen „Konsequente(n) Rationalismus“ (122 ETSicherlich: Das Göttliche kann VO Menschen nicht erkannt
werden, daß dieser die ursprüngliche Seinsfülle auszuschöpfen Oder cheint mM1r aber dabei zuwen1g eachten, daß Leibniz seinen eigenen

Denkansatz 1n konstruktiv kritischer Auseinandersetzung sowohl miıt dem
Sarl arüber verfügen vermöchte. Warum csollte ber ben weil cartesianischen Substanzendualismus als uch mıiıt Splinozas monistischen
das göttliche Tst-  eın reine Mitteilsamkeit ist, welches sich S1INN- Konzept ewinnt un! dabei die integrative Dimension e1nes onto-triniıtarı-
tiftend ın alles Seiende hinein verstromt 1ıne strukturanalogische schen Seinsverständnisses erreicht. Auf dieses wird weiter unier noch
Partizipation daran nicht möglich se1n”? näher eingegangen werden. zunächst VO. Rez. Monade als Triade.

Das 1m Rickenschen amme dokumentierte Vernunftsub- Leibniz’ Beitrag ZUT postnihilistischen Erneuerung. In ders., Ganzheitliches
jekt, welches SiC gegenüber den seinstheoretischen Überlegungen Denken. Arnulf Rieber, Frankf. 1996, TI Z132

12 ach „Kritisiert ant) den ontologischen Bewels, weil die rationalisti-blockiert und deswegen die Thomasischen Gottesbeweise als obso-
let der gescheitert betrachten muD, spielt 1n KOÖDsS10 monographi- sche Metaphysik überwinden wollte  66 132) Dies cheint I1r nicht ganz

zutreifend Se1N. Denn welche andere, nichtrationalistische Metaphysik-scher Darstellung des 508.: ontologischen Gottesbeweises konzeption sollte ant enn och <m petto  6 gehabt haben, nachdem den
ine zentrale Rolle „stolze(n) Namen e1INerTr Ontologie, weilche sich anmaßt, VO  . Dingen über-

stellt „‚nicht die rage, ob ott existiert sondern 1e. ,  130° w1e aup Erkenntnis geben“, zugunsten eiINerTr ‚bloßen Analytik des
behauptet, „gänzlich andersartige rage, ob sich Gottes Existenz reinen Verstandes‘ KTV A0 247) zurückgestellt hatte? ant hatte

Qus reiner Vernunft und das el unabhängig VO.  - der Erfahrung, amı das genu1in aristotelische Metaphvysikverständnis 7E Verschwinden
gebracht. ET ann VOI daher ‚Metaphysik‘ L11UTI och ‚Tationalistisch‘ konzi-ber uch unabhängig VO religiösen Glauben beweisen Läßt“ (9)
pleren: als „System der Erkenntnis prior1 Q us bloBben Begriffen“ (Metaph.Das Gottesproblem wird hier Iso 1mM Zusammenhang mı1t dem

NT des neuzeitlichen Selbst- uUun! Welt- der Sıtten, Vorrede IL, 10) Zutreffender cheint mM1r VO  w daher
sSe1N, ants Kritik des ontologischen Gottesbeweises als eın (wohl unbeab-verständnisses aufgefaßt betont eshalb, daß seine Ausführungen sichtigtes) „Nebenprodukt“ sSe1INeEeT dualistisch konzipierten Erkenntnisthe-

„I1UT dem ott der Philosophen als ott der reinen Vernunft gelten T1Ee verstehen. FÜr diese ist kennzeichnend, daß die Vernuntft-Erkennt-
n1Ss „VOI allem Empirischen sorglältig gesäubert“ wird (GM5, Vorrede,

Vgl Popper, Objektive Erkenntnis, Hamburg EB VI]) Dies gilt sowochl für den Bereich des Fühlens‘ w1e uch für den
Vgl derTs., Auf der ucC. ach einer besseren Welt, München 1984, des ‚.Denkens'‘ un!: des ‚.Handelns‘ (KpV) Das Mißlingen der OttieseT-
Vgl ders., Anm. , 345 kenntnis ist bei Kant somit als e1n 5Symptom für „methodisch“ des-integrati-

VesS Denken interpretieren. Vgl 1mM einzelnen VO. Rez Hinter KantVgl VE De potentla, VE
Vgl Aristoteles, Metaph. IL, e bes 994 a zurück ber ant hinaus? Präliminarien einem integralen Verständnis
Röd, Wol{fgang: Der ott der reinen Vernunft. Die Auseinandersetzung VO Sein, Erkennen un:! Handeln. In ders. /U. Voigt (Hg.) e1n Erkennen
den ontologischen Gottesbeweis VO.  D Anselm bis Hegel München: Handeln. Interkulturelle, ontologische un! ethische Perspektiven.
Beck 1992, 239 S Ln 48,00 ISBN 3-406-36778-X Heinrich Beck, Frankf. 1994, H40
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wird dabei abgelehnt. „DIie VO.  - ant für unüberbrückbar gehaltene Differenz losophen dar Das Vorwort des Buches datiert VO ‚Juli
zwischen dem Begriff als BewußDtseinsinhalt und dem Begri{ff als Wesen des August 1994 ist Reinhard LNÖW verstorben.
Gedachten besteht nach Hegel LU 1mM Bereich des Endlichen, nicht e1m In erfrischend unkomplizierter und pointenreicher DiktionBegritf des Absoluten der Gottes, der e1m ontologischen Bewels verwendet
wird UunN! der denken ıst, daß ‚.Nicht subjektiv bleibt, sondern 1es äßt sich auf das Problem der Gottesbeweise e1in. Was versucht,

ist ıne „Handreichung für interessierte Leser“ (9) eın Buch WEeIl-Subjektive autfhebt un: sich objektiv zeigt‘ $ (180) Und das heiDßt nach
welter: „Gott beweisen heiDt nichts anderes, als zeigen, daß zwischen det sich e1n breiteres Publikum, W ds uch AHTC das
Endlichem un! Unendlichem keine Kluft gibt“ (192) kennzeichnet diese Layout unterstrichen wird. och ist unzweifltfelhaft uch für „SDC-
„dialektische“ Vermittlung als „Wwechselseitige Abhängigkeit VO ott un! zialisierte“ Philosophen der Theologen höchst informativ, insofern
Welt“ (184) ält Der unau{fgedeckt, daß diese Konzeption durch die negatıve diese 1ne gewIlsse Nonchalance 1n der Argumentationsweise
Identität VO  - ‚DE1IN' und Nichts‘ |\WOVON Anfang der Hegelschen ‚Logl. die akzeptieren ewillt sind.
Rede ist) Tkauft wird, den rTeinen Identitätsvollzug des Seinsgrundes
N1C mehr gewahren VEIINAS uUun! VON daher einem Pantheismus verfällt, Die „Unterscheidung 1n ‚systematisch‘ un ‚.historisch‘“ E3} wird als

unzureichend zurückgestellt. äßt vielmehr e1nNn spürbares Interessewelcher (wle Feuerbach ausführt) die Voraussetzung für den neuzeitlichen naturwissenschaitlicher Theoriebildung durchscheinen. InAtheismus darstellt.!® K.ıs Hegel-Interpretation wirkt deshalb eher „harmlos“ seinen krörterungen eistet daher einen nicht geringen Beitrag /ASEr Aufthel-als überzeugend.
er S hliu des Buches 198-202) elativ knapp Au  7} rTesümıilert lung der aktuellen geistesgeschichtlichen S1ıtuation, welche (iımmer noch VON

eINeT methodischen Diskrepanz zwischen Natur- un: geisteswissenschaftli-hier, daß der rationalistischer Metaphysik als „EXponen der unıversa- cher Denkart epräagt ist. Es geht darum, daD die sinnrTelevanten Ansprüchelen Vernunftordnung tungiert, 1n die alles Einzelne 1m Bereich des menschli- derzeitiger Physik „Ireundlich geprüft werden“ 12 W as für innn allerdingschen Denkens w1e 1M Bereich der inge eingebettet se1ın so11“ (200) Das
bedeutet ann aber auch, daß f  1€e Ablehnung des ontologischen Gottesbewei- nicht eine Vermeidung VO  - Kontroversen bedeutet. Denn „Philosophieren“
SCS auch die Zurückweisung e1INerTr Metaphvsik (impliziert), die VON der Idee (wie auffaßt) „muß e1n Streit hne Haß SeE1IN, Der miıt dem Ziel des

Näherkommens die Wahrheit“ (13)einNner umfassenden rationalen Ordnung geleitet war  SN (200 Bel Kant, der (wıe
ben rwähnt) den ontologischen Gottesbeweis entischlıeden ablehnte, müßte Um einen Auslegungshorizont für die .neuen‘' Gottesbeweise
demnach auch die entsprechende Metaphvysik untergegangen Se1IN. Was heibt gewinnen, ewe sich 1n wel mehr methodischen Reflexionen
1es aber, WEl INa RS eigene Position bedenkt? Den rein doxographischen auft seine eigentliche Thematik In einem Kap ‚K e  w -  C
Befund, daß der nachkantische ege (und eiın1ge selner Epigonen) die ratı1o0- ständigung über das philosophische Handwerks-
nalistische Metaphysik wieder aufleben ließen (vgl. 201), daß S1e heute jedoch zeug 15-55 111 ‚chirurgische Instrumente gewinnen, „  1e€wieder „weitgehend aufgegeben“ i1st versucht sich offenbar durch
den Rekurs auf e1INe letzthinnige Indifferenz plausibel machen. In einer gee1gne sind, aule Metaphysik WI1e faule Theologie, ber auch

übermütige Naturwissenschaft entweder herauszuschneiden oOdergewissen Selbstwiderlegung selNner vorherigen Widerlegungen des ontologi- wenigstens zurückzustutzen“ (51)schen Gottesbeweises behauptet nunmehr, daß die Annahmen rationalisti-
scher Metaphysik „ebenso als widerlegt w1e als definitiv begründet gelten ET macht darauf aufmerksam, daß das Problemteld des Gottesbeweises
können“ Worin solche Begründungen evt! bestehen könnten. wird dem „eine enge theologisch und philosophisch hochexplosiver Minen enNT-
Leser leider nicht mehr mitgeteilt. hält“ (Theodizee, Willensfreiheit, Zeitlichkeit, Feminismus TG 15) An der

Miıt Kıs Rückzug auf den Indifferentismus der bei rein klassischen (deduktiv-cartesianischen) Naturwissenschaft monlert daß ihr
bloßem „Machtzuwachs  66 (28) gelegen sel „Der Satz ‚A ist die Ursache VOhistorisch Argumentierenden häufig anzutreiffen 1ST) korreliert, wWI1e (bedeutet dabei) nichts als die abkürzende Schreibweise für den Satz

nscheint, ein indistinktes Metaphysikverständnis. ‚Wenn du willst, mMUu. du machen (29) FÜr irgendwelche innwahrneh-
spricht deswegen VO  w} einem ‚metaphysischen Standpunkt‘ und I1 U116, welche 1n der VoNn 5Ü „Stupor-Erfahrung“ (32) inıtllert Wird, ist
erläutert hierzu: „Da sich die obersten Voraussetzungen metaphysi- dabei eın Platz mehr. ID fehlt Uun! das Krıteri1um, VOINl dem aQus „DyS-
scher Systeme weder als evident auswelsen noch beweisen lassen, funktionalitäten (als solche) sichtbar un! bezeichenbar werden“ (40) Die
werden S1e etzten Endes auf Grund einer Entscheidung akzeptiert“ sich VOIl daher ergebende Nivellierung sämtlicher Se1ns- un Lebensbereiche

wird durch die rein ‚.hypothetische‘ Denkmethode noch verstärkt. Ihr liegt198) Eın solcher Dezisionismus ist sicherlich für rationalistische
Metaphysik charakteristisch, welche aufgrund der darin wirksamen eine, WE INa will, maßlose Bescheidenheit zugrunde, wobei sich

die (für Popper charakteristische) 39 ‚Thematisierung der eigenen Fehlbarkeit‘Subjektozentrik welche praktisch unbeachtet äßt Vvoraussetzi, (als) reine Koketterie“ (44) erwelst.daß der „Ireien“ Selbstbestimmung el nichts nichts ontisch ıne Lösung des nivellierenden Dilemmas ıst 1mM Gottesproblem erkenn-
Bestimmtes vorausgesetzt se1n darf. Anders steht allerdings 1n Dar, insofern hier „1In geWIlsseT Weise Ganze‘ geht“ 45) eine
der ‚älteren Metaphysik‘, weiche 1MmM Fahrwasser eines dogma- differenzierte Verbindlichkeitsstruktur.
tisch gewordenen Kritizısmus als ‚dogmatisch‘ tituliert (vgl 19) widmet sich eshalb 1m Kap der Frage: ‚Wıe beweist
und welche hm, insofern sS1e als Wirklichkeitswissen- - 57-90). Hierbei werden ausführlich die
schatit“ verstanden wird, als „ungangbar“ erscheint. Zu „quinque vlae“ des Thomas quıin referiert, wobeli kein ehl
beachten wäre hier allerdings, daß sich diese Art VOoO Metaphysik daraus macht, daß diesen (gegenüber den deduktiven Gottesbe-
nicht ın der Inhaltslosigkeit apriorischer Formalıität isoliert, daß S1e welsen e1nes Descartes der Hegel) den Vorzug gibt, da S1e ihren
nicht auf ihre Unabhängigkeit gegenüber allem empirisch Erfahrba- Ausgangspunkt 1n Erfahrungen nehmen und nicht 1m reinen
FreIl pocht, daß sS1e dieses nicht als ‚.rohen Stoff“ vgl Kant, KTV, 1), Denken“ (57)als ‚.Gewühle VO  n} Erscheinungen‘ HIKTV 1474)}; als ‚regellosen Hau- Gemäß der thomasischen Konzeption werden die umliche ‚Welt‘ un!fen' (KTV, 121) USW. deklassiert. Im Gegenteil! Jene VO dUSB6- das zeitliche menschliche ‚.Bewußtsein‘ durch L  <  hre diversen Begrenztheitenendele Metaphysik welche prototypisch bei Aristoteles und TAO: hindurch VO  5 der TauUuIll- Uun! zeitüberlegenen „transzendenten“ Gotteswirk-
IN1as Aquinas finden 1st) erhält sich 1n ffe lichkeit her konstituiert gesehen. Diese ıntegratiive Dimension ist für
heit Z empirisch Erfa  TDaAaren S1ie äDht sich VO  . den unentbehrlich, daß den naturwissenschaftlichen Entwurrf, der davon aUuUS-

geht, daß INnan darauf „Verzichten“ könne, als „Grenzübertritt mıit falschemjeweiligen Eigentümlichkeiten desselben betreffen; DEL abstractio- Paß“ (85) charakterisiert.815 entnimmt s1e daraus auch formhafte Vorgaben, welche sS1e 1m
reflektierenden Bewußtsein ZU Ausdrücklichkeit Dringt, wobei S1€e Im umfangreicheren Kap OB der Wahrscheinlich-
ANN- un! Wertstrukturen 1m Ansichsein des problematisierten keit D: Unmöglichkeit VO O11 E x1istenz und
Sachverhaltes wahrzunehmen eErMLaS. Diese ‚wirklichkeitswissen- TrTetour' (91—-161) wird zunächst auf Hans onas (von Auschwitz

her geprägten) Gottesbegri{ff eingegangen und allerdings hneschaftliche Auffassungsweise ermöglicht uch schon 1n unschein-
bar Erscheinendem DET affectum el 1ne partizıpative nähere Erläuterungen daran monıl1ert, sel „schwer nachzuvoll-
Ursprungserfahrung. Die (irrationale) ‚Entscheidung‘, ın der jede ziehen, da ß ott ‚WäarTr nicht allmächtig, ohl ber allwissend und

allgütig se1ın sol1“ (93, Hervorhh. Wir werden 1n eil Il die hierArt VOIl Metaphysik inıtiiert sieht, rübrigt sich hierbei
Nachdem die Analysen des Ricken-Sammelbandes und der implizierte trinitarische KOonzeption noch weiter erläutern Uu-

enRöd-Monographie Vo Resultat her kaum ıne pO:  u Sinnstruk-
TUr erkennen gaben, wenden WIT uUuNs mi1t Interesse der Präsenta- Es folgt eine Ausführung ber Richard Swinburne, „der  e w1e sich Qa UuUS-
tion der ‚.neuen‘' Gottesbeweise VO  } LÖOwWw14 Die Darlegungen drückt, „Gott außerst gescheit mıit Sprachanalyse und Wahrscheinlichkeits-

rechnung Leibe rückt“ (91) un! Pascals „Wette“ NEeUuUu 1Ns Spiel bringtstellen ine Art geistiges Vermächtnis des renommilerten Naturphi- „Selbst WE ott nicht gibt, hat der Glaubende e1Nn schöneres Leben
geführt als der Atheist, 1n Gelassenheit un Vorfreude auf das künftige,Vgl azu melne Kezension Brauer, Dialektik der Zeit. Untersu- ew1ge Leben!“ (97)

chungen Hegels Metaphysik der Weltgeschichte, München 1982 In SE Der Hauptteil des Kap.s ist schließlich denjenigen gewidmet, „die glau-
104-109 ben beweisen können, daß ott N1C. existiert. Als populären utOor hat

LOW, Reinhard: Die Gottesbeweise. Augsburg: Pattloch 1994, „dafür Hoimar VO ur gewählt, als wissenschattlichen Richard Daw-
207 S, geb. 34,00 SBN 3-629-00651-—-5 1Ns  66 (91) Im Sinne e1nes weltanschaulichen a S den
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VOI der wohlbestätigten ‚Evolutionstheorie‘ abhebt. ist für VO  — Ditfurth mıiıt ideengeschichtlich reicher Materialkenntnis das fortwährende
„alles natürlich erklärba  66 (108) DIie Theologie avanclert eiINer Scheitern des ontologischen Gottesbeweilses VOTL
„Unterabteilung der Evolutionsbiologie“ Die Konzeption e1nNes SOUVEeT: ugen stellt Man könnte S1e ber uch als einen umfänglichen
Ne.  i Schöpfergottes erübrigt sich. nhält dagegen, daß seltens der Biologie Nachweis dafür verstehen. daß die 1M derzeitigen Postmodernismus
„tTOTZ intensiver Bemühungen noch N1C gelungen ist, eine artüberschrei-
tende utation experimentell aufzuzeigen“ [LI3} daß die bloße Selektion betriebene vernunftimmanente Vernunftkritik I1 der darin
„niemals das Auftreten posit1ver Qualitäten“ (113) erläutere USW. In noch wirksamen ‚Seinsvergessenheit‘ als „Münchhausen-Kunst-

stück“ einzuschätzen ist.äahnlicher Weise STTE1IEe wacker den Soziobiologen Richard Dawkins,
der ın seinem Buch ‚.Das egoistische (sen' eine wissenschaftlich verbrämten In systematischer Hinsicht hätte bei Röd allerdings deutlicher
„eDenso paradoxen w1e radikalen theoretischen Nihilismus“ (134) Verir herausgehoben werden mUussen, daß der „‚Grund‘“ für jenes Schel-

tern darın liegt, daß die Indifferenzbedingungen des welthaft Selen-Das 1994 erschienene uch VO Frank Tipler: ‚Die Physik der den hypostasiert, als Seins-Ursache ausgegeben werden. InUnsterblichkeit. Moderne Kosmologie, ott und die Auferstehung
der oten kommt 1M Kap Der neuesie Goöottesbeweirs. Hegels Terminologie: Dıie göttliche Unendlichkeit wird als ‚unbe-

timmte Leere“21 bestimmt als eLiwas, W äas sich des eigenen Se1Ns-Oder Wıe Ina das nicht glaubt, Wäa INa Mangels CI mıit innerer Notwendigkeit verendlicht, 1&: (1 Da=—=  An 90) ZUuU Darstellung.
bezeichnet das Buch Tiplers (das ohl eher dem (GenrTe der ‚5cience- Hindurchgang 4re das Nndlıche und 1n der „Aufhebung“ dessel-

ben sich selbst, /ARSE anfänglichen Indifferenz zurückzukeh-
fiction als der wissenschaftftlichen Literatur zuzurechnen 1st) selbst als TeN Betont Hegel 1n diesem Kontext „Ohne Welt ist ott nicht
„ebenso dick wıe absurd“ (92) geht ber dennoch „pflichtgemäß“, wI1e (8)} ist damit indem die Defizienzbedingungen „VeTrgOtLL-scheint aut dessen aberwitzige Thesen E1n Seine sonst wohltuende Ironıe
schlägt ler bisweilen 1n Sarkasmus Wir können ler hne „SubstanzVver- licht“ werden unzweifelhaft einem Pantheismus und näherhin
Iust“ Cie Berichterstattung abbrechen. einem Atheismus) Vorschub geleistet, welcher die ben erwähnte

Orientierungslosigkeit impliziert.Das mpfinden des ngenügens, das sich bei 1..S Analysen der
‚.neuen' Gottesbeweise einstellt, wird uch 1m allzu kurzen Wird das Intellektuell-Gewaltsame der negatıven Identifikation

VO  - ott und Welt, welche für die subjektozentrisch-dialektische‚5 &: 191-196 nicht mehr auifgefangen. Gottesauffassung charakteristisch ist, 1n Se1INerTr konzeptionellen
ESs omm ler weder einer konzeptionellen Durchklärung des vorher Bodenlosigkeit durchschaut, iegt nahe, I1, daß der inte-

Explizierten och wird eın Kriıter1um, e1n eu-poretischer Ausblick darge- grativ-analogische Weg der Gotteserfahrung „allein noch offen!  CL 1st.23
boten, VOI dem AUS e{was Licht 1n die VerWwWOoTITeEeIN! Sıtuation derzeitigen Damit ist 1M Sinne e1INerT Aufstiegs-Methode gemeint, daß das
Selbst- un! Weltverständnisses gebracht werden könnte. Lediglich e1iNn Daal mMensCc  iche Erkenntnissubjekt (SO wWI1e ben Ende der Ricken-
Negativresultate werden sichtbar: „Mißlungen ist47  1996 Jahrgang 92 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  118  L. von der wohlbestätigten ‚Evolutionstheorie‘ abhebt, ist für von Ditfurth  mit ideengeschichtlich reicher Materialkenntnis das fortwährende  „alles ... natürlich erklärbar“ (108). Die Theologie avanciert m. a. W. zu einer  Scheitern des ontologischen Gottesbeweises vor  „Unterabteilung der Evolutionsbiologie“ (108). Die Konzeption eines souverä-  Augen stellt. Man könnte sie u. U. aber auch als einen umfänglichen  nen Schöpfergottes erübrigt sich. L. hält dagegen, daß es seitens der Biologie  Nachweis dafür verstehen, daß die im derzeitigen Postmodernismus  „trotz intensiver Bemühungen (noch) nicht gelungen ist, eine artüberschrei-  tende Mutation experimentell aufzuzeigen“ (113), daß die bloße Selektion  betriebene vernunftimmanente Vernunftkritik wegen der darin  „niemals das Auftreten neuer positiver Qualitäten“ (113) erläutere usw. In  noch wirksamen ‚Seinsvergessenheit‘ als „Münchhausen-Kunst-  stück“ einzuschätzen ist.  ähnlicher Weise streitet er wacker gegen den Soziobiologen Richard Dawkins,  der in seinem Buch ‚Das egoistische Gen‘ eine wissenschaftlich verbrämten  In systematischer Hinsicht hätte bei Röd allerdings deutlicher  „ebenso paradoxen wie radikalen theoretischen Nihilismus“ (134) vertritt.  herausgehoben werden müssen, daß der „Grund“ für jenes Schei-  tern darin liegt, daß die Indifferenzbedingungen des welthaft Seien-  Das 1994 erschienene Buch von Frank J. Tipler: ‚Die Physik der  den hypostasiert, d.h. als Seins-Ursache ausgegeben werden. In  Unsterblichkeit. Moderne Kosmologie, Gott und die Auferstehung  der Toten‘ kommt im 4. Kap. ‚Der neueste Gottesbeweis.  Hegels Terminologie: Die göttliche Unendlichkeit wird als „unbe-  stimmte Leere“?! bestimmt —- als etwas, was sich - des eigenen Seins-  Oder: Wie man an das nicht glaubt, was man so  Mangels wegen - mit innerer Notwendigkeit verendlicht, um im  alles beweist‘ (163-190) zur Darstellung.  L. bezeichnet das Buch Tiplers (das wohl eher dem Genre der ‚Science-  Hindurchgang durch das Endliche und in der „Aufhebung“ dessel-  ben zu sich selbst, d. h. zur anfänglichen Indifferenz zurückzukeh-  fiction‘ als der wissenschaftlichen Literatur zuzurechnen ist) selbst als  ren. Betont Hegel in diesem Kontext „Ohne Welt ist Gott nicht  „ebenso dick wie absurd“ (92), geht aber dennoch - „pflichtgemäß“, wie es  Gott“,22 so ist damit - indem die Defizienzbedingungen „vergött-  scheint —- auf dessen aberwitzige Thesen ein. Seine sonst wohltuende Ironie  schlägt hier bisweilen in Sarkasmus um. Wir können hier ohne „Substanzver-  licht“ werden - unzweifelhaft einem Pantheismus (und näherhin  lust“ die Berichterstattung abbrechen.  einem Atheismus) Vorschub geleistet, welcher die oben erwähnte  Orientierungslosigkeit impliziert.  Das Empfinden des Ungenügens, das sich bei L.s Analysen der  ‚neuen‘ Gottesbeweise einstellt,  wird auch im allzu kurzen  Wird das Intellektuell-Gewaltsame der negativen Identifikation  von Gott und Welt, welche für die subjektozentrisch-dialektische  ‚Schlußwort‘ (191-196) nicht mehr aufgefangen.  Gottesauffassung charakteristisch ist, in seiner konzeptionellen  Es kommt hier weder zu einer konzeptionellen Durchklärung des vorher  Bodenlosigkeit durchschaut, so liegt es nahe, zu sagen, daß der inte-  Explizierten noch wird ein Kriterium, ein eu-poretischer Ausblick o. ä. darge-  grativ-analogische Weg der Gotteserfahrung „allein noch offen“ ist.2%  boten, von dem aus etwas Licht in die verworrene Situation derzeitigen  Damit ist im Sinne einer Aufstiegs-Methode gemeint, daß das  Selbst- und Weltverständnisses gebracht werden könnte. Lediglich ein paar  menschliche Erkenntnissubjekt (so wie oben am Ende der Ricken-  Negativresultate werden sichtbar: „Mißlungen ist ... (die funktionalistisch-  evolutionistische) Gottesleugnung analog dem ontologischen Gottesbeweis“  und Röd-Besprechung bereits angedeutet) den absurden „Verzicht“  (192). „Deduktive ‚Beweise‘ mißlingen (ebenso) wie die induktiven als strenge  auf empirische Inhaltlichkeit, der für transzendentale Formalaprio-  ristik kennzeichnend ist, überwindet und sich sinnsuchend von den  Beweise“ (192). „Kein Endlicher ergründet Gott, indem er ihn zur Offenba-  rung seiner Existenz zwingt“ (196, Hervorh. R. L.). Fazit: „Umkehr ist ange-  sinnlichen Dingen „affizieren“ läßt,?* um in der Konstitutionsana-  sagt“ (194) und „Demut“ (196).  lyse derselben deren Seins-Sinn zum Ausdruck zu bringen. Zu  beachten ist hierbei, daß Kants sog. ‚kopernikanische Wende‘, der-  H  gemäß sich die ‚Gegenstände nach unserer Erkenntnis richten müs-  Nach dieser Durchmusterung könnte man geneigt sein, Mor-  sen‘,% nicht einfach umgewendet wird, sondern daß ein lebendiger  schers Behauptung zuzustimmen, „daß alle bisherigen Gottesbe-  Austausch in der „Mitte“ zwischen Sein und Be-  weise gescheitert sind und daß dies mit hoher Wahrscheinlichkeit  wußtsein, zwischen Ding und Denken, zwischen Gehalt und  Gestalt erstrebt wird. Das Verhältnis zwischen dem sich ausdrük-  auch für alle zukünftigen Gottesbeweise gilt“.15 Wie es indes  scheint, könnte mit dieser Auffassung leichterdings eine Panikreak-  kenden Seins-Gehalt und der ausdrücklich gewordenen Bewußt-  tion ausgelöst werden: Wenn Gott nicht bewiesen werden kann, gibt  seins-Gestalt erläutert sich hierbei nicht als dialektisch-totalitäres  Umschlagen von inhaltsloser Form zu formloser Inhaltlichkeit, son-  es ihn (vielleicht) gar nicht. Wenn es ihn aber als Seins- und Sinn-  grund nicht gibt, müssen wir annehmen, „daß Es mit dem Sein  dern im Sinne des Aristotelischen Hylemorphismus als analogisch-  eigentlich nichts ist“,1® daß im Grunde alles nichtig und vergeblich  distinktes Ausdrucksgeschehen, in welchem - unter Wahrung des  ist. Denn - wer wollte es bestreiten - „ohne Gott ist alles nichts“.17  einen Seins-Gehaltes - die „mental“ differenzierte Ausgestaltung  Es kommt daher nicht von ungefähr, daß neuzeitliches Selbst- und  dieses Gehaltes als ontische Voraussetzung für die sich erfüllende  Weltverständnis, welches Gott - aufgrund eines autonomistisch-  Selbstgemäßheit eines jeden Seienden erkannt wird.  Hinsichtlich dieser distinkt-kohärenten Auffassung der Inhalt-  subjektozentrischen Denkansatzes - nur noch als „eine system-  Form-Gezweiung sind einige Bedenken gegenüber den im Rik-  fremde Reminiszenz“18 darstellt, einem Nihilismus anheimfällt, der  sich zutreffend selbst charakterisiert, wenn gesagt wird: „Modern  ken-Sammelbd betriebenen Formalisierungen der tradi-  tionellen Gottesbeweise vorzubringen. Diese Formalisie-  sein, heißt am Ausweglosen herumbasteln“.!®  rungen hängen gewissermaßen „in der Luft“, sind im pejorativen  Gegenüber dieser Extremposition eines nihilistischen  Defätismus ist freilich auch das andere Extrem zu gewahren:  Sinne „utopisch“, solange sie eine „Gefahr“ (!?) darin sehen, „daß  man (beim Schließen) nicht nur logische Prinzipien, sondern auch  Die Behauptung einer unmittelbaren Einsicht in den  materiale, sachbezogene Prinzipien benützt‘“.2® Die Absurdität einer  göttlichen Sinnhorizont, die sich angesichts der zahlrei-  chen Mißhelligkeiten des welthaft Seienden als „schönfärberisch“  21 Vgl. G. W. F. Hegel, Wissenschaft der Logik I, Frankf./M. 1983, 152.  22 Vgl. ders., Vorlesungen zur Philosophie der Religion I, ebd. 1969, 192.  ausnimmt und die Endlichkeitsbedingung des menschlichen  Erkenntnissubjektes ignoriert. Gegenüber einer solch naiven Auf-  23 Zu dieser Formulierung vgl. I. Kant, KrV, B 884, A 956.  fassung des Gottesproblems betont Jaspers mit Recht: „Ein bewiese-  24 Vgl. hierzu Herbert Herring, Das Problem der Affektion bei Kant, Köln  ner Gott ist kein Gott“.29  1953.  25 Vgl. I. Kant, KrV, B XVI.  Das heißt aber wohl: Gott wird nicht „adäquat“ erkannt, solange  26 Vgl. Franz von Kutschera / Alfred Breitkopf, Einführung in die moderne  er nicht (auch) als ein ‚semper maior‘ aufgefaßt wird — als Seins-  Logik, Freiburg-München 51985, 56, Hervorhh. E.S. Vgl. auch ebd., 57:  Wirklichkeit, welche sich zwar im raum-zeitlich Seienden manife-  „Das Schließen geht in der modernen Logik nicht in der Weise vor sich, daß  stiert, welche - was die Konsistenz des Selbstvollzuges angeht —  eine Verbindung zwischen dem Inhalt der Prämissen und dem Inhalt der  zugleich aber wesentlich über jenes Seiende hinausragt. Konzeptio-  Konklusionen hergestellt wird, sondern indem nach bestimmten Regeln  aus Sätzen als Ausdrücken einer bestimmten Gestalt andere Sätze erzeugt  nell verunmöglicht ist damit aber ein idealistisch-dialektisches Got-  werden“, In der Rede von ‚Ausdrücken einer bestimmten Gestalt‘ wird ein  tesverständnis wie auch der hierbei unternommene Versuch des  ontologisches Gottesbeweises. Die oben vorgestellte Rödsche Studie  gewisser „Kurzschluß“ zwischen Seins- und Erkenntnisdimension sichtbar:  Der ‚Ausdruck‘ einer ‚Gestalt‘ besagt näherhin eine Tautologie. D. h.: Im  scheint mir von daher ihre Bedeutsamkeit zu gewinnen, insofern sie  genuin onto-logischen Aspekt bedeuten ‚Ausdruck‘ und ‚Gestalt‘ das nämli-  che; beide stellen das immanente Hervortreten nicht einer Gestalt, sondern  eines Gehaltes dar. Wird behauptet: „Die moderne . . . symbolische Logik ist  15 Vgl. E. Morscher, s. o. Anm. 1, 110.  16 Vgl. Martin Heidegger, Was ist Metaphysik? Frankf./M. !21981, 23,  die heutige Gestalt der von Aristoteles begründeten formalen Logik“ (ebd.,  17 Vgl. Johann Amos Comenius, Prodromos pansophiae, $34 (ed. Herbert  15), so wird hier, wie es scheint, beharrlich eine von Kant initiierte Fehl-  Hornstein; Düsseldorf 1963, 64): „Omnia sine Deo nihil.“  einschätzung der Aristotelischen Logik (vgl. KrV, B VIII) weitergegeben.  18 Vgl. Rudolph Berlinger, Augustins dialogische Metaphysik, Frankf./M.  Schlägt man nämlich die einzelnen Schriften des Aristotelischen ‚Organon‘  1962, 164.  auf, so läßt sich leicht herausfinden, daß Aristoteles kein aprioristischer  Deduktionist ist, sondern stets - auch bei der Gewinnung der Regeln des  19 Vgl. Emile M. Cioran, Syllogismen der Bitterkeit, Frankf./M. 1980, 16.  20 Vgl. Karl Jaspers, Einführung in die Philosophie, Zürich 1973, 41.  Schließens - auf „lebensweltliche“ Bezüge achtet.(die tunktionalistisch-
evolutionistische) Gottesleugnung analog dem ontologischen Gottesbeweis“ und Röd-Besprechung bereits angedeutet) den absurden „Verzicht“
192) „Deduktive ‚Beweilse'‘ mißlingen (ebenso) wWw1e die induktiven als strenge auf empirische Inhaltlic  eit, der für transzendentale Formalaprio-

ristik kennzeichnend ıst, überwindet un sich sinnsuchend VO. denBewelse“ 1192 „Ke1n Endlicher ergründet Gott, indem ihn ZUTLT Offenba-
LUN$ seliner E,x1istenz zwingt“ (196, Hervorh E azı „Umkehr ist daIN1S6- sinnlichen Dingen „affizieren“ JäDßt,24 1n der Konstitutionsana-
sagt” (194 Uun! „Demut“ (196 lyse derselben deren Seins-Sinn ZU Ausdruck bringen. Zu

beachten ist hierbei,; daß Kants 10122 ‚kopernikanische Wende‘, der-
gemäß sich die ‚Gegenstände nach uULILllseIer Erkenntnis richten mMUS-

ach dieser Durchmusterung könnte INall geneigt se1N, MoT- sen‘,25 nicht einfach umgewendet wirTrd, sondern daß e1n lebendiger
schers Behauptung uzustimmen, „daß alle bisherigen Gottesbe- Austausch 1n der 1tte. zwischen Sein und C
weilise gescheitert sind und daß dies mit hoher Wahrscheinlichkeit Bts e1nN, zwischen Ding und Denken, zwischen Gehalt und

Gestalt erstrebt wird Das Verhältnis zwischen dem sich usdrük-uch für alle zukünftigen Gottesbeweise gilt“.15 Wie indes
scheint, könnte mıit dieser Auffassung leichterdings 1ne Panikreak- kenden Seins-Gehalt und der ausdrücklich gewordenen BewußBt-
tion ausgelöst werden: Wenn ott nicht bewiesen werden kann, gibt seins-Gestalt erläutert sich hierbei nicht als dialektisch-totalitäres

Umschlagen VOoO  w inhaltsloser Form formloser Inhaltlichkeit, SOIl-ih: (vielleicht Sal nicht Wenn ihn aber als Se1Ns- un! 1Nnn-
grund nicht gibt, müssen WIT annehmen. „daß Es mi1t dem Sein dern 1mM Sinne des Aristotelischen Hylemorphismus als analogisch-
eigentlich nichts 181 , daß 1M Grunde es nichtig und vergeblich distinktes Ausdrucksgeschehen, 1n welchem unter Wahrung des
ist enn WE wollte bestreiten „ohne ott ist alles nichts‘“.17 einen Seins-Gehaltes die „mental‘ differenzierte Ausgestaltung
Es kommt er nicht VO.  n ungefähr, daß neuzeitliches Selbst- und dieses Gehaltes als ontische Voraussetzung für die sich erfüllende
Weltverständnis, welches ott aufgrund eines autonomistisch- Selbstgemäßheit eines jeden Seienden erkannt wird

Hinsichtlich dieser distinkt-kohärenten Auffassung der Inhalt-subjektozentrischen Denkansatzes LLUFrC. noch als „eine System- Form-Gezwelung sind ein1ge gegenüber den 1mM Rik-fremde Reminiszenz“18 darstellt, einem Nihilismus anheimfällt, der
sich zutreffend selbst charakterisiert, WEe1 gesagt wird „Modern ken-Sammelbd betriebenen Formalisierungen der E

t10 vorzubringen. Diese Formalisie-se1n, heißt Ausweglosen herumbasteln“.1°9
rTuNngen hängen gewissermaßen IB der Eutit:; sind 1m pejoratıvenGegenüber dieser Extremposition eines

Defätismus ist TEMNC uch das andere Extrem gewahren: Siınne „utopisch“, solange s1e iıne „Gefahr“ (!? darin sehen, „daß
INa  o beim Schließen) nicht L1LUTC logische Prinzipien, sondern uchDie Behauptung einer unmittelbaren Einsicht 1n den materiale, sachbezogene Prinziıplen benützt‘“.26 Die Absurdität elinergöttlichen Sinnhorizont, die sich angesichts der zahlrei-

hen Mißhelligkeiten des welthaft Seienden als „schönfärberisch“ 21 Vgl Hegel, Wissenschaft der Logik 1, Frank{f./M. 1983, 152
2R Vgl ders., Vorlesungen ZUTLI Philosophie der Religion 1, ebı 1969, 192ausnimmt und die Endlichkeitsbedingung des menschlichen

Erkenntnissubjektes 1gnorlert. Gegenüber einer solch nalıven Auf- 23 zZu dieser Formulierung vgl Kant, KTV, 884, 956

fassung des Gottesproblems betont Jaspers mıit Recht „Ein bewiese- Vgl hierzu Herbert Herring, Das Problem der Affektion bei Kant, öln
HET ott ıst kein 18} 1953

Vgl Kant, KTV, XAVLDas el aber ohl ott wird nicht „adäquat“ erkannt, solange Vgl FTanz VO  - Kutschera Alifred Breitkopf, Einführung 1n die modernenicht auch) als eın ‚SCINDEI mailor‘ aufgefaßt wird als Se1Ns- Logik, Freiburg-München D EeTrVOT. Vgl uch eb! SWA
irklichkeit, welche sich WäafTr 1Im raum-zeitlich Seienden manife- „Das Schließen geht 1n der modernen Logik nicht 1n der Weise VOT sich, daß
stlert, welche Was die Konsistenz des Selbstvollzuges angeht ıne Verbindung zwischen dem Inhalt der Prämissen un! dem Inhalt der
zugleich ber wesentlich über Jjenes Seiende hinausragt. Konzeptlo- Konklusionen hergestellt Wird, sondern indem nach estimmten Regeln

A USs Sätzen als Ausdrücken eiNner estimmten Gestalt andere atze erzeugtnell verunmöglicht ist damit bDer e1n idealistisch-dialektisches (5Ot:
werden“. In der Rede VO  - ‚Ausdrücken e1INer estimmten Gestalt‘ wird e1nNntesverständnis w1e uch der hierbei unternommene Versuch des

ontologisches Gottesbeweises. Die oben vorgestellte Rödsche Studie gewlsseT „Kurzschluß“ zwischen Se1ins- un! Erkenntnisdimension sichtbar:
Der ‚Ausdruck‘ einer ‚Gestalt‘ bDesagt näherhin eine Tautologie. Imscheint mM1r VO  . er ihre Bedeutsamkeit gewinnen, insofern S1e genu1in onto-logischen Aspekt bedeuten ‚Ausdruck‘ und ‚Gesta. das nämli
che; beide stellen das immanente Hervortreten nicht e1INer Gestalt, sondern
e1ines Gehaltes dar. Wird behauptet: „Dıie moderne symbolische Logik ist15 Morscher, Anm E: 116

16 Vgl artin Heidegger, Was ist Metaphysik? Frankf./M. 121981, 23 die heutige Gestalt der VO.  > Aristoteles begründeten formalen Logik“ (ebd.,
17 Vgl Johann Amos CGomen1us, Prodromos pansophiae, S 34 (ed. Herbert 15) wird hier, w1e scheint, beharrlich eine VO. ant inıtiierte Fehl-

Hornstein:; Düsseldorf 1963, 64) „Umnı1a s1ine Deo nihil.“ einschätzung der Aristotelischen Logik (vgl KTV, weitergegeben.
18 Vgl Rudolph Berlinger, Augustins dialogische Metaphysik, Frankf. /M. Schlägt INall nämlich die einzelnen Schriften des Aristotelischen ‚Organon‘

1962, 164 auf, äßt sich leicht herausfinden, daß Aristoteles eın aprioristischer
Deduktionist ist sondern sSte uch bei der Gewinnung der Regeln desVgl Emile Cioran, Syllogismen der Bitterkeit, Frankf. /M. 1980,

Vgl Karl Jaspers, Einführung 1n die Philosophie, Zürich 1973, 41 Schließens auf „lebensweltliche“ Bezüge achtet
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TE formalistischen Argumentation beschreibt Seidl indem sagt dem Menschen direkt zugängliches Erfahrungsfeld dar auf wel-
„E1IN olches Vorgehen gleicht Hausbau, der m1t dem ach hem akt und seinstheoretische Einsichten werden kön-
sta mıiıt dem Fundament beginnen 111 .77 NeN

Daß die Gottesfrage 7011n NeTtrTsi T17 der Seinsirage Die Seinsverfassung des Menschen welcher sich SCINEeT e1ST1-
verbunden 1st kommt bereits der patristischen Philosophie 1NS- innerlichkeit VO identitätsmindernden Zerstreutsein 111S aum-
bes der Exegese des Su 9158 Su VO  D ıx 14) ZU Ausdruck 28 Zeitliche auf E1n Zerstreutsein 1115 Zeitliche zurücknimmt wird
Augustinus sagt diesbezüglich „Got wird wahrer gedacht als reprasentatıven Dimension, VO  - der AUS der ber-
ausgesprochen wird 1st jedoch wahrer als edacht wird“ 29 Hel stieg ZUuU FauImll- und zeitüberlegenen Seinsgrund alles Kaum-Zeitli-

hen unternommen wird. 36 Dieser Überstieg des Menschen auf SC 1 -Thomas quiın der ott als Aactus Uuru bzw Actius LIINUS als
Le11les Wirken DZW Erst Wirklichkeit uffaßt 30 erreicht das ONtTtO- 18123  - rsprung hin erwelst sich hierbei nicht als e1N Schritt oder
theologische Konzept zweifellos Höhepunkt | S sich Sprung]) 6111 ihm wesensiremdes Übernatürliches hinein. Es äDt
uch noch WeNnNn tto Muck Ricken Bd (27) dazu ar den I1S- sich vielmehr I1, daß für den Menschen etwas „Natürliches“
philosophische( RKahmen edenken dem die klassischen ist, sich und sich h] der in hervorbringenden
Gottesbeweise entfaltet worden sind“ Dieser 1inwels ist W @1- göttlichen Über-atur, 7ADE Se1ins-Grund es Seienden zurückzu-
facher Hinsicht bemerkenswert Er macht eiINeEerseElITts 1ne SE WI1SSEC kehren Damit ist C111l zentrales OLLV für ‚seinsphilosophische‘
Tendenz A UÜberwindung I1 Seinsvergessenheit manifest Theologie angedeutet ist VOT allem ausgeführt dem andard-
welche für rationalistisches Philosophieren und historistisches werk VO  a} HEINRICH BECK Natürliche Theologie‘.}7
Theologisieren kennzeichnend 1st Als Mitglied der scientific COIN- DIie Feuerbach These daß 2d8as Geheimnis der Theologie die Anthropo-
MUN1Ly macht Muck andererseits m1T7 keinem Wort darautf aufimerk- ogie ge1.98 wird Becks Natürlicher Theologie umgekehrt ach Beck

N1C e1116 Abkehr elt-Sa daß der VO  > ihm geforderte Ansatz 5 bedeutet „philosophische Theologie
Theologie sSe1t mehr als Jahren VO Bamberger Phi- Temden Jenseits, sondern Durchblick aut göttliche Grund Wirklichkeit

losophen Heinrich Beck ZU Ausgestaltung gebracht wird Eın e1Ne gründlichere Erhellung UNSEeTIeTr selbst und UÜUNSeTeEeT erfahrbaren Welt“
1100 In bewubBter Absetzung VO  D nominalistisch rationalistischer Unterwer-höchst erstaunliches ljgnorleren des aktuellen Forschungsstandes,

das nicht bloß bei Muck und den anderen Vi des Ricken C SOUOI1- tungslogik die Kontext idealistischer „Gottesbeweise 1116 SC W1IS55C Rolle

dern uch bei Röd un! uch bei LÖöW beachten ist! pielt geht Beck SC111611 NTIO theologischen Reflexionen „C1Il
nehmendes etrachten des realen Se1nNs wobei dieBecks ‚seinsphilosophische UÜberlegungen werden durch 111e konstitutiven Strukturen dieses Se1Ns ausdrücklich werden äßt

Studie ZUT modalanalytischen Problematik inıtlert 31 Hierbei geht Der dabei vollzogene „Rückstieg den Seinsgrund“ (106) stellt nicht C11le
die zunächst vielleicht ‚abstrakt“ anmutende Verhältnisbe- zwanghafte Konstruktion dar ist vielmehr als „C11Il Aufschließen un:

siummMuUung VO.  e Wirklichkeit öglic  eit und NO 4: Erschlieben‘“ (107) 38L unbedingten Bedingung verstehen, weilche
den bedingten Bedingungen des welthaft Seienden innewalten! als derengk 11 welche (wle sich einzelnen leicht ZE18E1 ließe) Se1Ns- Erkenntnis- und Vollendungsgrund ZU Ausdruck kommthöchst „konkrete“ Auswirkungen auf menschliches Selbst- und

Weltverständnis aufweist Von der Modalanalytik her, gelingt In TEl einzelnen trängen kristallisiert sich die verwirrende Vielfalt der
historisch vorliegenden Gottesbeweise „Vom ewegten Z absolutenBeck die positivistische und phänomenologistische Denkungsart Beweger „Vom Geordneten ZU absoluten Ordner“ un! „Vom Men-welche das zeitgenössische Philosophieren durch E1n Ontologiever- schen ZU absoluten Du“ (vgl 120 164) Die absolute un! überweltliche Per-

bot dominiert) überwinden Die Aktionsimmanenz des Wirklich- sonalität Gottes, welche aQus den erfahrbaren „drei Weltaspekten des Entstan-
keitsgrundes, den VO  ; ihm Sß Akt Charakter des Se1ns erläutert den-Seins, des Geordnet-Seins un! Zielgerichtet Seins (202) erschlossen wird

hierbei als dreiphasigen Identitätsvollzug als „heraussetzende äDt sich VO  j daher als deutliches nicht unübersehbares Indiz
für die subsistierende Relationalität des TEl personalen (Gottes auffassenWirkursache Tormprägende Exemplarursache und
Theologische „Gralshüter welche angstbesetzten UÜberreaktionvollendende e“32 der ohne den ezug auf das her-

vorgebrachte Seiende formuliert als „Dreiklang VO  - Realität gegenüber den immanentistischen Dreiheitskonzeptionen der idealistischen
AB und t4 Die menschliche Geistinnerlichkeit Philosophie die T1N1La die ber atiur abschieben un! als ‚MYySste-

F’IUIN stirıclissıme dictum ausgeben hier einigermaßen irappiert SC 111welche sich nach Augustinus als perichoretisches Ineins VO.  . (Sseins- Wıe indes cheint haben 516 dadurch daß S16 die Trinitätskonzeptionund sachbezogenem) B (differenzierendem und die abgedunkelte Ecke des Fideismus gebracht haben eben dieser Konzeption
(verbindlicher) erläutern äßt stellt diesem Kontext e1Nn mehr geschadet als genutzt Sowohl die theologische Wissenschaft als auch

die Glaubenspraxis werden ihres systematischen „Herzstückes“ beraubht
27 Vgl Thomas v quU1n, Die Gottesbeweis: Lat hg OTS Seid! Ham- DIie „‚existentielle Trostlosigkeit welche dieser zentrale Urientierungs-

verlust Gefolge hat 1sSt aum abzuschätzen Sie stellt den Verstehenshin-Durg 1987 U Daß die Logik des ‚ausgefallenen“ Sachkriteri-
UI1l! endlosen Streitigkeiten un sophistischer Argumentationsweise tergrund dar, VO  - dem AUuSs der Theologe William Hoye Se1INerTr ausführli-
ne1gt, wird die des jra Jh VO  - Comenius während Se1NeT Kontro- chen Besprechung der Beckschen Natürlichen Theologie der Auffassung
VeTrTSen m11 den antı trinitarischen S50zinlanern wahrgenommen un! mıiıt gelangt daß durch diese Studie e1Ne 116 Freude vemittelt werde Denn „In

der intellektuellen Wüstenlandschaft der gegenwärtıgen Theologie die sich„Purus logicus, ”"S1NuUuUs karikiert GComen1us, De TENICO
1lITEN1ICOTUM, Amsterodami 1660 518 siehe Antisozinianische Schriften, Hil- selber durch mißratenen Glaubensbegri{ff VO Denken entwur-
desheim 1983 202) zelt hat 1st dieses Buch 110e uUuPpP1ISE QOase der Wahrheitsdurstige S1C. für

28 Vgl hierzu Esther Starobinski Safran, Exode ans de Phi- den weltleren Weg ausgiebig stärken annn «41

los d’Alexandrie In Dieu V’etre KXe1igese d’Exode el de Coran Es kann diesem RKRahmen nicht welılter auf Becks Natürliche
j} 24 Preis Par Paul Vignaux Parıs 1978 47 55 Marguerite arl ( 79 Theologie G1IIL  e werden nicht auf deren Exkurse (243 293)L1ONSs cCommMmentalres Exode 14 chez les Peres (G3TecCcs des quarte DPTE-

siecles Ebd 87 108 35 Vgl die entsprechenden methodologischen Reflexionen Beck
Vgl Augustinus, De TIrinitate VII „Verilus Cogl]ltatur Deus Q U am Anm 32 127 1392
dicitur, et Ver1us est quUam Vgl Beck Anthropologischer Zugang A E Glauben kıne Rationale

SE
Vgl De nta, Meditation, alzburg München azu VO Kez AnthropologischerVgl Heinrich Beck Möglichkeit un Notwendigkeit 1Nne Entfaltung der Zugang A Glauben Implikationen der Beckschen Religionsphilosophie
ontologischen Modalitätenlehre Ausgang VOIl Nicolai Hartmann, Pul- als konstruktive Kritik neuzeitlichen Wissenschaftsverständnisses T11N1-
ach 1961 vgl azu uch VO. Kez Wirklichkeit Möglichkeit un! Not- tätsmetaphysisher Perspektive In FZPhTh 36 129 158
wendigkeit als triadisch transzendentaler Seinsdynamismus Eiıne spekula- Ör Beck Heinrich Natürliche Theologie TUNAdT1. philosophischer (Gottes-
LLve Weiterführung der physisch kategorialen Modalanalyse Nicolai art- erkenntnis München-Salzburg nion Pustet 1986 443 Ln

In O1S Buch (Hg.) Nicolai Hartmann, 1882 1982 onn 1982 837 SBN /916 83—-8 Vgl uch die Kez ThRv 85
‘1987) 274289 Sp 153 158

32 Vgl Beck Der Akt Charakter des 5e1nNs ıne spekulative Weiterführung 338 Vgl Ludwig Feuerbach Vorläufige Thesen A Re Reform der Philosophieder Seinslehre Thomas Aquins aQus nregung durch das dialekti- 1842) Z1il nach Helmut Reichelt ‚Hg.) exie ZUTLTC materialistischen
sche Prinzip Hegels, München 1965 571 Geschichtsauffassung, Frankf 1975 236-253 ler 236
Vgl eb: 191f erVvor. DIie becksche Intuıtion des elementaren Vgl Karl He1nz Minz Pleroma ITrinitatis Die Trinitätstheologie bei Mat-
Dreiklangs des Seins Tfährt e11le musikologisch un! ideengeschichtlich thias Joseph Scheeben, Frankf 1982 azu die Besprechung VO. Kez SJP

1115 einzelne gehende Konkretisierung der Studie des Rez Musik als ET]« 1985) { 113
nitätssymbol Einführung die harmonikale Metaphysik (Schriften ZUTC Kın Ausweg Aaus dieser Sackgasse cheint INır VO  - Franz Courth
Triadik Uun! Ontodynamik 8) Frankf 19953 werden, der für e111e „EArNEUETUNg der Trinitätslehre und des {T1Nnı]ıtarı-
Vgl azu Augustinus De Irinitate (mens, notıtıa UMMOT ers Conf schen Denkens“ plädiert (Der .ott der dreifaltigen Liebe, Paderborn 1993
111 11 12 (esse velle) ferner Olivier du ROoy, intelligence de la foi 15) Vgl uch VO. Kez den Forschungsbericht Kenalssance des Trinitari-

la Trinitei selon saın ugustin Genese de theölogie 3091 schen? In ABG 33 1990 278 300
Paris 1966 (537 54() Table des triades 41 Vgl die Kezension ThRv 35 1989 5Sp 153 158 ler 5Sp 158
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1in denen kritische Stellungnahmen yAUE wissenschafttstheoreti- ‚Erkennen‘ und Lieben  6 1ne „Image de la rinıte"“ darstelle, ZUSUN-
schen Positivismus und /R Religionskritik des dialektischen Mate- sten selner Auffassung VO Innerlichkeit, die durch e1Nn „IHNOV, qul
rialismus eTrarbeitet werden, nicht autf deren historisch-kritischen pense“” kennzeichnet, kommentar- und argumentationslos ZU e1te
eil 31-98), 1ın welchem 1n übersichtlic argumentierender Ause1ln- schiebt.46 Hınzuwelsen ist 1n diesem Zusammenhang uch auf den
andersetzung mıi1t entsprechenden ideengeschichtlichen Positionen frühneuzeitlichen antitrinitarischen S0OZzinlanismus, mıiıt dem
die Problemkreise des ‚.Theismus‘, ‚Skeptizismus‘, ‚Agnostiz1ismus'’ uch Descartes sympathisierte, den der Junge Leibniz 1Ne
und ‚Atheismus/Pantheismus‘ Z Darstellung kommen. Soviel ‚Defensio Trinitatis’ bfaßte und welcher SE  ieDblich die ä-
aber kann euuıic werden. sobald INa  ; die Becksche Monographie rungsphilosophie inıt.ierte.47 Da Röd nicht einmal andeutungsweise
miıt den drei ın 1.) vorgestellten Studien vergleicht: Eine klarere auf derartige Zusammenhänge eingeht, ist efürchten, daß seline
konzeptionelle Durchklärung des Gottesproblems ist 1n den zeitlich monographische Darstellung der Wirkungsgeschichte des ontologi-
spater erschienenen Arbeiten keineswegs gewahren. schen Gottesbeweises iıne gewIlsse Art VOo philosophischer Doxo-

Im Gegenteil: Iie Beschränkung auf Thomas’ ‚guinque vlae‘ und graphie prolongiert, 1n welcher die entscheidenden Motive mensch-
Anselms ‚Proslogion IF welche 1n Rickens Sammelband urchge- licher Selbst- und Gottesvergewisserung unau{fgehellt Jleiben
hrt ist, kann als e1in Symptom für 1ne höchst merkwürdige Ahnliches ist uch VO.  ; Löws Ausführungen Hier
intellektuelle AnSDTUCHSTOSIEKEOIT aufgefaßt werden. wird „eine entscheidende Schwachstelle“ 1n ans onas (‚ottesver-
S51e gleicht 1n iwa dem Versuch, das Insgesamt der geometrischen ständnis darin ausfindig gemacht, „daß ott ‚Wäal nicht allmächtig,
Wissenschaft auf den Nachweis einschränken wollen, daß die ohl ber allwissend und allgütig se1n cso|1“ , Hervorhh. 5:}
Winkelsumme eiNes Dreickes 180° Deträgt. Sie gibt, näher esehen, LÖöW bemängelt bei onas 19) die Konzeptlion eines ‚Schrumpfgot-
e{i{was VO  D der inneren Zwiespältigkeit erkennen, welilche bei tes (96) gibt aber keine weılteren Au{fschlüsse arüber, WI1e das
Hegel dem examınlerten protestantischen Theologen) eobach- monilerte theoretische Defizit verstanden und überwunden werden
ten ist Hegel erahnt einerseits, daß „die T’heologie des Mittelalters könne. Derartige Au{ischlüsse wären bei Leibniz finden, der

viel höher (einzuschätzen ist) als die der LNEUEeTEIN SOr - 42 ET 1ın ‚Macht“‘, ‚Weisheit‘ und ‚Güte‘ (pulssance, SdS6SSC, bontei) den
chenkt sich andererseits ber die Mühe, die Arbeit, die der ‚Welt- ‚monadischen‘ Prozeß ausgegliedert sieht.48 amı ist aber, w1e Leib-
geist‘ 1mMm Mittelalter geleistet hat, denkerisch nachzuvollziehen. Um N17z selbst undgibt,*9 eın ezug den ‚Primordialitäten‘ otenti1a,
über diese Epoche hinwegzukommen, legt „Siebenmeilenstifel1“43 saplentla, amor des Thomas Campanella hergeste

und sichert sich auf suggestive Weise die Zustimmung Sse1INerT (Comen1lus kennt diese r1m dı a | 1t und behaup-
Hörer bzw Leser, indem sa „ S ist keinem Menschen ZUZUIMNU- tet intultiv: „Wer diese drei kennt, kennt alles, weil AUSs dieser drei-
ten, daß diese Philosophie des Mittelalters AdUuSs utopsie kenne, da fachen Gattung die Gesamtheit der Dinge besteht.‘“509 Der „Clou“ bei
S16 schrecklich geschrieben und voluminös ist ‘4 all dem Der ist, daß sich das Höse 1n der Welt, das Oonas ZUTLT

Um möglichen Mißverständnissen vorzubeugen: |DS soll hier Annahme e1INer eingeschränkten göttlichen MmMacC veranlaßt,
keiner nostalgischen Reproduktion mittelalterlichen nunmehr vermittels der Negativtriade VO  > nmacht“‘, ‚Unwissen-
Denkens das Wort geredet werden. Worum vielmehr geht, ist heit‘ und ibliebe bzw ‚Schwäche‘, ‚Torheit‘ un ‚Bosheit‘) Spezl-
dies: Es soll das integrativ-ganzheitliche Argumenta- fizieren läßt, DEI pri1vationem Jjener vorgängig-weltüberle-

mittelalterheher T1ıNnNıtätsm  a -tionspotential N!  N Positivität „partizlıplert”, welche VO Campanella als totizı-
physik für konsistente Zukunftsgestaltung fruchtbar gemacht patıve Durchdrungenheit VO.  — ‚Macht“‘, ‚Weisheit‘ und ‚.Liebe‘
werden. umschreibt.!

Hätte Löw 1n der bezeichneten Weise den onto-trinitarischenMan denke ler etwa die praägnante Zusammenfassung Augustinischer
eist- Uun! Sprach-Ontologie, welche Anselm VO.  D Canterbury 1n selinem Hor1izont Sse1lNerTr Jonas-Kritik ausgeleuchtet, hätte Ende
‚Monologion'  4 präsentiert; Bonaventuras ‚Itinerarıum mentis 1n Deum:)’, selNer Studie se1n ngenügen den präsentlierten naturwI1ls-
unter Berücksichtigung der Spezifität einzelner Seinsbereiche e1Nne „Dreiwel- senschaftlichen Gottesbeweisen markieren nicht schnell VO  >
tentheorie“ entwickelt wird, die ber den entsprechenden Versuch des späten einem Überschritt‘ geredet VO  w einem „Überschritt VO GlaubenPopper deswegen inausweist, weil S1e 1Nne strukturanalogische Zusammen- den ott der Philosophen ZU personalen dreieinigen chöpfer-schau des ‚eXtra nOs‘, ‚.intra nNnOs und y  u NnOSs gewährt; Thomas VO  -

Aqu1ns ‚5Ssumma Conira gentiles I : B M das schwierige Konzept einer gott” (195) amı ist offensichtlich auf Pascals bekanntes ‚Memorial'‘
‚generat1o divina‘ durch diverse Veranschaulichungen plausibel gemacht VO. November 1654 angespielt, der ‚.Gott Abrahams, Isaaks un:!
wird; der (‚usanus’ Spätwerk ‚De non-aliud‘, die reine Selbstbezüg- Jakobs‘ und der ‚Gott der Philosophen und Weisen‘' antithetisiert
ichkeit des trinitarischen Seinsgrundes 1ne bestechend klare Ausfiormulie- werden. Die nämliche Antithese tfindet sich uch bei Röd (9 F3
rung findet.“> der ‚G D näherhin mıit dem „Gott der rat1o0-

Da Röd 1mMm Trend neuzeitlicher S5e1Ns- und Irınıtätsvergessen- nalistischen Erkenntnismetaphysik“ (58) identifiziert wird. kiınen
heit das Onto-Trinitarische als möglichen Problemgehalt se1nes solchen ott als ubDerho aufzufassen und abzulehnen., ur nicht
Philosophierens ausblendet, entgeht ihm (49) daß Anselm mıit schwerfallen, sobald I1a  - sich vergegenwärtigt, daß sich hier
dem 39° ut tul te cogitem, te amem“, das sich Ende des einen x Ut handelt, einen „Lückenbüber-
Prooemiums des ‚Proslogions‘ wenige Zeilen VOTL dem vielzitierten gott“,  66 einen Gott, der die mıiıt rein rationalen Mitteln unüber-
„QJUO nıhil mAalus coglitarı potest” findet, andeuten will, daß S@e1- brückbare zwischen unausgedehntem ‚Geist‘ un geistlos AaUS-
1ZeNn Gottesbeweis 1mM Horizont Augustinischer Trinitätsanalogik gedehnter ‚Natur‘ überwinden soll Wie indes scheint, waäare
durchzuführen edenkt Damit Der wird VO Philosophiehistoriker ideengeschichtlich kurzschlüssig, diesen Rationalistengott als den
Röd die philosophiehistorisch höchst bedeutsame ott der Philosophen ausgeben wollen, w1e offensichtlich
zwischen der analogischen und subjektozentri- uch bei Ricken (9) stillschweigend vorausgesetzt ist, WEeN
U) des 508. ontologischen Gottesbeweises außer behauptet: „Der gläubige Christ votiert mıiıt Pascal den ott
acht gelassen. Jene Differenz bricht mıiıt aller Schroffheit her- der Philosophen für den ott Abrahams, Isaaks und Jakobs
VOT, WEeNnN Descartes in einem Brieffragment VO November
die Augustinische Konzeption, daß der menschliche Geist 1n ‚DE1IN'’, Vgl Kene Descartes, (Kuvres: Correspondance {IL. pPar dam

Tannery, Paris 1956, 247£.
Vgl egel, Vorlesungen Der die Geschichte der Philosophie IL, 47 Vgl VO Rez Antitrinitarischer SOzinlaniısmus als OL1LV der Au{fklärungs-
Frankf. 1971, 560 philosophie. In Klaus Schaller (Hg.) /wanzi1g xe Comeniusforschungs-43 eb 493 stelle Dvacet let bochumske komeniologie, St. ugustin 1990,

260-287Vgl eb 541 Da die Trinitätsthematik, VO der ege. immer wieder
behauptet, daß s1e ihn besonders interessliere, 1n den mittelalterlichen Sen- Vgl Leibniz, Monadologie, 55 un! 8 azuı VO Kez Monade als
tenzenkommentaren und ın den summistischen Darstellungen der Theolo- Triade. Leibniz’ Beitrag ZU post-nihilistischer Erneuerung. In Schadel
gle gleich Beginn nach e1n Daar allgemeinen Erörterungen 7ADEN Gottes- (Hg.) Ganzheitliches Denken. Festschrift für Arnult Rieber e“ Geb.,
problematik) abgehandelt wird und somıt uch leicht auffindbar ist, ist Frankf.-Berlin-Bern-New York-Paris-Wien 1996, 113134
Hegels obiger Bemerkung entnehmen, daß die Folianten mittelalterli- Vgl Leibniz, Theodizee IL, 150
cher Autoren, WE überhaupt, 19888 VO  - außen angeschaut hat Vgl Johann Amos GComenius, Prodromus pansophiae, 64, ed. Hornste1n,
Vgl ferner 1 einzelnen VO Rez. (Ed.) Bibliotheca Irinitarliorum. nterna- Düsseldorf 1963, 102 „Haec trıa (SC potentiam, sapıentlam, bonitatem) qul
lonale Bibliographie trinitarischer Literatur. Bde I//: München 1984 /88. NOVItT, omn1]1a NnOVvIt, quila hoc trino SCHEIE unlversitas constat.“
Das Hauptkontingent der ler verzeichneten Werktitel stammt VO  — mittel- äl Vgl azu 1M einzelnen VO Kez Zu Leibniz’ ‚Defensio Trinitatis Histor1-
alterlichen Autoren, VO.  - dem fast unbekannten, ber äaußerst Irucht- sche un! systematische Perspektiven, insbesondere ZU Theodizee- Proble-
baren spätmittelalterlichen Kompilator Dionysius Cartusianus (vgl Biblio- matik In: ers (Hg.) Actualitas omnıum actuum. Heinrich Beck,
theca Irinıtariorum K 42-150) Frankf. 1989, 235-305, bes 273294
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Pascals ‚Memorial'‘ (das 1n einer geistesgeschichtlichen EDO- Gliederung 1n der ihm vorgängigen Philosophie kontrovers 1SKuU-
che entstanden ist, 1n welcher sich der ‚.herzlose Rechenverstand'‘ 1er wurde, und ordnet Jetz mıiıt trinitätsmetaphysischer Einsicht
(’esprit de geometrIie) und das ‚verständnislose Herz‘ (P’esprit de die physica (Seins-Lehre) dem urschaffenden ott-Vater Z  q die
finesse) bereits desintegriert aben) wird, WIe scheint, vA VOTEeN- logica dem allordnenden Gott-Sohn dem 0g0S) und die ethica dem
lig und unvermittelt 1Ns Spiel gebracht, die S  C liebend-vollendenden Hl Gelist.*4 Wird Augustinus sicherlich

DE zwischen Glauben und Wissen auszudrücken. kıne Klulft, die nicht Unrecht als großer oder B größter) Trinitätstheologe
1mM neuzeitlichen Selbstverständnis unbestreitbar zutage T1 wel- gefeiert, waäare edenkKen, daß dies ohl kaum hätte werden
che ber mit olcher Kesignation „ZUT Kenntnis genommen“ wird, können, WEl die Hypostasenlehre, weilche 1n der neuplatoni-
daß 180838  - gdarl nicht mehr auf die „Idee“ kommt, sich deren Über- schen Philosophie ausgeprägt wurde und welche Beginn sS@1-
windung emühen. 815ENM Se1Ns- und Selbstvergewisserung kritisch rezliplerte, nicht

egen die Pascalsche Antithese spricht indes, daß die Momente bereits gegeben hätte.55
der ‚.Personalität‘ und ‚Dreieinigkeit‘, welche 1n der Löwschen Was el dies aber? Wenn LöWw (45) sagl, daß beim Gottespro-
Lesart als spezifische DiHferenzen gegenüber dem (unbestimmt blem „ U II15S Ganze“ gehe, kann ach den vorangehenden Recher-
gelassenen) ‚Gott der Philosophen angeführt werden, 1n Becks phi- hen 11U erkannt und anerkannt werden, da sowohl! die Theologie
losophischer Gotteslehre voll Z Entfaltung kommen. Interessan als uch die Philosophie und nicht entweder bloß die 1ne der
wird die Sache ber auch, WE 190808  - dem Vorwurtf einer theo- bloß die andere) mıit jenem ‚Ganzen‘ befaßt sind, sofern S1e auf dis-
logischen Leerformel entgehen herauszubringen versucht., W as tinkt-kohärente Weise innerhalb des onto-triadischen Hor1izontes
mıit dem ‚Gott Abrahams., Isaaks und Jakobs‘ eigentlich gemeint sel argumentieren beginnen.>6 Die onto-triadische er -trinitarische)
Urigenes sieht 1n der biblischen ede VO ‚Gott Abrahams, Metaphysik ergibt sich esehen, als e  © \ S I1l, 1n
Isaaks und Jakobs‘ die ‚dreifache Gestalt der göttlichen Philosophie welchem Glauben und Wissen, Theologie und Philosophie 1n einen
angedeutet, insofern 1 glaubensstarken Abraham das Moralische wechselseitig fordernden und fördernden Dialog eintreten können.
ZU Ausdruck kommt, 1MmM brunnenbohrenden Isaak das Physische Dıie Problematisierung des Triadisch-Ganzheitlichen stellt el
un! 1n mıit selner Himmelsleiter das Kontemplative.® keineswegs einen „Rückfall“ 1n vorkritisches Philosophieren dar.

Durch S1e wird vielmehr 1ne Kritik des kritizistischen Partikularis-Der die Bibel auslegende Theologe ÜUÜrigenes versucht hier
eventuell mehr SCHIeC als recht der antiken Überlieferung INUuS mit der Absicht betrieben. die integralen Seinsbedingungen für
entsprechen, wonach sich die Gesamtheit VOoO  - Philosophie 1n die konsistente Zukunftsgestaltung ausfindig machen.
drei genannten Prinzipalwissenschaften ausgliedern 1äDt.53 Augusti- Vgl Augustinus, e C1V. Del Al, 25[1US ezieht sich später auf ben diese Dreiteilung, deren innere 55 Vgl hierzu xel Dahl, ugustin un! Plotin. Philosophische Untersuchun-
52 Origenes, (‚omment. ın GCant., Prol (GCS Ö, Berlin 1925, 78.19—-79.2); geN ZU Trinitätsproblem und /A3EN Nuslehre, Lund 1945; ferner

ferner Paul Aubin, Plotin le Christianisme. Triade Plotinienne ei Irinıte Edwards, Prophyry anı the intelligible triad. In JHS 110 1990), 14-15; Paul
Chretienne, Parıs 1992, »93 * Heisiode Sert de garant la triade uUuranos Aubin, a.a.0 (Anm 52) In äahnlicher Weise wäre uch VOIl der trla-

(lTronoOs Zieus, DEeuU POUT Philon |’Eecriture garantissait s10)  - X disch konzipierten Hierarchienlehre des historisch höchst wirksamen I1o0-
gese allegorique du ternaire Abraham Isaac acob.“ azu ThRv G1 NyS1US Areopagıta anzumerken, daß sS1e VO.  - Proklischer Triadologie INSp1-

rert wurde.1995), 135-136
53 Vgl Aristoteles, Topik (105 b.19-21); Diogenes Laertius, VII, 39; Vgl azu VoO Kez Ziur onto-triadischen Begründung ganzheitlichen Den-

G1CceTO, Academica [, ; ders., Tusculanes V, 683—-72 ens In: ers. (Hg.) Ganzheitliches Denken, Anm. 1 13—-48

Dalferth, Ingolf ott. Philosophisch-Theologische Denkversuche. Aa Ses Krıteri1um, dem in allen Aufsätzen des vorliegenden Sammel-
bingen: EB Mohr 1992 VII, 269 5 brosch. 39,00 ISBN:
3-16-145981-4

bandes die jeweils behandelten Autoren 3081 werden.
SO benutzt der V{. die se1t der „Allgemeinen Zeichenlehre“ VO  -

MorTris üblich gewordene nterscheidung VO Pragmatik, Syn-
Der V ist bekannt geworden durch se1ine „Sprachlehre des [a X und Semantik dazu, die Position des anglikanischen

Glaubens“ (München 1974), ıne vorzüglich eingeleitete und kom- Theologen Austın Farrer m ı1ıt der S PT41N Lutherszu VeI-
g] (95-127) Farrer, der, selNer Kritik der Scholastik un!mentierte Auswahl VO  } Texten ZUTLT sprachanalytischen Religions- ihren Gottesbeweisen, ıne natürliche Theologie bieten versucht, „konzen-philosophie Seine eigene Posıtion hat 1n seinem uch „Religiöses

Sprechen VO  - Gott“ (München dargestellt. Der Sinn der oka- triert sich auf die Syntax des Gottesverhältnisses., Offenbarungstheologie auf
die emanifl. VO.  — Gottes Verhältnis vA3RE Welt“ „Farrer konzentriert sichbel „Gott“ ist se1INer Auffassung nach streng die Selbstkundgabe auf die Syntax VO  - Gottes Verhältnis ZUTLC Welt, iefert uUNns ber 11m GegensatzGottes 1n ESUSs Christus gebunden. Daraus tolgt, daß 1LUFr innerhalb Luther] keine Semantik, klar zwischen dem Reich der Schöpfung un!

des Glaubens ESuUs Christus und 1n der Explikation des UE dem Reich der Gnade unterscheiden“ (126 Dabei macht der V{. VON den
in gestifteten Gottesverhältnisses euuıic gemacht werden kann, Vokabeln „SyntaxX’ un! „Semantik“ offensichtlich einen metaphorischen
Was bedeutet, VO  - ott sprechen jedenfalls dann, WEeNnNn Gebrauch, da sich ler nicht w1e bei MoTrTIs wel Betrachtungsarten
sich nicht e1n distanziert-religionswissenschaftliches Reden sprachlicher Ausdrücke handelt, sondern wel Betrachtungsarten VOIN

Gottes Verhältnis ZU Welt Das Tertium Comparationis besteht darin, daß diehandeln soll, das die Wahrheitsfrage offenläßt, sondern e1n „reli- Syntax Strukturen erforscht, die Semantik Der die konkreten Inhalte. Daglöses“ Sprechen VO  \ ott amı ist nicht 1U die Möglichkeit einer ber innerhalb der gleichen Strukturen inhaltlich sehr Differentes vorkom-„Teligio naturalis“ und ihrer begrifflichen Rekonstruktion 1n einer INe  - ann Z Christliches Uun:! Nicht-Christliches), Täg! die bloße Struktur-philosophischen Theologie ausgeschlossen, sondern uch die Mög- analyse (Grammatik) ach Auffassung des Vi.s nichts ZU Verständnis der
lichkeit, daß außerhalb des Christusglaubens, 1n Fremdreligionen, unverwechselbaren Inhalte der christlichen Botschafrt bei, Iso beispielsweise
wirklich VO  } ott und nicht VO  > etwas anderem die ede ist nichts A Verständnis des Verhältnisses VO  - atur un:! Gnade, (Gesetz un:!

Evangelium. Freilich übersieht der vn dabei die zentrale Einsicht der allge-Diese Überzeugung bestimmt auch die vorliegende Untersu- meinen Zeichentheorie, daß die Struktur ist, innerhalb derer allein der e1N-chung, ie, nach einer systematischen Einleitung, 1iıne Reihe
schon früher publizierter Aui{isätze ZU Wiederab- zelne Inhalt Bedeutung gewinnt. hne 1ne allgemeine „Grammatik“ des

Religiösen bliebe uch die spezifische „Semantik“ des Christlichen bedeu-druck Mn In der systematischen n | (1-2 betont der tungslos.‚767 daß jeder Versuch elINer „Identifikation“ Gottes (also jeder Ver-
such; unterscheidend anzugeben, INa  ; spricht, WE INa  -

Die Absicht, die unverwechselbaren Inhalte des christlichen Glaubens
jeden Versuch verteidigen, s1e 1n die allgemeinen Strukturen des

VO.  w ott spricht) LU als „denkende Rekapitulation der Selbstdar- Religiösen einzuordnen, bestimmt uch die - fs
stellung Gottes“ gelingen kann (11) die 1B Jesus Christus 1n vollgül- hitehea 153-191) un: Hartshorne 192-212 Whitehead Verstie
1ger Weise geschehen ist'  66 ibidem Soll das Reden VO. ott die die Welt als einen umfassenden Prozeß der Selbst-Hervorbringung des Wirkli-
intendierte Wirklichkeit nicht verfehlen, dann betrifft S1e „Gott, w1e chen „Werden liegt allem eın zugrunde“ (zit 162) „Die Welt erschafft sich

sich 1n EeESUSs Christus dem Glauben erschließt“ (18) Entspre- selbst“ (zit 176) Er wird dabei 158 Rekurs auf ott genötigt, die E X1-
en! gipfelt der Au fs2 über die verschiedenen Versionen der SteNZ un! die universale Einheit der Werdens- un! Vergehensprozesse erklä-

TE können“ (174) Der AT hält diese Argumentation für nicht-schlüssigAnalytischen Religionsphilosophie 23-50 1n der (176 Doch liegt der Zentralpunkt selner Kritik N1C. darin, sondern 1n demThese „DIie Behauptung, ‚Gott existlert', [ ist als komprimierte Hinweis, Whitehead bleibe „Dei der Beschreibung der kosmologischen Funk-Kurzformel des christlichen Glaubens begreifen da allein tıon Gottes' stehen un! stoDße „ZUu keiner inhaltlichen Entwicklung des (‚ottes-
1m Glauben ott als ott identifiziert werden kann  CL (45) Es ist die- gedankens VOT  06 187) Die geforderte „inhaltliche Entwicklung“ waäare erst
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ann geleistet, WeNnnNn die spezifischen Inhalte der christlichen Verkündigung Versucht INla  - 1ne zusammentfassende Würdigung der vorlie-
ın die Überlegungen einbezogen werden könnten. Der V{. merkt deshalb kri- genden Aufsatzsammlung, wird INa  - sich zunächst die e
tisch Whitehead könne bestenfalls klären, Was ott TÜr die Welt ist (seine erinnern mUuUussen: Die Gefahr. die der V{i. urch-
„kosmologische Funktion“), N1C ber als WE sich VO sich selbst her gängig ekämpfen will, ist die TONeNnNde Auflösung der unverwech-.identifiziere“. selbaren Inhalte des christlichen Sprechens VO  - ott 1n eın ‚allge-Mıt e1INeT gewilissen Sympathie beschreibt der V{. die Posıtion V

r 1 7B 192-212) [Dieser bestimmt den INn des ortes me1ınes“”, uch Fremdreligionen umfassendes Gottesverständnis,
Iso auf ine religio naturalis, die 1n einer natürlichen T’heologie auf„Gott“ als Name des „Wesens, das religiöse Verehrung genießt“ „The One who

1S worshipped“ (zıt 194) Dabei betont Hartshorne selbst, handle sich 1ler den Begri{ff gebracht werden könnte. Diesem jel dient das Z Il-

einen Gottesbegri{f, der nicht 1059 8M auf alle (theistischen) Religionen Er q | 6 (Gottes E:x1istenz un Vollkommenhei (Sünde-
zutre{ife, sondern „notwendige Gültigkeit 1n jeder möglichen Welt“ besitze losigkeit) beruhe nicht auf einer Notwendigkeit sel1nes Wesens, SOIl-

(194 Gerade darauf konzentriert sich die Kritik des Vis Denn ‚selbst WEe1NN dern auf der Freiheit se1nes Willens, der Kreuz nicht L11UT ffen-
1n jeder theistischen Religion ott derjenige ist, der verehrt wird, folgt daraus bar gemacht wurde, als ob uch „außerh  6 des Kreuzesgesche-
keineswegs, daß derselbe ott ist, der ın allen Religionen verehrt wird“ hens bestanden hätte, sondern der sich 1n Tod und Auferweckung(196 Der V{. vermißbt Iso 1n der Argumentatıon Hartshornes die estimmt- Jesu 1Ns Werk gesetzt hat. Es gibt kein „Ansichsein“ Gottes, das se1-
heit gerade desjenigen Gottes, den der christliche Glaube verehrt. 1e „rürunsse1in” ermöglichend vorausginge. Alle ede VO  H ott ist

In der Auseinandersetzung m ıt Hartshorne macht der V{. die
GFEB de besonders deutlich, die ih: azu veranlassen, ede Argumentation

eshalb immer schon ede VO.  b dem 1n Kreuz und Auferweckung
Jesu 1: Werk geseizten Liebeswillen. kın solches Sprechen aber istfür verftfehlt halten, die VO.  - ott ‚1m Allgemeinen“, N1C VO dem immer L1LUTFrC innerhalb des Glaubens möglich es andere Redenestimmten, unverwechselbaren ott der christlichen Glaubensverkündi-

BU11$ sprechen ll Die Unverwechselbarkeit Cdieses estimmten (‚ottes zeigt VO  } „Gott“ verfehlt die Wirklichkeit, VO der sprechen will
sich 1n dem ebenso unverwechselbaren INn der Rede VO  en Se1INeT E,X1iStenz. Angesichts dieser Argumentation wird INa  - iragen mUussen, wel-

hes Freiheitsverständnis ihr zugrunde iegt Wenn das JaDer INn aller Gottesbeweise besteht darin, zeigen, daß nötıig ıst, Gottes
Existenz anzunehmen. Aber, wendet der Vf. e1N, AQus der Notwendigkeit Gottes sich selbst miıt seinem Ja seinen Geschöpfen unlös-
einer Existenzannahme folgt nicht die Notwendigkeit der AUSCHOÖININENEI ich verbunden ist, daß ott L1LUT der Geschöpfe willen sSeın e1ge-
Existenz. Im Gegenteil: Für den christlichen Glauben ist ‚Wäar notwendig,
ott als existierend denken, weil SONst der Akt der Verehrung 1Ns Leere

1eSs eın und seine eigene Vollkommenheit ejahen un: damit, als
durchaus kontingentes Faktum, realisieren kann, dann scheintginge ber diese Notwendigkeit „besteht nicht darin, daß Gott] 1m Nier- diese Liebe selinen Geschöpfen die Bedingung sSeliNer Existenzschied allem 1U kontingent Existierenden nicht nichtsein könnte

sondern darin, daß C.  r obgleich hätte nichtsein können, ist nicht auf- se1nN. SO verstanden bDber könnte © SOZUSaßEN „Dei Strafe der Nicht-
grund irgendeiner Notwendigkeit des S5e1ns, sondern aufgrund der Freiheit existenz“, garl nicht vermeiden, seine Geschöpfe lieben. Mit dem
sSe1INeEeSs Willens, A US Liebe u11ls se1n wollen. ET ıst nicht, weil nicht mangelnden Eigenstand 1 eın ginge zugleich die Freiheit selner
nichtsein kann, sondern weil se1ın will, un! ‚WäarTr uUMNseTfeN unsten se1n Liebe verloren. Die Tradition jedenfalls hat 1n der entgegengesetz-
will“ 210%{) „Das jedenfalls ist die Pointe VO.  j Kreuz Uun! Auferstehung für ten Richtung argumentiert: Nur weil ott der Geschöpfe nicht
S37 8s un! den christlichen Gottesgedanken“ (210 bedarf, se1n und vollkommen sSe1N, hat seine Zuwen-

Daraus ber iolgt hne die Botschaft VO  - Kreuz un! Auferstehung Jesu dung den Geschöpfen den Charakter einNner HT nichts genöt1g-
annn nicht werden, W as „S5e1n  68 für .ott bedeutet: freies Seinwollen aus ten Freiheit. Nur weil Aaus der Vollkommenheit se1nes Wesens
Liebe 153808%  N Vielmehr bestimmt die 1n KTeuz un: Auferstehung offenbarge- heraus exıistliert, „schuldet“ seinen Geschöpfen nichts, auch nichtwordene ungeschuldete Freiheit des göttlichen „PIo nobis“ den INn jeder seine Liebe, die 1n der Tat e1n kontingentes, TE keine ontologi-Rede VOn (‚ottes Existenz.Von dieser Freiheit ber ann 1U innerhalb der
Verkündigung uUun! des Glaubens die Rede se1N. Jeder Versuch, VO  - (‚ott un! sche oder logische Notwendigkeit ErZWUNSECNES Ereigni1s ist
selinem eın „allgemein“, hne die inhaltliche Bestimmtheit des christlichen Blickt INa  - VO.  - dieser Würdigung der Argumentationsart des

Vf.s auf se1n eingangs beschriebenes Argumentationsziel zurück,Verkündigungs-Kontextes sprechen, verfehlt deshalb se1n Ziel.
Nun ist der Nachweis, daß ott nicht nichtsein kann, das Trgumenta- dann wird INa  -I mMUssen: Wenn die inhaltlich bestimmte Bot-

tionsziel aller Gottesbeweise, uch des sogenannien „ontologischen“, den 190158  - SC Vo  - Kreuz und Auferweckung Jesu die Bedingung dafür ist,
auf Anselm Canterbury zurückzuführen pflegt Da der Vf. jeden Nachweis daß überhaupt sinnvol|l VO  - ott gesprochen werden kann, dann ist
e1INer Wesensnotwendigkeit der Ex1istenz Gottes schon VO  - selner Zielsetzung die Frage, ob damit nicht der christlichen Botschaft ihre Sprache
her für verftfehlt hält, mu sich 1n seliınen beiden Auisätzen ber entzogen wird Das VO menNnrTriac herangezogene Verhältnis

1-9 213-243) den Nachweis bemühen, daß Anselm, ge- VO.  - „Grammatik‘ un! „Semantik“ hat seine Pointe ja gerade darin,
geEN der allgemeinen Meinung, keinen Gottesbeweis habe führen wollen. Mıt daß jede inhaltlich bestimmte ede 1n elINer Sprache geschieht,Zustimmun ıtlert die These VONn OILZ „Von einem Bewels Lfindet sich deren Struktur, die 1ın ihrer Grammatik beschrieben wird, inhaltlichnicht die SDU:  66 (zıt 76) uUun! hinzu: „WOo Anselm beweist, geht noch)
nicht Gott, ott geht, wird nicht mehr bewiesen“ (88) Anselm bedeutungsvolles Reden ermöglicht, ohne den Inhalt dieser ede
vollzieht die Identifikation Gottes („Das bist du, Gott”) „daß ihre präjudizieren. Auch WeNnNn Luther mit Recht betont, daß die einzel-
Zurückweisung einen pragmatischen, keinen logischen Widerspruch dar- NeIl okKabeln der Sprache 1mMm christlichen Kontext ıne unverwech-
stellt“ (91) Denn „INall ann nicht einem ott beten und Lun, als ob INa  - selbar Neue Bedeutung gewinnen, bleibt doch die Struktur der Spra-
sich auf iıne 1LUFr problematische Wahrheit bezöge“ (ibidem). ber außerhalb che und spezieller die allgemeine Struktur der religiösen Sprachedieser 1m Gebet vollzogenen Gottesbeziehung wäre (Gottes Nichtexistenz hne die Bedingung, hne die alles Reden VO Gott, uch es christlichlogischen Widerspruch denkbar. „Nur dasjenige theologische Denken Gottes, bestimmte Reden, se1ine Bedeutung verlöre. Nur WE die Strukturkönnte 190028  - daher Anselms Pointe aufnehmen, das sich 1mM Gebet bewährt,
verdient, intellectus fidei genannt werden“ (94) damit freilich der Kontexte angegeben werden kann, innerhal derer möglich
Anselms Intention getroffen wird, mMag 190828  - angesichts der Formulierung ist, „überhaupt“ VO  . ott reden, werden zugleich die Bedingun-
bezweifeln, mıiıt der das Ergebnis selner ersten Argumentationsschritte SEIL dafür sichtbar, VO ott inhaltlich unverwechselbar christlich
zusammentaßDt: „Was ‚T o 9 VONn dir beschenkt, geglaubt habe, sehe 1C. sprechen. Es bleibt 1ne legitime philosophische Aufgabe, diese
NU. VO  - dir erleuchtet, auf solche Weise e1in, daß ich selbst dann, WeNnnNn 1C. Bedingungen benennen, ohne die uch das CAhrıstliıche Reden VO  b
N1C glauben wollte, daß du bist, nicht vermeiden könnte, einzusehen“ ott se1line Bedeutung verlöre, uch Wenn die Aufgabe der heo-
(Proslogion Cap. 4, Ende). logen ist, den Inhalten dieser christlichen ede VO ott ihre I11VeTI-

Thomas quin hat se1ine Kritik Anselms rgumen unter die Tage wechselbare inhaltliche Bestimmtheit wahren.
gestellt „An Deum ESSeEe sıt PCI notum “ (s.th.1[, q.2, a1) Der V{. macht auf die ünchen Richard SchaefflerDoppeldeutigkeit dieser rage aufmerksam un! beantwortet sS1e deshalb 1n
Zweıl Stufen. Daß ott existiert, ist nicht 1n dem Sinne „selbstverständlich“,
daß se1ine Nicht-Existenz metaphysisch der logisch unmöglich wäre, ohl
ber 1n dem S5Sinne, daß „sich selber verständlich gemacht“ hat, und WäarTr 1n Fischer, Norbert: Die philosophische rage nach ott. Ein Gang durch ihre
Kreuz un! Auferstehung Jesu. „Seine 1mM religiösen Kontext selbstverständlich Stationen. Paderborn: Bonifatius 1995 496 (AMATECGA: Lehrbücher

/A3d katholischen Theologie, 2) geb 68,00 SBN 3-87088-872-—51n Anspruch SCHOININEN! Existenz un! Vollkommenheit ist se1ne absolute
Freiheit un! Liebe, keine absolute ontologische un! schon garl keine logische „EIN Gottesbeweis kann mıiıt allen Mitteln der strengsten for-
Notwendigkeit, sondern e1n galız un! gar kontingenter, 1n seinem L310 malen Logik aufgebaut se1IN, gleichwohl beweist nichts, weil e1nbeswillen u1ls begründeter un! 1n selinen Liebestaten 1n der Geschichte für
uUunNns manifest gewordener Sachverhalt“ 231} Gleiches gilt, w1e 1n einem Gott, der sich seine X1ISTIeNZ TST beweisen lassen muß, Ende eın

sehr ungöttlicher ott ist und das Beweisen seiner E:x1istenz Öch-128-152) gezeigt Wird, nicht 1Ur für Gottes Existenz, stens auf ıne Blasphemie hinauskommt“ diese Mahnung Heideg-sondern uch für seine Sündelosigk eı1t .ott ann nicht deshalb nicht
sündigen, weil sel1ne Wesensvollkommenheit die Möglichkeit der Sünde aus- SEeIS (Nietzsche 1‚ 366) ernst nehmen und S1IC gleichwohl die
schließt, sondern weil sich, „obgleich abstrakt anderes möglich gEWESECN rage nach ott nicht verbieten lassen: Das ist der philosophi-

sche Drahtseilakt, den Fischers Arbeit TOTLZ des vielerorts verkünde-wWäre, darauf festgelegt hat, der 1n Freiheit Liebende se1l1n“
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ten Endes der Metaphysik wagt und hne Absturz auf die e1te VO  } se1Nn der Sinnproblematik untersuchen, 818 un! gegebenenfalls AUS welchem
TUN! e1nNn Philosophierender annehmen kann, da der 1n der PhilosophieAgnost1z1ismus Oder VO  - ogmatismus ausbalanciert. „ieses Lehr-

buch der philosophischen rage nach ott soll ausdrücklich gesuchte der umsirıttene ott 1n der Tat exıistiert un die Ze1t Iso einen
keine philosophische Gotteslehre bieten. Demgemäß ist das Thema sinnhaften TSprung, einen sicheren alt un! eın vollendetes Ziel besitzt“

(169) rgumente TÜr die ejahung dieser Annahme könnten freilich nlıe dene1INes solchen Buches zunächst weniger ott selbst als vielmehr der us dogmatischen Wissens beanspruchen, vielmehr bürde die metaphysi-Mensch, sofern nach dem unendlichen ott iragt“ (22) Anders als csche Naturanlage „jedem Menschen schlieBßlich die Last der Entscheidungdie 1ne göttliche Offenbarung- un! aufnehmende Theologie VOelI- auf, VOIN woher die Welt Uun! se1N DDasein 1n ihr verstehen und worauft
möge die bloDber Vernunft‘ verpflichtete Philosophie diese rage sSe1N Vertrauen seizen will“ EFGF Mıt diesem Skopus referiert un! interpre-
nach ott wohl stellen, begründen und entfalten, nicht 1er der V{. 1m folgenden die grobßen Gottesbeweise'‘ der Ta  7E

t10 m1t der Einteilung In ontologische, noologische, kosmologische, teleolo-ber gültig und endgültig beantworten (26) Die Endlic  el des
menschlichen ‚Subjekts‘ wWI1e die Unendlichkeit des göttlichen gische Uun! moralphilosophische Ansätze Insofern die ‚Gottesbeweise‘ die
‚Objekts‘ der Erkenntnis verwehrten gleichermaßen und bei- Annahme der Ex1istenz (‚ottes N1C erzwangen un! zumal| das Phänomen des

Übels 1n der Welt e1n dauernder ‚Fels des theismus Büchner) bleibe,der Würde willen, das Da-Sein und das Wie-Sein des Absoluten begegne 1n der Menschheits- un! Philosophiegeschichte uch immer wiederrational zwingend erwelsen. Man mu/fßs ott nicht annehmen 1Ne€e begründete Bestreitung des Daseins Gottes, die der VEn anhand der 'O0s1-
der Grundtenor des reich mıiıt philosophiegeschichtlichem Material tionen des praktischen Atheismus Feuerbachs, Nietzsches, des humanisti-
gesättigten Werkes I1a  b kann, darf und soll jedoch EERE® uch schen Atheismus un! postmodern-pluralistischer Skepsis kritisch analysiert.
und gerade als philosophisch Fragender 1831) „Z,WaT mu I1a  - dar- 4, „Zum Spannungsverhältnis zwischen dem sogenannten ‚.Gott der
über schweigen, 198028  — nicht sprechen kann'  “ gibt der V{. Philosophen‘ uUun!| dem lebendigen ott des Glaubens“: Obwohl die vorlie-
mi1t dem frühen Wittgenstein edenken: 99  dl muß jedoch uch gende Arbeit keineswegs einerstrikten Irennung VO Gianba und

F das Wort redet, unterstreicht S1e doch die methodische w1e sach-arüber sprechen, 1808028  b 11UTI schweigen kann, da SONst
liche Notwendigkeit zumindest der Unterscheidung des Gottes der Philoso-nicht das Schweigen arüber gäbe, INa  ; nicht sprechen

kann  “ (34) phen und des ‚lebendigen Gottes des Glaubens‘, eiwa 1M Sinne der Nier-
scheidung VON Tage, Ausgri{ff auf der einen un! Antwort, Erfüllung auf der

vollzieht den Gang seiner Darstellung 1n MUünt SCATICLOeN. anderen e1te Diese Distinktion unterfüttert der V{1. wiederum mıiıt philoso-
die vorab w1e folgt entwirtft: „Das eTsSiE Kapitel thematisiert den Ausgangs- phiegeschichtlichem Stoff A US dem Denken Platons, Aristoteles’, Augustins,
pun der Gottesirage, der 1n der Philosophie 1UT der Mensch seın annn Das Pascals, anits un! Heideggers un! zieht den Schluß: „Gott, WE immer
zweıte Kapitel sucht eine Antwort auf die Tage, wonach der philosophie- ihn als den 1n der philosophischen rage Gesuchten gibDt, muß jedenfalls uch
rende ensch 1n der Gottesifrage sucht. Das dritte Kapitel ist annn der rage gedacht werden, daß sich dem Menschen 1n selner Allmacht nicht auf-
gewidmet, ob und gegebenenfalls mit welcher Sicherheit das Daseıiın (‚ottes drängt, sondern in ZUT Suche un! ZU Glauben der uch AAn Gleichgültig-
anzunehmen 1st. Nachdem die vernünftige Ausweisbarkeit eiINer Annahme keit un! ZU Unglauben befähigt. Für das philosophische Gottdenken wäÄäre
der E:xistenz (,ottes gesichert ist, wird 1n den Iolgenden Kapiteln och einmal eher eine Katastrophe, WenNnNn e1n strikter Gottesbeweis gefunden würde“
das Thema der beiden Anfangskapitel ın Beleuchtung aufgenommen: (364
Das vierte Kapite]l greift die rage des zweıten apitels nach dem Wesen (SO1= Kap. . „Ansätze einem nicht Ideal der exakten Wissenschaften
tes auf, sofern sich 19808 nachdem das Dasein Gottes annehmbar geworden ist, orlıentierten philosophischen Gottdenken“: „DIie Rückkehr einNnerTr Beschei-ach der Beziehung des philosophischen Gottdenkens ZU religiösen Jau- dung des Wissens 1n der Philosophie überhaupt verlangt VON den philosophi-ben einen lebendigen (sott iragen äßt. Das fünfte Kapitel knüpft die schen Bearbeitungen der Gottesirage fortiori die Besinnung auf die
rage nach dem Menschen als dem (Jrt der Gottesirage Der Weg kehrt ursprünglichen Quellen dieses jeden Menschen betreffenden Themas un! diederart wieder /ANG Ausgangspunkt der rage zurück, Der 1U daß der
ensch se1n Streben Jetz' pOosit1V als ottsuche begreilft. Den Angelpunkt, der

auf die alten Wege” (367) Derlei ‚Besinnung'‘ und ‚Rück-
besinnung‘ verfolgt der V{. 1n der Annahme uUun! Ausdeutung ein1ger Überle-ın solche VO  - Vertrauen getiragene Gottsuche führen kann, bildet das dritte gUNgeEN VO  > Augustinus un! Nicolaus Cusanus, die paradigmatisch Möglich-Kapitel, ın dem die Entscheidungssituation des suchenden Menschen dUSBE- keit w1e Grenze menschlicher Erfahrung Uun! philosophischer Rede VO  - ottarbeitet ist“” (121) reflektieren. Neben diesen Vertretern AUS Spätantike bzw. irüher Neuzeit

Kap. s „Vorfragen ZU Menschen als dem Ort un! Träger der (‚ottes- würdigt schließlich Emmanuel Levinas als Protagonisten wegweisenderIrage“: DIie Fraglichkeit (sottes für den Menschen rührt aut V{. N1C. QAUSs dem philosophischer Gottsuche 1mMm dessen ‚Phänomenologie des Anderen!‘
und für sich iraglosen eın Gottes, sondern AUS der S1ıtuation des Fragestel- bewege sich „denkend 1MmM Zwischenbereich VO Philosophie Uun! Theologie.lers Es gelte folglich zunächst untersuchen, WerTr der ensch ist, der diese DIie philosophische Untersuchung der Wirklichkeit des Menschen 1n der

rage stellt, durch welche Erfahrungen dieser rage kommt und welche Welt mündet ın die rage des Menschen ach Gott, die LLUT: 1mM Glauben
Aussagekraft sS1e beanspruchen annn  IL (37). legt 1mM menschlichen Erkennen, 1Ne Tat Gottes Antwort erlangen ann. Die Gottesirage stellt sich, sobald sich
Wollen und Handeln eine „metaphysische Naturanlage“ offen, ach e1nNn ensch dem Anderen als Anderem öffnet“ (415)der „das Transzendieren des Natürlichen ZU atiur des Menschen gehört“
(561) Die erlebnismäßigen Ursprünge dieses Transzendierens erwüchsen aUuUs Die Grundthese dieses Buches, die philosophische

rage nach ott könne, urfJe und SO. einen etzten Ursprung, ıneErfahrungen VO  w} Glück un! Unglück, Gelingen un! Scheitern; der reflektie-
rende e1s mache die darin verborgene Tendenz /ABE Transzendieren unbedingte Erhaltungskraft und e1Nn absolutes iel VO  b Mensch und
sodann offenbar un! Thelle deren Zielrichtung durch „Infinition“, Ent-Gren- Welt miıt guten Gründen annehmen‘ hne daß diese en Gründe
ZUNg des implizit Intendierten. die ganzheitliche personale und unableitbare Entscheidung des end-

Kap Z NAN der Notwendigkeit un! den Schwierigkeiten inhaltlicher lichen und geschichtlichen Menschen für der die Annahme
Aussagen ZU Wesen Gottes Die Tage- Uun! Suchhaltung des Menschen ist Gottes suspendierten, VeErMmMags gerade 1 Ernstnehmen und Beden-für den V+: nicht bloße ormale usgangssituation der Gotteserkenntnis., SUO1I1-
ern geht bleibend un! inhaltlich ın die Erkenntnis e1n. „Ihre Bestimmtheit ken menschlicher Endlichkeit rundum überzeugen und wird

sich, z7. B W ds die Verhältnisbestimmung VOo ‚.natürlicher‘ undhaben also die für ott 1n Anschlag gebrachten Bestimmungen durch die ‚übernatürlicher'‘ Gotteserkenntnis betrifft, nicht zuletzt der breitenrage des Fragenden; S1e sind gleichsam Destillate selnes Fragegestus.
Demnach haben die sogenannten Eigenschaften Gottes eılınen dop- Zustimmung christlicher Theologie sicher se1ın können schließlich

S1e bezeichnen elınerseıts die egation jeder orm VO  - erscheint das Werk 1n eliner katholisch-theologischen Reihe Der
Definition un! können als Infinitionen endlicher Bestimmungen gelten. Großteil der herangezogenen Quellen und Bürgen für diese Grund-
Die Notwendigkeit solcher Infinitionen ann ber N1C allein Aus eliNer Nega- these, August1inus, Thomas, Cusanus, Pascal, Levıinas, steht 1n
t1on der Endlichkeit dessen hervorgehen, W as 1n der Welt Degegnet; bedarf biblischen der christlichen Traditionszusammenhängen das giltihrer Erkenntnis zusätzlich vielmehr des vorgängigen Bewußtseins e1nNnes
Unbedingten, das zugleich als unendlich gedacht wird“ 117 Als Felder pOs1-

1n gewlsser Weise auch für den häufig zıt1erten Kant:; und selbst die
Interpretation VO  - Platon und Aristoteles liegt zumindest 1n dert1ver Infinitionen, die sich freilich 1Ur 1n analoger Begrifflichkeit dem Konvergenzlinie christlicher ‚Weltanschauung‘. 1es ist I1U TEULNCAbsoluten nähern, benennt den Kontext der menschlichen Wahrheitssuche

un! den Kontext des Strebens nach der Verwirklichung einer moralischen durchaus legitim und keineswegs DEr unphilosophisch jede
Welt (127) „Diese ewegungen sSind innerhalb der theoretischen Philosophie Hermeneutik und jede geschichtliche Rekonstruktion hat Notwen-
zumindest möglich; innerhalb der praktischen Philosophie drängen S1e sich dig ihren Je eigenen Standort doch hätte dieser spezifische Stand-
geradezu auf“ Was der V{. 1n Anlehnung Überlegungen VoNn Pla- OTT nicht evtl deutlicher als spezifischer Standort ausgewlesen und
LON, Augustinus, Nicolaus (‚usanus, ant un! Heisenberg exemplifiziert. Da 1n die Argumentation eingeholt werden müssen?”? „Auch diedie endliche Wirklichkeit indes wesentlich durch Zeitlichkeit bestimmt ist,
ann das Göttliche näherhin als absoluter rsprung (Vergangenheit), absolute ursprünglichste, sich 1ın sich selbst gründende und transzendental-
Erhaltungskraft (Gegenwart) un! absolutes Ziel (Zukunft) VOI Mensch un! stie Philosophie des menschlichen aseins geschieht iImmer LLUFLF ı1n
Welt Uumrissen werden. geschichtlicher Erfahrung. Ja, s1e ist selbst e1n oment der

d 9 Z 01 philosophischen Debatte das Dasein Gottes Nachdem Geschichte des Menschen, kann also nle betrieben werden, als
das Worautfhin des menschlichen Transzendierens inhaltlich skizziert wurde, habe der Mensch nicht jene Erfahrungen gemacht, die eben die
diskutiert der Vf. nunmehr Gründe für un die Existenz dieses Oorauf- des Christentums sSind. Eine bsolut theologiefreie Philosophie ist
hin. Diese „Einführung 1n die Debatte das Dasein Gottes soll 1M Bewußt- für MNseIe geschichtliche Situation garl nicht möglich“ Rahner,
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bieten. Und selbst e1n Seitenblick auf solche Posıtionen hätteGrundkurs des Glaubens, 36) Der standortbezogene Hor1izont der
VO.  D dem V{. vorgelegten Philosophie spiegelt sich nicht erst 1n sSe1l- sicherlich gelohnt, die sich stärker als der V{. auf das ‚Ideal der
191538 Verhältnisbestimmung VO  > atur und Übernatur‘, sondern exakten Wissenschaften“ und deren Logik einlassen, w1e die
bereıts 1n selinem Philosophiebegriff, dem gemäß „Philosophen, die Religionsphilosophie Vo  - Peirce.
sich prinzipiell und ausdrücklich schon die rage nach Diesen Anfragen 7a6 E TOTZ ist F.Ss Arbeit gleichwohl es 1n
ott SDETITEN, ugleich die Philosophie verlassen en  C (26) e1n allem e1nNn empfehlenswerter Einstieg 1n die „philosophische rage
Urteil, das z B einen Teilbereic der Analytischen Philosophie nach (a und ıne rechte Fundgrube diesbezüglicher eXTe, die

deren Selbstverständnis als Nicht-Philosophie stigmatisiıeren verständlich un: empathisch d US der Perspektive der zugrundege-
mMu. Ähnliches gilt für das Verfahren der ‚Infinitionen‘, die doch en Basisthese interpretier und ausgewertet werden. Diese Basıs-
ohl einen bestimmten gelistigen, kultur  en, uch religiösen Hin- these, daß Philosophie mıiıt guten Gründen die rage nach ott stel-
tergrund VO  } dem voraussetzen, W as als werthaft und der Ent-Gren- len kann., darf, ja soll, verdient, dies se1l abschliebend noch einmal
ZUNS würdig erfahren wird hält WarTr für „Klar* daß 1NSs unterstrichen, Beachtung und Zustimmung nicht L1LUTFr VOIl selıten
Unendliche verlängertes „Schlechtes“ nicht als göttlich bezeichnet der Theologie.

GieBßben Christof D.eSTwerden urtTe; doch WOoTrT1ın gründet diese Klarheit‘ angesichts der
Tatsache, daß die griechische Mythologie durchaus den eld AAA

Eigenschaft der Götter und die Manichäer durchaus das Übel ABr  —
Substanz eines ‚.deus malignus‘ ‚infinieren‘ mussen glaubten, fer-
NneT angesichts der Tatsache, daß 1n der Menschheit(sgeschichte) Kreiner, Armiın: ott und das Leid. Paderborn: Bonifatius 1994 180 S kart
WäarTr einen breiten ‚COIMNINOIN sense‘, Der keinen endgültigen Kon- 22,80 ISBN 3-87083-33383-
SCI15 arüber giDt, W ds>s denn letztlich ‚gut‘ und W as denn letztlich He1l der vorliegenden Arbeit handelt sich das Beglei  uc
‚schlecht“‘ se1” Nicht TST die Urc Erfahrungen und Gründe der gleichnamigen dreiteiligen Fernsehserie, die 1mMm November
gestutzte positıve Annahme elnes guten und vollkommenen Absolu- 1994 VO der AR L ausgestrahlt wurde. In diesem Rahmen versteht
tien e1n unableitbares Sich-Einlassen VOTQaUS, sondern bereits sS1e sich „als wissenschaftsjournalistischer Beitrag 1n Sachen Theolo-
die Einsicht und Annahme dieser Erfahrungen und Gründe als wahre gıe und Religionsphilosophie“ (7) Sehr Recht hält der V{. einen
Erfahrungen und als gute Gründe sind offensichtlich geschichtlic solchen Beıitrag für geboten, weil gerade angesichts der Theodizee-
nicht selbstverständlich, sondern 1mMm vorliegenden Fall 1MmM abendläan- irage die Problemstellungen eliner akademisch-wissenschaftlichen
disch-christlichen Kontext erwachsen und (trotz er Unterschei- Theologie und e1INn menschliches Nicht-Glauben-Können einander
dung VO  - Genese und Geltung entsprechend geprägt Für e1ıne sol- berühren und WAarT oftmals S daß S1e schon 1n ihrem sprachli-
che Philosophie, auch WEeNnN S1e sich als allgemeingültig und iran- hen (‚estus einander nicht durchdringen. SO ist die Absicht des
szendental versteht, wäre wichtig, ausdrücklicher „aut ihre VT den Ertrag der theologischen Diskussion ZUTLT gegebenen Thema-
geschichtliche Herkunft reflektieren und sich fragen, ob sS1e tik präsentlieren, daß einem Leserpublikum zugänglich
sich dieser Herkunift als gültiger immer noch verpllichtet weib“ WIT'  d! das angesichts des Leids dieser Welt ‚WäarTr VO  - der Frage nach
(Rahner, a.a.QU.) ott ewe ist, aber „keinen Bezug A akademischen Theologie

kıne zweite Anfrage etri{ft der hat“ ebd.)
Arbeit: Der vorgelegte Fünischritt des Vorgehens wirkt unter S  e- Man muß dem V{. bescheinigen, daß ihm dieses Vorhaben gelun-
matischem Aspekt überaus plausibel, stimmig und zumal 1n selner geIl ist Seine Überlegungen sind 1n der Gedankenführung un: 1ın
dynamischen Anlage der Fragestellung dI1SEINESSECN, doch vermißt der sprachlichen Gestalt klar und sachorientiert entwickelt und
INa  ; 1n der Inneren Durc.  rung der Je einzelnen Schritte miıtun- en den Mut jenen „Auslassungen, Verkürzungen und Verein-
ter die 1n der Grobgliederung durchaus vorhandene Eigenständig- Iachungen“ (8) hne die e1in der Struktur der Sache selbst Orlen-
keit und systematische Durchdringung der Thematik: GroDbe Teile ı1ertes Vorhaben nicht durchzuführe ist Auf diese Art un Weise
des Buches bestehen 1n sicherlich interessanten, kundigen und WIT:! freilich das wissenschaftsjournalistische Selbstverständnis die-
nahtlos 1n den Rahmen der Fragestellung passenden, jedoch über SEeT Arbeit wiederum eiINerTr Herausforderung für diejenigen, die
weite Strecken schwerpunktmäßig paraphrasierenden Darlegungen aut der genannten wissenschaftlich-akademischen Ebene miıt der
philosophiegeschichtlicher Positionen, die arüber hinaus unter, Je gleichen Thematik befaßt sind. Denn gerade die genannten eduk-
nach Fragestellung e1INes Kap.s, verändertem Skopus wiederhaolt tionen lassen deutlicher hervortreten, Was der V{. für die
werden. Beiım Vereinen verschiedener Posıtionen AUuUs verschiede- Struktur der Sache hält Und ist die vorliegende Arbeit nicht 1U
Nne  - Epochen der Geistesgeschichte als Belege unter e1INeTr ystema- ıne nachträgliche populärwissenschaftliche Darlegung dessen, W äads
tischen Leitfrage erwächst zudem leicht die Gefahr des Vereinnah- die theologische Wissenschaft differenzierter un darum 1n nicht
INeNs derselben als geschichtsentkleidete Versatzstücke: entgeht mehr einfach zugänglicher Form sagl; sS1e ist gerade darin auch
dieser Gefahr 1m großen und galı2ZeEI adurch, daß den Je eigenen e1n Beitrag ZU theologischen Theodizeediskussion.
Verstehenshorizont der einzelnen eiträge mıiıt präsent macht, indes Der al  N 1n der vorliegenden Gedankenführung liegt 1n der stetigenfindet sich bisweilen doch e1Nn ungeschichtliches Zusammenjochen Orientierung jJenem Grundwiderspruch, den bereits Epikur
VO  D Disparatem: 1m Analogsetzen des augustinischen Drei- formulierte un! der da lautet: Angesichts der unbezweifelbaren Realität des
schritts ‚foris-intus-intimus‘, der beim neuplatonisch gepräagten Kir- Leidens ann ott nicht gleichzeitig gulg un! allmächtig sSe1N. Denn e1nNn all-

mächtiger Gott, der das Leid zuläßt, bDer doch verhindern kann, dartf BIC alschenvater auf die Abkehr VO  - der Sinnenwelt, uch VO. Anderen,
zielt, mıiıt Levinas’ ITlas ‚Element-Arbeit/Antlitz-Jenseits des Ant- gutıg gelten, während umgekehrt angesichts des Leidens A UuS$s dem gleichen
litzes‘, die gerade 1m Kontext interpersonaler Zuwendung 7 Grund L1LUT annn VO  - der .üte Gottes gesprochen werden kann, WE INa  -

ih: nicht länger für allmächtig hält Die ahrnehmung dieser Aporie hat ınAnderen steht (404 der Neuzeit die Erfahrung des Leidens AD „Fels des Atheismus“ gemachtDie erwähnte dichte Anlehnung die Philosop  1e- (vgl 37-42 Dieser logische Widerspruch wird für den V{. ZUT ON{r asti-
äßt sich freilich VO Selbstverständnis des Buches folie, an die er gegenwärtige und traditionelle Antwortver-

als .Lehrbuch‘ her rechtfertigen; doch hätten ın einem ‚Gang ÜT suche auf die Theodizeefrage anlegt. Im Rahmen der uletzt SC -
die Stationen der philosophischen Gottesifrage‘ nicht uch die für nannten Antwortansätze behandelt die VO ihm genannte „‚christliche
die Geschichte der philosophischen Theologie maßgeblichen Bel- Standardantwort“, die da lautet, das Leid sel die olge menschlicher Schuld
räge des Deutschen Idealismus über ant hinaus stärker berück- Im Rahmen der gegenwärtig diskutierten Theodizeeansätze behandelt A US

dem deutschsprachigen Kaum insbesondere die Posiıtionen VO  - Küng, Metzichtigt werden müssen? Zugegeben: Die kurz erwähnte Philosophie un: Oltmann, aus dem englischsprachigen Bereich Cdie VO  - Griffin undHegels die sich den Stachel der Endlic  el eigenmächtig ick
ziehen und die göttliche Absolutheit für sich selbst vindizieren Die besagte „Christliche Standardantwort“ wird von ihm insbe-
möchte, äuft der Grundthese des Vis entgegen, doch hätte dann sondere durch wel Argumente 1n Trage gestellt. LErstens 138 bereits die atl
nicht intensiver die Spätphilosophie Schellings rezlpleren Tradition der Klage VO  — der Erfahrung, daß gerade dem Frevler gutgehe,
können, die mit seliner rundthese trefflich harmoniert? uch die während der Gerechte leide un! schon hier se1 der Klagende N1C mehr
Anknüpfung Beiträge des Jahrhunderts hätte breiter angelegt bereit, das eigene Leid als Folge etwailger Schuld anzunehmen, welche die

ater auf sich geladen haben Das zweiıte Argument nımmt zunächst einmalwerden können: Nicht LU Levinas, sondern, L1UFXC einige Beli- den Gedanken ernst, daß ott mıiıt der Erschaffung des Menschen dessen TEelN-spiele ENNEN, uch Buber, Rosenzwelg, Welte und Peukert hät- heit einschließlich ihrer Folgen uch respektiere. Es weist Der ann darauften als höchst inspirierende Vertreter für des Vf.s Anspruch 1NSs Feld
geführt werden können, „Ansätze einem nicht Ideal der hin, daß spätestens dort, der menschliche Freiheitsgebrauch unschuldige

un! unbeteiligte Andere bedrohe, unverständlich werde, ott uch
exakten Wissenschaften oriıentierten philosophischen Gottdenken“ 1es zulasse.
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|heses Gegenargument richtet der V+ sodann auch die Vorstellung weilen festgehalten werden: Dieser Versuch, mMaCcC und üte
e1INes Gottes, der sgelnerseıts leidend den Menschen 1n (Gottes 1n der Synthese VO  w der spezifischen Macht der Liebe Vel-
ih ®  ® e 1S Diese Posiıtion, 1n der Elie Wiesel Uun! Jürgen
oltmann ungeachtet der S1e leitenden sachlichen Voraussetzungen 1mMm söhnen, tragt 1n den Gottesbegri{ff einen mit Moltmann

geN „pathischen“ Zug e1N. Darum leidet e1nNn Gott, der 1n einemErgebnis übereinkommen, wird ann auch unier Rückgri{ff auf einen Einwand Akt freiwilliger Selbstbegrenzung Machtgebrauch dessen leidet,Karl Rahners mi1t der Gegenfrage zurückgewiesen, W as enn für den Men-
schen sel, WE inmitten des ihn quälenden Schmerzes erfahre, dem einen aum der Freiheit geschenkt hat, gerade nicht 1n der
daß 6S ott auch nicht besser gehe (vgl. 55) Insofern führt für den V{. die gleichen Weise w1e das menschliche Opfer seinem Folterknecht.
Vorstellung des leidenden Gottes nicht ber den logischen Grundwiderspruch weil letzterer 1n der Rege]l den makabren Spielraum Sse1INer Freiheit
hinaus, auftf den die atheistische Position auifbaut nicht selinem Opfer verdankt.

Das gleiche gilt für die theologischen Auffassungen VO.  b Uun! Daß der V diese wichtige Differenzierung bei Moltmann VOelI-
Üüngs Position, daß das Leiden religiös-theologisch N1IC. verstehen, ohl schweigt, bei der ProzeBßtheologie jedoch euilic herausstellt.aber hbestehen sel, wird unter den Begri{ff eiNer „Theologie des
Schweigens  66 subsumiert (vgl 45) DDie AporIie, daß der Gläubige auf die macht bereits 1mMm Ansatz euUuıc daß das wissenschaftsjournalisti-

sche Selbstverständnis dieses Buches zugleich e1in wissenschafts-Trage ach dem 1nnn des Leidens keine befriedigende Antwort WI1SSe, werde pragmatisches jel verfolgt: nämlich 1 M C  Öach Küng NTC den theismus nicht überwunden, weil uch dieser VOT
dem Problem des Leidens ratlos dastehe. Diese Theologie des Schweigens aum VOTITBÄGHEe Posıtionen än Kosten der
krankt jedoch ach Meinung des AT daran, daß der Atheist nicht das Rätsel deutschsprachig gegebenen Z U A Leuchten
des Leidens sen wolle, sondern angesichts dieses Rätsels für widersprüch- bringen.
ich ott glauben (vgl 46) Nun hält Metz anders als Küng nicht Das gleiche ze1igt sich noch einmal 1n der Auseinandersetzungdie Haltung des Schweigens der Erfahrung des Leidens für dNSEINESSEN, SQOI1- mıit Küng und Metz Wenn Küng ıne VoO VT eNannte „Theolo-ern die der Klage und des Au{ischreis gegenüber .ott. Diese „G 5 e
S kapituliert einstweilen nicht VOT der logischen Unverständlichkeit des- gie des Schweigens“ Verten dann begründet diese weniger
SCIL, daß ott 1ın sSe1INeT Allmacht un! (‚üte das Leid zuläßt, sondern nımmt damit, daß der Atheismus angesichts des Leidens uch nicht bes-
den solcherart erfahrenen Widerspruch Z Anlaß, ih: och einmal klagend SC WI1SSe, sondern formuliert se1ine Position 1mM Rahmen eINerTr
VOT ott tTragen. Darın freilich die age als Sprechakt och einmal Theologie des menschlichen Grundvertrauens. Dieses Grundver-
die Existenz Jenes Gottes VOTIaUs, der angesichts des Leidens N1C mehr als tirauen ist gegeben in der leitenden Annahme, daß die gegebene
denkbar erscheint. Dieser Widerspruch tführt den V{. dazu, uch Metz I1- Wirklichkeit zuletzt 1n Ordnung ist und TOTZ allem „ZUu genanntber das Wort VO. Leid als dem „Fels des theismus'  66 1n Erinnerung rufen werden kann Die Realität des Leidens stellt 1U diese Annahme iın(vgl. 72) Trage. Darum erkennt Küng die praktische Kontur eines 1MmM Glauben

Der zweite Teil sich ann mıiıt denjenigen Auffassungen auseinander, ott begründeten Grundvertrauens 1n der Befähigung, hinterdie auf unterschiedliche Weise die Eixistenz e1nes gütigen Gottes den Preis allem manifesten Un-Sinn einen definitiven S1inn SOWI1e hinter allembehaupten, daß s1e se1ine K3 1n Ausgehend VON
dem aktuellen Beispiel des amerikanischen Rabbiners Harold Kushner un! manifesten Leid e1nNn definitives eil anzunehmen. Wenn dann

darauf hinweist, daß der Atheist uch keine Antwort auf die ragese1inem Buch „Wenn Menschen Böses widerfährt“ greift auf die duali-
stischen Posiıtionen des anichäismus un! Marcions zurück, ann die nach dem Sinn des Leidens habe, dann hat dieses rgumen nicht
prozeßtheologische Antwort bei Griffin diskutieren. Allen genannten wWI1e der V{. nahelegt die Funktion, die Beweislast selner eigenen
Positionen ist die Auffassung gemeinsam, daß die Schöpfung, einmal ın Gang Auffassung abzuschütteln und dafür dem Atheisten dessen eigene
esetzl, e1nNn Eigenleben entfaltet, 1n dessen olge s1e Cie aCcC Gottes Nnotwen- aufzubürden, sondern stellt klar, daß der Glaubende das Leid 1M
dig begrenzt. Und selbst Wenn WI1T die Schöpfung N1C als eın Werk der Cha- Vertrauen auf 1ne Hoffnung bestehen VETITMAB, der der the-Oosmächte auiffassen, In die .ott Hur sukzessive se1ine Ordnungsvorstellungen ist gerade nicht mehr efähig ist. Gewiß mu uch hier eingeräumthineinbringt, sondern als Werk (Gottes selbst, annn ist s1e immer noch e1Nn
Akt der Selbstbegrenzung Gottes, die anderem in selner Entwick- werden: Üüngs Position wirtft Gegenfragen auf VOL em die, ob
lung Kaum gibt Insofern dieses „andere“ w1e 1mM Falle des Menschen e1n das Leid nicht selbst jene offnung 1n rage stelle, die da helfen soll,
Wesen der Freiheit ist, muß das O0Sse gerade ın dem Leid, das bewirkt, als bestehen. och bleibt einstweilen festzuhalten, daß auch
Preıs der Freiheit gelten. Küngs „Theologie des Schweigens“ unter Verkürzungen dargestellt

Der VT benötigt diese Position als methodisches Zwischenglied, das wird, die offensichtlich nicht 1Ur einer wissenschaftsjournalisti-
Theodizeeproblem jenerT Lösungsperspektive ZUzusteuern, die schlieDBßlich schen Absicht entspringen.
ın der Theodizee VO  , John ick Tkennt Miıt der Prozeßtheologie hält VOTLI Wenn SC  ießlich Metz Wort kommt als jemand, der für 1ıneallem eiINnem fest: Es ist logisch unmöglich, auf der einen e1te den Men- Klage votliert, die 1m Modus der Gebetssprache noch einmal jeneschen als e1nNn Wesen der Freiheit schaffen, das eiwas anderes se1ın soll als
eine Marlonette des göttlichen Willens, un! ihm gleichzeitig die Möglichkeit zweifelhafte Existenz (Gottes Vvoraussetzt, die doch gerade UTE die

nehmen, den göttlichen Willen verstoßen (vgl 112-114) Mit der zweiftellos gegebene Realität des Leidens undenkbar scheint, dann
Prozeßtheologie stellt weiterhin klar Die Würde un! sittliche Größe des ist uch hier e1n logischer Widerspruch kenntlich gemacht, der 1mM
Menschen annn NUuTr 1n eiNer Welt ZU Ausdruck kommen, deren Elend nach Kontext der Metzschen eologie freilich VOIl etwas anderem zeugt
Akten dieser Würde un! dieser Größe ruft (vgl 117-121). Und gilt uch 1n als VO  3 der mangelnden Durchdringung des Theodizeeproblems.theoretischer Hinsicht: Die Fähigkeit, 1n sittlicher Hinsicht DOS1t1LV qualifi- Die atl Tradition der Klage, die Metz immer wieder 1Ns Gedächtnis
zierte Erfahrungen machen, ist logisch ORSRN möglich kraft der Wirklichkeit
negatıver Erfahrungen 1n dem gleichen Erfahrungsspielraum (vgl. 114-117). ruft, ist VO  } der Erinnerung die Machttaten geleitet, die we

den Vätern gewirkt hat Die solcherart erinnerte Größe Jahwes hatGegenüber der prozeßtheologischen Position stellt jedoch heraus., daß aIls6- ıne zweifache Funktion: S1e bildet einerseıiıts den Kontrasthinter-sichts der beschriebenen Dialektik durch nichts der Glaube einen endgül- grund, VOL dem seine Anwesenheit TSst als fehlend erfahren werdenigen DSlieg des uten begründet werden ann (vgl 127) kann. Andererseits stiftet s1e die Zuversicht, daß seline Größe 1neSpätestens dieser Stelle wird jedoch ın methodischer Hinsicht Form der ähe bedeuten kann, die gestalttel, auch dort noch S@1-ıne Nebenerscheinung Jener einleitend genannten „Auslassungen, Nne  } Namen anzurufen, und weil INa  - se1n Antlitz nichtVerkürzungen und Vereinfachungen“ sichtbar, die das wissen- Spür' Darum bekundet sich gerade 1n der Klage die Erfahrung, daßschaftsjournalistische Selbstverständnis des vorliegenden Buches ott Begreifen oftmals 1n schrecklicher Weise übersteigt,nach sich zieht Denn tällt auf, daß ın der Wiedergabe der prozeß-
theologischen Argumentation I1  u jene Differenzierungen 1U  -

und die genannte „Gottespassion“ zeug auf diese Weise VO  } der
Hoheit Gottes gegenüber der endlichen und vorläufigen Gestaltformuliert werden, deren Weglassung 1n der Wiedergabe eutsch- menschlichen Begreifens. Darın zeigt sich zugleich: Was der alssprachiger Positionen UrCc die angedeutete wissenschaftsjournali- logischen Widerspruch kenntlich macht, kündet bei Metz VOIl derstische Absicht einstweilen entschuldigt schien. S0 hat gerade Malt- zuletzt unbegreiflichen Größe Gottes, daß VOI1l der Theodizee-

INa immer wieder herausgestellt, daß die Schöpfung als eın Akt Irage als „Frömmigkeit der Theologie“ sprechen kann Nicht also dieder Selbstbegrenzung göttlicher Macht lesen ist. Er hat auf paradoxe Struktur der Theodizeefrage steht zwischen dem V{. unddiese Weise die Prädikate der Allmacht und üte Gottes versöh- Metz UT Diskussion, sondern die Bewertung dieser Para-
1e  5 vermocht, indem 1n olcher Selbstbegrenzung die spezifische doxie.Macht der Liebe erkannt hat Anders als 1n jenem eigentumsrechtli-
hen Wortsinn VO  g ‚Macht“, die den anderen bloß als Marionette Der S bestreitet dieser Paradoxie durch erwels auf ihren logischen

Widerspruchscharakter ihr theologisches Recht Dazu konstruiert e1nzuläßt, erwelse sich die dialogische und kommunikative Macht der Beispiel, das 1n sSe1INeT logischen Struktur die berühmte „Gärtnerparabel“Liebe darin, daß der Liebende seine Verfügungsgewalt begrenze, erinnert:dem geliebten anderen 1n selner Freiheit Raum geben. Es soll Jemand behauptet, e1nNn Bekannter VO  - mM1r habe e1nNn Verbrechen begangen,dieser Stelle gar nicht bestritten werden, daß dieser Lösungsansatz doch ann ich ihm nachweisen, daß sich ZUTLTC Tatzeıit nicht Ort des Ver-
wiederum seine besonderen Gegenfragen aufwirtft. och mu einst- brechens, sondern 1n me1lner Wohnung aufgehalten hat Der andere glaubt
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darautfhin me1lner Aussage, hält ber TOLZCdeEemM seinem Verdacht fest, daß sten, WEeNnNn „Menschen Böses widerfährt“. und ob WIT das Problem
der geme1insame Bekannte besagtes Verbrechen ZUTLC besagten Ze1t besag- des Leidens nicht adurch lösen sollten, daß WIT I1seIe leidverursa-
tem (Jrt begangen hat Er kommentiert die offenkundige Widersprüchlichkeit
selner Auffassungen miıt dem Hınwels, selbst wWI1sse subjektiv keine Erklä- henden Übererwartungen das Leben reduzieren. Diesen Weg

geht immerhin die asiatische Religiosität, die das TheodizeeproblemrFuN$, doch werde schon objektiv die gesuchte Erklärung geben (vgl. 471) adurch schon 1mM Ansatz sdI nicht TST aufkommen 1äßt, daß sS1e
Der V{. erläutert dieses eispie. mit dem Satz „AÄhnlich unbelehrbar un

STUT WI1e dieser iktive Gesprächspartner mMUu. ohl uch der Gläubige einem jene erkenntnisleitenden Voraussetzungen getilgt hat, die für u1ls

Atheisten erscheinen, WEeNn das Leidproblem als unlösbar betrachtet, die verzweifelte rage nach ott TST hervortreiben. Hier wird die
Erfahrung des Leidens eben nicht ZU Fels des Atheismus, sonderngleichzeitig ber weiterhin Glauben ott festhält“ (48) kündet 88235 rückwirkend davon, daß WIT u1ls sehr die Welt des

In der Lat hat die gläubige Gestalt der Theodizeeirage, für die sinnlich Faßbaren verloren en Demgegenüber kann Metz mıit
Metz und Küng VO  - unterschiedlichen Voraussetzungen AUusSs eintre- Recht darauf aufmerksam machen, daß die offene Theodizeefrageten, In formaler Hinsicht die genannte Struktur. Der Glaubende nicht 1U die Gottheit (Gottes davor hütet, 1n den religiösen Formenbeklagt, daß für ihn das Antlitz jenes Gottes verborgen ist, dessen uIllseIes Anschauens gewissermaßen „stillgelegt“ werden, SOI-
E, x1istenz sich glaubt och erweckt das Beispiel den dern sS1e auch umgekehrt unNs davor bewahrt, das geschichtlicheEindruck, als ob der Gläubige, der die paradoxe Gestalt der Theodi- Leben des einzelnen 1n einem leeren Zeitkontinuum verschwindenzeeirage aushält, 11ULI irgendeine liebgewordene Vorstellung wider lassen.besseres Wissen starrsınnig konserviert. Gerade die alttestamentlich Ihese Anmerkungen Moltmann, Küng und Metz nötig,überlieferte Gestalt der Klage macht jedoch e{was anderes euilic
Der Glaube ott ist hier ben keine unvermittelt einsetzende zeigen, auf weilche Weise 1 vorliegenden Buch deutschspra-

chige Posiıtionen ZUTL[C Theodizeefrage vereinfacht dargeste. werden,Vermutung WI1e die 1m Beispiel des Vis begegnende Annahme, als dunkle Kontrast{folie dem Antwortansatz VO  - ohn ick e1njemand habe e1Nn Verbrechen begangen, sondern geht hervor AUS schärferes Profil verleihen. Dabei zeigt sich allerdings, daß des-
galZ bestimmten geschichtlichen Erfahrungen, die rückblickend als se  - Antwort 1ne Os1ıl1on formuliert, die bei näherem Hinsehen derManiftestation der Ireue Jahwes identifizierbar werden. Insofern deutschsprachigen Theologie es andere als TEeEM! ist.steht hier nicht Vermutung wider Erfahrung, sondern Erfahrung 1966 erstmals erschienene Arbeit D i 1 ofifErfahrung. Damit gewinnt der logische Widerspruch jedoch wird VO 765 mıt der Bemerkung vorgestellt, 61€e rase „unter den zahl-1ne andere Funktion. Der Widerspruch zwischen eliner zweiftelhaf- losen Werken, die 1n UNSeTIeEeN ZU Theodizee-Problem geschrieben WUT-
ten Vermutung und e1INerTr unbezweifelbaren Erfahrung kann LLUTC den, besonders hervor“ (160) Und hinzu: „Kein anderes wW1lssen-
Urc egation der genannten Vermutung überwunden werden. schaitliches Werk ZUTFC Theodizee stieß 1n den etzten Jahrzehnten auf e1n VOI-
Der Widerspruch zwischen wel Erfahrungen ordert jedoch 1n logi- gleichbares Echo“ 161 ET mMu bDber gleichzeitig 1n der entsprechenden
scher Hinsicht nicht dazu auf, die eTrstierTre zugunsten der letzteren Anmerkung einräumen, daß dieses Werk er herausragender Bedeu-

LuUung un! unvergleichlicher Wirkung bis jetz nicht 1n das Deutsche übersetztfallenzulassen, sondern verlangt nach Auflösung 1n einem worden ist (vgl 178 Anm.) amı wird wiederum der deutschsprachigenVerstehenskontezxt. S0 hat gerade die Erfahrung des Leidens die
Monolatrie iın den Monotheismus verwandelt und den Glauben Theologie 1n recht vornehmer Weise bescheinigt, daß s1e den Höhepunk-

ten gegenwärtiger Theodizeediskussion och nicht vorgedrungen ist. Dieserdie reine Diesseitigkeit des Heils 1n den Glauben ıne allgemeine Eindruck relativiert sich jedoch schon sehr bald mıt der Präsentation der
Totenauferweckung aufgehobe Hickschen Position. Diese knüpft die VO  - der Prozeßtheologie her schon

entwickelte dee e1INeT göttlichen Freiheit d. für die logisch unmöglich ist,Das bedeutet für die logische Struktur der biblischen Klage wel-
erTlei: ott ist für sS1e nicht TSt der Gegenstand der Theodizeefrage, e1nNn anderes Freiheitswesen schaffen, hne ihm 1n sSe1INeT Freiheit die MöÖög-
sondern zuallererst ihr Grund Sie stellt nicht 1 Namen des Wider- lichkeit einzuräumen, das Böse bewirken. Sie umt somıit ausdrücklich

die weiıtere Möglichkeit e1N, daß Menschen 1m Gebrauch iNrer TE1NeEel einan-spruchsverbots die gegenwärtige Gestalt des Gottesglaubens 1n der Leid zufügen. Bereits 1n Auseinandersetzung mıit der prozeßtheologischenTage, sondern 1m Namen Gottes selbst. Darın gewinnt das Wider- Antwort hatte der V{. darauf hingewiesen, daß der ensch sSe1lINerT sittli-spruchsverbot 1U wiederum ıne genu1ın theologische Funktion. Es chen Größe gerade angesichts eiNer Welt gelange, 1n der Menschen leiden. Zu
erinnert daran, daß WIT das Wirken Gottes nicht abschließend und dieser Größe gelangt sowohl, indem das Leid anderer mindert, als uch
eruhigt begreifen können, sondern ru{ft die unter anderem auch ın der Art un: Weise, w1e e1genes Leiden auf sich nımmt. Indem das Leid,
für die pluralistische Religionstheologie wichtige Erfahrung 1n das eigene wWI1e das der anderen, auf diese Art un! Weise als Herausforderung

der sittlichen Freiheit identifiziert WÄiTd, annn der V{f. ‚8R5@ mıit John ick dasErinnerung, daß Wissen VO  D ott Stückwerk ist (1 Kor 13;7} Leid als die Voraussetzung bestimmen, angesichts dessen derund WIT die göttliche Wahrheit 198818 „1IN zerbrechlichen Gefäßen“
(2 KOT 4,7) anschauen. Darum können WIT hinzufügen: Gerade Mensch durch kte selner Freiheit seine n (soul-making])

bzw. se1ne Sa (person-making betreibe. Darın realisiereUrc die Theodizeefrage die „GefäDße“, 1n denen WI1T 1NSsSeTe Wahr- se1ine Bestimmung AA „similitudo dei“, die unier den leidgeprägten Bedin-
nehmung (‚ottes YARZm Sprache bringen, zerbrechen, erweist sich die gungen dieser Welt immer LUr gebrochen erreichen sel, daß s1e TST
Hoheit (sottes gegenüber den Formen uUullseIelr religiösen Anschau- ach dem Tod 1M Himmel ihrem Ziel gelange (vgl 160-174).
Uung. Es kann nicht bestritten werden, daß 1ne sittliche Größe gibt,

Indem die biblische Theodizeefrage nicht 1mMm Namen einer wel- der Menschen gerade 1n der Weise gelangen, wWwW1e sS1e das eigene
felsifreien Gewißheit die Existenz Gottes bezweilflelt, sondern der Leid annehmen bzw fremdes Leid mildern versuchen. Es gab
Glaube ott sowohl die Voraussetzung als uch der Gegenstand twa 1n den Konzentrationslagern des Dritten Reiches beeindruk-
dieser rage sind, gewinnt ihr Widerspruchscharakter kende Gesten, mıit denen die Opfer ihr Schicksal annahmen und 1n
also die Funktion eilner den Prozeß religiösen Var: denen sich 1ne „personale Reifung“ dokumentierte, mıt denen sS1e
stehens vorantreibenden Ta kı Die leiche Dialek- ihre Peiniger objektiv beschämten. och zeigt sich hier die Grenze
tik begegnet 1U uch 1n der neuzeitlichen Gestalt der Theodizee- eiINner Theodizee der Seelenbildung. Denn das l
irage, die beim \At. >R Büchners Wort VO Leiden als dem „Fels des el 1Ne prozessuale Legitimation als Anstoß
Atheismus“ ZUTLF prache kommt In der alttestamentlichen Tradi- Wie sehr sich auf diese Art und Weise die
tion der Klage kann das menschliche Leiden eshalb Grund VASER Theodizeefrage jedoch verschärft, anstatt beantwortet SeE1IN, zeigt
Klage werden, weil der Mensch durch die 1l1eDende Zuwendung deutlichsten e1n UTOT, der 1n einem Salız realen Sinne die „Per-
Gottes TST Jjene Würde gewinnt, die 1NC die Realität des Leidens sonwerdung‘“ eines Menschen erzählt, die sich 1n der solidarischen
offenkundig geschändet wird Es liegt auf der Hand., daß das NeU- Hinwendung A Leiden anderer vollzieht: Albert Camus 1n selner
zeitliche Bewußtsein der Menschenwürde sich VO  ; diesen religiö- Erzählung „Dıie Pest“ (1im folgenden zıtiert nach Albert Camus, Die
sSe  w Voraussetzungen abgekoppelt hat und 1mM zıt1erten Wort üch- Pest, Hamburg Der 1m Mittelpunkt dieser Erzählung stehende
LeIs e1Nn 1n diesem Sinne autonomes Bewußtsein der menschlichen Tzt Dr. Rieux kann auf der einen Seite nicht eine Schöpfung
Würde das Maß sittlicher mpörung abgibt. Unter dieser Vorausset- glauben, 1n der Kinder unschuldig leiden. Auf der anderen Seite
ZUNg stellt ber das Leiden keineswegs 198808 Cdie X1ISTeENZ (‚ottes 1n gewinnt 1mMm Kampf das Leid N  u Jene personalen Kontu-
Frage, sondern wirtft umgekehrt die Frage auf, mıt welchem Recht Ie. VO.  - denen die Idee des „person-making“ spricht. Er ist 1n die-
WIT eigentlich dem Menschen ıne solche sittliche Vorzugsstellung 5C Sinne etiwas w1e e1n „Heiliger hne oit“ och anders als 1n
einräumen, WE Natur und Geschichte sich recht wenig diese dem entwickelten Theodizeeversuch sieht Rieux sehr eutlich, daß
Vorzugsstellung scheren. SC  1eDlıic. betont der V{. selbst, „daß ufs diese Art VO.  ; Heiligkeit Lasten jener Opfer erstrahlt, denen
Ganze gesehen nicht der Frieden, sondern der rleg der Normalzu- nicht hat helfen können. Darum weiß sich mehr den Besiegtenstand 1m menschlichen Zusammenleben war  66 (20) Dann ber stellt verbunden (Pest 167) Und diesen Opfern Wäar untier den Bedingun-sich die Trage, mıi1t welchem Recht WIT uUunNls überhaupt sittlich entruü- SCI1 ihres Sterbens die Gunst einer personalen Reifung durch Akte
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ihrer Freiheit nicht gegeben. Denn gerade darin liegt die empörende dann stellt dies nicht LU den Glauben ott 1n Tage, sondern
chmach 1mM Leid der Kinder, daß diese 1n der Regel ben nicht 1n wirtft zuallererst die Frage auf. mi1t welchem Recht WIT überhaupt
der Lage Sind, UrCcC kte ihrer Freiheit ihrem Tod 1n e1n O- sittliche Ziele verfolgen, WEeNnNn diese ihre Erkennbarkeit der kontra-
nales Verhältnis tiretien. stierenden Wirklichkei ihres Gegenteils verdanken.

Die hier geäußerten Bedenken ıne Theodizee der Seelen- Bel (amus kommt In der -Past. 1ne solche „Theodizee der SEE-
ildung sind nicht NEU, weil bereits 1mM deutschsprachigen Kaum lenbildung“ 1n der Dr Rieux gerichteten rage ZU Ausdruck,
ıne solche Antwort auf die Theodizeefrage versucht worden ist. Es ob glaube, „.daß die Pest uch ihr ( Zutes hat, daß s1e die ugen
Wäar arl Rahner, der 1 Rahmen sel1ner Theologie der Freiheit öffnet, daß s1e ZU Denken zwingt“ (ebd., 83) Seine Antwort lautet:
dem Ergebnis gelangte, der Mensch konstituiere sich als „Subjekt „Las kann e1Nn Daal weni1gen dazu verhelfen, ogrößer werden. Wer
und Person“, indem „In Erkenntnis und Freiheit“ seinen jedoch das Elend und den Schmerz sieht, die die Pest bringt, mu
geschichtlichen Lebensbedingungen 1n e1Nn Verhältnis der Objekti- wahnsinnig, blind der feige sSe1IN, sich miıt ihr abzufinden
vatıon Teie Weil der Mensch ın solchen Akten der Objektivation ebd.) Iieser 1NWwels auf die Opfer, denen die personale Reifungsich zugleich als e1Nn Wesen erfaßt, das immer mehr und e1n anderes des Menschen ihren konkreten Anstoß verdankt, markiert nicht LUr
ist als das Ensembile der ihn bestimmenden und ben oft eid- den Punkt, Metz der Theologie se1nes Lehrers Rahner nicht
verursachenden Bedingungen, se1 die geschichtlich vorgegebene mehr folgen konnte, sondern uch die VO  > ihm proklamierteWelt ben LUr das „Material“ dem sich der Vollzug menschlIli- „Gottespassion” das Lebensrecht derer einklagt, deren Lasten WIT
her Freiheit realisiere. In diesem Gedanken liegt schon bel Rahner leben
jene soeben bei ick testgestellte prozessuale Legıtimatiıon der kon-
kreten geschichtlichen Bedingungen, unter denen einzelne Men- S0 bleibt einstweilen festzuhalten: Der mıiıt ick vorgeschlagene
schen leiden und sterben. In der Wahrnehmung dieses Vermitt- Lösungsversuch ZUTL Theodizeefrage wirtft nicht 11UT 811815 Fragen

auf., sondern die deutschsprachige Theologie steht 1n der Wahrneh-lungszusammenhangs dürfte die Theodizeefrage jedoch nicht ihre
Beantwortung, sondern ihre schäriste Gestalt gefunden en: INUNS dieser Fragen keineswegs sosehr mıiıt leeren Händen da, wW1e
Wenn nämlich Menschen hre personale Reifung 1mM Angesicht das vorliegende Buch lauben macht
jenes Leidens en, dem s1e oftmals ME weni1g ändern können, Essen erd Neuhaus

Bibelwissenschaft beziehenden?) Adäquanz dieses der Jjenes Gottesbildes bzw. mıit
dessen Nichtadäquanz gegeben; S1€e liegt vielmehr 1m Schwinden

Ein ott allein? JHWH-Verehrung un! biblischer Monotheismus 1m Kontext des Gottesbewußtseins überhaupt welche Dimensionen das Buch
der israelitischen un! altorientalischen Religionsgeschichte. Hg Walter allen Aktualisierungswillens 1Ur selten erührt, W äas seinen

artın fe S Il. Fribourg Göttingen: Uniıver- theologisch-kirchlichen Belang leider doch e1Nn wenig vermindert.
sitätsverlag Vandenhoeck Ruprecht 1994 6038 (Orbis Biblicus el Der (religions-)geschichtliche Rahmen 33-99) wird durch
Orientalis, 139), geb. SBN 3-7278-0962-0 Aun 3 /4-3 eiträge VO.  - TOLZ (wieder mıit Forschungstendenzangaben, azu m1t lin

guistischen Bemerkungen „Kodierungsformen“), MICHAELS (zum ProblemDas facettenreiche Werk. das 1n anderer usstattung inhalts- Monotheismus und Fundamentalismus, dabei uch /ABB „Fundamentalismusgleich 1n der Reihe „Kolloquien der Schweizerischen Akademie der
Geistes- und Sozialwissenschaften SAGW)“ erscheint, ist d US dem des institutionalisierten Z,weifels“‘), LEMCHE ın außerster Anspitzung se1-

NeT bisher vorgelegten Spätdatierungsmodelle) un! ÄLBERTZ (1n AufnahmeKolloquium der SAGW und der BA eal Fak der Uniıv. Bern sSe1INeT ‚Religionsgeschichte Israels‘) abgesteckt. Lemche ordert „e1InN grund-entstanden. Das Forschungssymposium fand 1m Januar 1993 unter sätzlich Verständnis der biblischen Berichte als literarischer Fiktio-
dem Titel „JHWH unter den Göttinnen und Göttern des Alten nen  s eliNer „Offenbarungsarchäologie“, wobei „Erzählungen“ un! „Lal-
rients“ 1n Bern (Teilnehmerliste Ende des Bdes Es sollte sächliche orgänge“ als „ZWel Universen“ einander gegenüberstehen miıt
1n möglichst umfassender und differenzierter Weise die ecueiIe dem Ziel „sachgerechtef(r) Synthesen“ (23}
Debatte über den biblischen Monotheismus unter Einschluß selner Hinzuzufügen wäre, daß sich eine solche Synthese, die Religion
archäologischen un! altorientalistischen. religionswissenschaftli- überhaupt als mentale Wirklichkeitsassimilation Iso als Realıitäts-
hen und exegetischen Voraussetzungen, ber uch selner gesell- korrektur 1m individuellen und kollektiven ubjekt begreifen
SCHa:  ichen, speziell feministischen, und theologischen Implikatio- hätte., ohnehin LLUTFC auf dem jeweiligen Weg AB einzelnen und
1813}  b zusammenfassen und weiterführen“ (Dietrich, 9) ‚und Wäar gesellschaftlichen Empfänger, faktisch Iso aufgrund VO  . dessen
unter vorwiegend wel Fragehinsichten: der taktitiv(sic!)-religions- schöpferischer Kraft, bilden kann 1ne ‚postmoderne‘ Herausforde-
geschichtlichen nach seinem Werden und der normativ-theologi- rung, WI1e sS1e twa Urc den Dekonstruktivismus gestellt wird Zu
schen nach seinem Wesen“ (13) Albertz vgl meinen Beitrag 1n BTh 1 1995,.

Der einleitende Artikel VO.  - LDIIETRICH kennzeichnet die Probleme, die In bezug auf den archäologischen und epigraphischen
9-1 spielen die VOIl MESHEL und, 1n einem späteren Abschnittden beherrschen. War „die normale JHWH-Religion

zunächst polytheistisch“ (14) der handelt sich bei der HWH-Verehrung des Buches, VOIl HADLEY (  5-2 wieder eroörterten Inschriften VO  - Kun-
nicht doch schon se1t früher Zeeit eine „inkludierende (d andere göttli- tillet cAgrüd un!: Hirbet el-Qom natürlich eine wic.  ige  + Rolle, wobei Hadley
che Größen bei- uUun! unterordnende) Monolatrie“ H vgl 231) weil, die Interpretation der Aschera als bloBßes „Wooden symbol“ wieder vorsichtig
Wesen VOI vornherein durch eiINe Reihe VO  — Eigenheiten ep.  E WAärlL, 1e für diskussionswürdig nsieht 244{f) vgl Ijhwh wl> Srth meinen Beitrag

ın ZAH I, 1992, 15-51, bes 19f.27-35  44, Lemaire Angesichts derihn und den Glauben ihn VO.  - den umliegenden Religionen signifikant partiellen Identität VO  - Gestalt Uun! Symbol INa hier ber uch 1U e1n Streitunterschieden“, 7zumal die betreffenden krinnerungen eın vielfältig wirksa-
1116 „Befreiungspotential“ bergen (18, vgl 24{1)? Die „Übernahme zeitgenÖössl- OTIe vorliegen. DEVERS Tage, „how reconcile the differing (eX-
scher., autochthoner, vielleicht ptisch der phönizisch beeinflußter Reli- tual anı artifactual portraits” der altisraelitischen eligion 105-125) berührt
giosität” Orientierungen eti{wa amas der Bac1l-Sämem., die „Gewichtung sich mıt Lemches Problem : „there 1S DT10T71 [T[easomzh SUPDPOSE that

this litist literature (scil of the Hebrew Bible), especially ith ıts theocraticder biblischen exie elnerseits un! der archäologischen Funde andererseits“
biases, should correspond the Jarger reality of ife ın ancıent Israel“ Hervor-(1 7) ber auch ‚eine gemeinorientalische Tendenz ZU Monotheismus“, die

„e1neT Eigendynamik der israelitischen (Religions-)Geschichte hin ZU hebung 1M riginal, 123) LEMAIRE handelt 1n einem materialreichen Beitrag
JHWH-Monotheismus“ 1n das richtige Verhältnis esetzt werden muß (18) (127-158) ber „Deesses el dieux de Syrie-Palestine d’apres les INSCrT1ptionNs (C.
bieten weitere Perspektiven. uch dem Griechentum, w1e ihm Israel 1n S@e1- 000-500 av.n.6.)” VO  - phönizischen, aramäischen, transjordanischen, phili-
NerTr pätzeit begegnete, War „längst seine polytheistische a1ıvıta abhanden stäischen un! hebräischen (sottheiten (ZU cAgrüd un! el-Qoöm und

Aschera als „arbre SacTe“ urz 148); TSEN METTINGER beschäftigt sichgekommen“ (20) 159-178) mıit einem nabatäischen, phönizisch-punischen SOWI1e mesopotam1-Der uch Wäas der Monotheismus verschuldet hat, sucht 1et- schen und ägyptischen de-facto-Anikonismus, spezie mıiıt dem „decline of
rich edenken 211:25); obwohl apologetische Kritikzurück- anthropomorphism 1n Israelite glyptic art Irom Iron Age through Iron Age
nahme dieser Stelle WI1e uch sonst 1M Buch kaum übersehen B wWw1e ih: unlängst eel un! Chr. Uehlinger 1n „Göttinnen, (‚ötter un!

Gottessymbole“, 1992 (vgl meıline Kezension 1n ThRv 839, 1993, Sp 295-298),ist. Charakteristisch dafür ist 1ne Expektoration wIle: „Wenn schon dargestellt haben. In dem Abschnitt über ] L tMonotheismus, dann der jahwistische!“ (26) Selbst der OIfenKun-
dige Tatbestand., „die Rückdrängung der Vielen urec den Einen sSe1 (  1-32' handelt zunächst DaAyY VO.  - W. Beziehung e1N-

zelnen wichtigen kanaanäischen Gottheiten 181-196), wobei die Bemerkungmıit einer gewissen sıc! Vermännlichung der Gottesvorstellung e1N- nfällt: x do not believe that Yahweh Was equated ith the Su god, 91018hergegangen“, wird ZU bloßen „Verdacht“ heruntergespielt (28) ith the underworld god Molech“ (193 SMITHS „Observations Old
Vor allem die Krise des Theismus ist nicht mıit der worauf Problems and Recent Trends“ (Untertitel „Yahweh and other Deities ın
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Ancıent Israel“, 197-234) ist gee1gnet, VOT en einfachen Standardisierungen elementen 1mMm Bild des biblischen und trinitarischen!) (Gottes ufs
un! Reduktionen des INasCICI Materials WaTNell. ZuUu Hadley In schäriste widerspricht 1U unter Hinnahme logischer Widersprü-
gewohnter Meisterschaft beschäftigen sich KEEL Uun! (L_HR. UÜEBHLINGER che (vgl Rez 1: BTh 1 19995, 98-1 und, angesichts des Theodi-
(269-306) mıiıt „Jahwe un: der Sonnengottheit VO.  - Jerusalem“: das Vorkom:- zeeproblems, entweder unter Realitätsverlust der eiNer halbherzi-
INeN religiöser Sonnensymbolik schon 1M bronzezeitlichen Jerusalem SOWI1le
reiches ikonographisches Material VOT allem auf Siegeln überzeugen ebenso SI Nobilisierung des Übels durchzuhalten?

e Zukunft VO Theologie und Kirche, Christentum und eli-wWI1e biblische Belege davon, daß JHWH nicht SPEER mıiıt dem kriegerisch-
geschichtsmächtigen VWettergott, sondern auch Days Vorbehalt mi1t gionen entscheiden sich der 6, SENAUET: daran. wWI1e
einem ägyptoiden Sonnengott als (‚aranten des önigtums identiNnNzier das, W as wWIT „Gott“” CINNEI, 1n „pr1imärer Religion“ entweder eVl-
worden ıst; freilich wüßte I1907288! SE (‚,enaueres ber das Verhältnis dieser dent oder wenigstens übersetzbar werden kann, WeNnNn anders ıne
Identifikation derjenigen mıiıt El und/oder El-<Eljon, 301 LUTFTC konfessorische „sekundäre Religion“ nicht doch 1Ur als e1n System
1152 die Rede ist; vgl Keel, Sturmgott Sonnengott Einzlıger. Eın Ver- VO.  — Signifikaten lediglich ihrer selbst verstehen se1n soll; ist
such, die Entstehung des judäischen Monotheismus historisch verstehen,
BikKı1ı 49, 1994, ö2-—92; Uehlinger, Die TauU 1mM Efa (Sach ‚5-1 1ne Pro- bedauern. daß nach uUuswels der egister keiner der Beiträge auf

die 1mM Zusammenhang der Gottesfrage wichtige UnterscheidunggrammVi1s1on VO.  - der Abschiebung der Göttin, dasA NIEHR 307-326)
nımmt eine These VON Eißfeldt JHWH ıIn der BaCc]| Samems mi1t den VoO  — „primärer” und „sekundärer Religion“ eingegangen ist. die e1n
heute dabei nötigen Modifikationen auf. theologisch hilfreicher Agyptologe WI1e ssmann 1n „Ma’at

Nier den feministischen Beiträgen miıt der Rubrikenüberschrift „DerT Gerechtigkeit und Unsterblichkeit 1mM Alten Agypten“, 1990, VO  -

kıne und die weibliche Religiosität“ 329-399) findet sich ach dem evangelischen Missionstheologen Sundermeier übernom-
IH WACKER Spuren der (,Ööttin 1m Hoseabuch), (GSERSTENBERGER (Weibli- INle  . hat

che Spiritualität ın Psalmen und Hauskult), H.-W. JÜNGLING („Was anders ıst Schließlich stände der Theologie gut d. 1n KOonsequenz des
ott für den Menschen, WEeNnNn N1C. se1ın atier un seine Mutter?“ Zu eiINer
Doppelmetapher der religiösen Sprache), BECKING Task for Theology?) eın exegetisch angelegentlichen Fragens nach dem itz-im-Leben

pragmatisch-funktional gleichgewichtig auf die g1 ‚a  wkurzer systematischer Belıtrag VO  - FRETTLÖH (Brauchen der gebrauchen und geschichtlich-sozialen LebensdienlichkeitenWIT eine (‚Ööttin? Diskussionsanregung aus feministisch-theologischer Per-
spektive) miıt SÄätzen wWwW1e „Als Kritik elNerTr androzentrischen Symbolisie- VOoO  . Religion und Gottesbewußtsein und uch des Monotheismus
rung (‚ottes sind Bilder der Göttin(nen) legitim, sofern ihr Gebrauch offen ist einzugehen, uch WenNnn Religion 1n den beiden letztgenannten nicht
für Selbstkritik“ oder: „Weil WIT, solange WIT persona|l VO  - ott reden, ufgeht DIie diesbezügliche Verweigerung entsprechende
LUr weibliche der männliche Bilder Ar Verfügung haben, darf nicht LLUT das humanbiologische (ethologische) Erkenntnisse wäre doch LU 1ne
Männliche, sondern muß uch das Weibliche als analogiefähig betrachtet sublime, raffiniert sich verbergende letzte Leibfeindlichkeit. Nicht
werden“ 394) Die Einsicht, daß sich bei Gottesbegriffen un: -vorstellun- zuletzt würde e1Nn solcher Aufweis VO  } Lebensdienlichkeit UMSE-
gEeEN allemal Metaphern TÜr e1ine „Referenz“ handelt, die DDEER metaphorisch kehrt jede Nobilisierung und damit jede theologische Rechttierti-bezeichnet werden kann, ja daß „Gott“ möglicherweise eın unau{flösliches
metaphorisches Signifikat ist, legitimier' un! relativiert solche Urteile. SU11g biologischer und sozilaler Übel 1 Keim ersticken. Die Frage
Gleichzeitig eröffnet S1E e1Nn Feld interreligiösen Dialogs, w1e heute VO  — unNs nach dem Tsprung VO  w Religion 1n der Biologie des Menschen ist
gefordert ist. VO  — Vico, Hume, Comte, Troeltsch, Freud, Hardy,

nter „Schritte(n) VO den Vielen dem Ka ON 403-527) MoTrTIis miıt unterschiedlichen Wertungen und Konsequenzen
sind vorwiegend einzelexegetische eıträge, nämlich VO.  - FRITZ (ZUr VOLI- immer 11le  r gestellt worden. Wann wird sS1e bei uUu1ls wieder ankom-
priesterlichen Vätererzählung), PURY (zu Hos 12) JEREMIAS (zum Begri{ff men?
„Baal“ 1mM Hoseabuch un! sSe1lINeT Wirkungsgeschichte), TIETRICH (zum Münster Hans-Peter Müllerkinen Gott als Symbol politischen Widerstands 1m Juda des Jh.s) un

LORETZ IzZum Ahnen- und Götterstatuenverbot), subsumiert.
Eine letzte Rubrik - „De r 1Ne 1n vielfältiger Wahrnehmung“

{  1-5 bezieht sich auf die pätzeit: Tau Weisheit (M. KLOPFENSTEIN),
„Sophia'‘ ın Sapientla (S. SCHROER)], Menschensohn, Sophia un! Christologie
B. LANG) un! Angelologie ( .OCH repräsentieren Kompensationen für Exegese des und
Bedartfe, die der Monotheismus unbefriedigt läßt.

FHast alle eiträge enthalten jeweils Ende jängere Literaturlisten, die Oorschot, Jürgen Vall: Von Zion. 1ne literarkritische un! redak-
einander mithin überschneiden: e1nNn Sach- un! Stellenregister beschlie- tionsgeschichtliche Untersuchung. Berlin, New ork de Gruyter 1993
Ben den 36) (Beihefte A Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft,

206), geb. ISBN 3-11-013606=6Wer nicht L11LUTI Historiker ıst, behält TOtZ der Gegenwartsorien-
tierung ein1ger eiträge dem Fragezeli- Diese Habil.-Schrift d UusSs der Schule tto alsers (Philipps-Univ.

Marburg, 1991 untersucht Jesaja 40-55 unter dem methodischenhen 1 Buchtitel entsprechend. Ziwar hat der Monotheismus
einer Vereinheitlichung AT Prinzipialisierung der Wirklichkeit Gesichtspunkt einer konsequenten Verbindung VO  > Literarkritik
beigetragen und damit ıne wichtige Voraussetzung für die (natur-) und Redaktionsgeschichte. Dabei bietet diese Studie ıne gesonderte
wissenschaftliche Weltwahrnehmung geschaffen Andererseits hat Exegese fast aller Passagen dus DJ

gerade adurch auch ıne Tendenz allzu einfachen Reduktio- Das Ergebnis äßt sich 1n zusammentfassen:
111e  > und Prinzipialisierungen, ua  eNarcCHle Abstraktionen mit Die t]J ht (dtjes G) besteht aus ler Teilsammlungen ın
ihren Verhaltensfolgen verstärkt. Dazu selen das Theodizeeproblem Jes 0-4 wobei sich der Akzent VO  - Disputationsworten über Gerichtsre-
Jes ,  , religiöse Intoleranz, politischer Totalitarismus und 1ıne den Heilsworten verschiebt. Diese radikale Heilsbotschaft die ola 1n

Babylon spiegelt die Erwartungen wieder, die die 1NEUE Ara der lege desanthropozentrische Ausbeutungsmetaphysik mıit ihren Folgen Diet- Kyros weckte. 2.EineJerusalemer Redaktion hat dtjes G in eine Bear-rich, als Konsequenzen e1nes GKrıa sierten beitung aufgenommen, die den Zaion 1n den Mittelpunkt des Interesses stellt
genannt. Wen darf wundern, daß sich die (dtjes Zı Hierzu gehören, neben den /Zaonstexten 1n AT un! 9-5 die

Verflüchtigung Gottes TST ZU deus Ot10Sus, dann VABE ymboli- Umrahmun; VoNn Prolog un! Epilog (40,1-5.9-11 un! ‚7-10) sSowle TEN
schen Signifikat, zuletzt ZU dekodierbaren Signifikanten, dessen strukturierende, hymnische Passagen ,  y 48,20; 52,9{) Diese Redaktion ist
Signifikat sSta allenfalls 1ne unauflösliche Metapher leiben, das Jahr 520 NZUusetizen, das ahr der offiziellen Rückkehr der ola unter

Zerubbabel. Die Das eTrstie und das zweiıte EJLE extraponierten Ideal für menschliches Handeln degenerierte,
1U  -} wiederum kompensatorisch ergab? Nicht I6308% die unreduzier- weıten die Heilserwartung des dtjes universal auf die Völker au  7 Diese

Schicht hält Israel den Knecht als e1nNn Vorbild VOT, innerhalb e1INerbare Vielfalt und Widersprüchlichkei der Wirklichkeit, wWwWI1e s1e der Au{fgabenstellung weiterhin auf die Erfüllung der Verheibungen der dtjesMythos und Antimythos) noch kannte(n) und wWw1e s1e 1mM Grunde vertrauen. Das vierte EJL reflektiert weithin die beiden ersten, indemjeder Dialektik zugrunde liegt, 1e auf der trecke: der Mensch den Erfolg des Knechtes mıit selner erniedrigten Existenz inmitten der Völker
gerliet unter das och VO  - Determinationsproblemen, die sich säkula- verbindet. (Das dritte EJL gehört 5.)
ristisch 1n der Lückenlosigkeit naturgesetzlicher Notwendigkeiten ESs folgen TE1L redaktionelle Bearbeitungen, die sich auf jeweils eigene Art
1Ur gnadenloser wiederhaolten. War nicht schon unter den säkula- un Weise mi1ıt dem Problem der enttäuschten krwartungen auseinanderset-
ristischen Surrogaten eines solchen Gottes ants „Ding (Singular!'!) Die L, bei Jes .0-5 fortlaufend erkenn-
sich“ L1LUTC e1Nn ebenso erhabener w1e leerer Begri{f, ıne transzenden- bar, erklärt das Ausbleiben des Heils durch die Einführung des Begriffes garob

un! durch die Einführung VO  — Mahnworten als relecture (wiederau{fgreifendetale Chimäre, die das Denken davon bhielt, selner pragmatisch- Lesung). Zeitlich steht s1e un! nahe. Die sekundäre Z.0.171Rfunktionalen Zwecke innezuwerden, obwohl diese 1n Wissenschaft, chicht un:! die Schicht Gehorsam und egen sind ach Jerusa-Philosophie und Religion gleich wirksam sind? Und WäarTr nicht schon lem und Palästina situleren, mıiıt jeweils verschiedenem Abstand T1T0-
immer das Bild eines omn1ı  otenten und omnıpräsenten jesaja Jes 60—-62*). Zuletzt findet sich die immer schon postulierte (B
Gottes ganz abgesehen davon, daß den Kampf- und Leidens- zenbilderschicht.
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Die vorliegende Studie bewegt sich streng innerhalb des klassi- hung des Staates Uunier Saul, dem neuesten Forschungstrend gen, als
eigene Größe hervorgehoben.schen Paradigmas der literarhistorischen Forschung. S51e zeichnet

DDie Auslegung der Einheiten folgt jeweils emselben Schema.sich el A US BK iıne sorgfältige Wiedergabe der Forschungsge- Auf eine kurze Einführung, die Informationen /AEN historischen Hintergrund,schichte und der Standpunkte heutiger Xegeten, durch ıne scharf-
YASEE Forschungsgeschichte, den innerbiblischen Bezügen un ZU Inhalt

sinn1ıge Analyse des biblischen lextes und adurch, daß s1e konse- der Einheit enthält, folgt die erzählende un! besprechende Auslegung der 1n
quen auf Ausgangspunkten und Befunden aufbaut. Leider findet mehrere Unterabschnitte eingeteilten Einheit. Die Auslegung wird 1En
jedoch kein Gespräch STa miıt den vielen Jüngeren Initiatiıven ZU 5  5 DE durch den passenden Stellen eingefügtes n a lı b 5

C  - In werden den entsprechenden StellenErneuerung des Paradigmas, die die traditionellen Ausgangspunkte
der literarhistorischen KXegese e1Ner Kritik unterziehen. I)iese Eint- Lade, umutung des ortes Gottes., die Stel-

scheidung wird explizit 1m Zusammenhang mıiıt der rage der Ebed- lung der isTraelitischen Tan 1n der Gesellschaft, David, Natan-Erzählungen
behandelt Iie Darstellung orientiert sich e1INeT Hiktiv linear gedachtenJahwe-Lieder vorgeitragen: „Ohne auf s1e die Stimmen derer, historischen Entwicklung. Argumentatıv stehen Je nach Texteinheit das Ver-

die die exie als eil der dtjes Prophetien verstehen wollen) 1 e1N- hältnis VO  o rieg un:! Herrschaft un! deren theologische Bewältigung, die
zeinen eingehen können, widersprechen die Ergebnisse der hier Position und Funktion der isTraelitischen Tau 1n der Gesellschaft DZWwW. die
VOTSENOIMNMENE Analyse der Kap 40-h55 jedoch elner Eingliede- israelitische Religion als e1nNn Prozeß fortschreitender Inkulturation 1M Vorder-
rung der EL iın den dtjes Kontext“ (179) doch gilt dies uch 1nsge- grund. Die f.in versucht zeigen, daß die Entwicklung des Staates Uun! der
samı. Die moderne Forschung hat auftf dem Gebiet der Seman- zunehmende Ausbau patriarchaler Strukturen die epotenzilerung weiblicher

Gotitheiten un! die Minderung der gesellschaftlichen Funktionen der TauUtik, des aktionalen Modells und der literarischen und stilistischen
Formgebung einen Überfluß Material zusammengetragen, das mitbewirken. Aus ihrer Perspektive ist er überzeugend, daß 1n den die

möglich macht, SOß. pannungen innerhalb eines lextes uch auf Kritik Gewalt un!: Herrschaft bevorzugt VO.  - weiblichen Figuren vorge(ira-
BEIl wird. Ihre Untersuchung der Erzähltexte Der die beispielhaften Frauen-andere Weisen erklären als anhand der Hypothese jeweils gestalten bewegt S1e der Hypothese, daß „manche exie der Samuelbücher

redaktioneller Schichten. Dabei wird ine historische Entwicklung der mündlichen (oder schriftlichen) Erzählkunst VoO  - Frauen verdanken
des Jlextes keineswegs ausgeschlossen, ohl ber e1n kritisches Ele- S1N!  a“ (1 3)
ment zwischengeschaltet, das der Tendenz zuvorkommt, gleich jede Der Anhang ber die Wirkungsgeschichte geht zunächst auf
konzeptuelle Verschiebung automatisch VO  } verschiedenen Auto- die at] Nachgeschichte der David-Gestalt e1Nn und zieht Verbindungslinien ZUT

TeIN herleiten wollen. In wissenschaftstheoretischer Hinsicht iegt Schilderung Jesu 1n den nt| Texten Das Bedenken der systematisch-theologi-
schen Relevanz der führt ber die Stichworte ‚Identität‘, ‚.Feindbilder‘,hier das eigentliche roblem, worüber die Diskussion TST noch
‚Unser Verhältnis Herrschaft un! zentralisierter acht‘ der theologi-beginnen mMu er Kezensent bekennt sich als Skeptiker hinsicht-

lich des klassischen Modells und ıst, nach der Lektüre dieses schen These, daß „JHWH der ott der Kleinen die GTrossen“ ist (206
Abschließend wird noch die Kezeptlion der 1n unst, Musik un! Lıteratur

Buches, noch mehr davon überzeugt, daß das Ausbleiben eiNer Di1s- gestreift.kussion über die Grundlagen der verschiedenen exegetischen 1ne 1D je deutschsprachige bzw englisch-
Methoden sich auf die Ausübung des Faches weltweit nachteilig sprachige Titel), eine knappe Erklärung VO  D ler Namen DZW Sachen (deute-
auswirkt. ber zollt der Studie innerhalb ihres eigenen OT1Z0N- ronomisch /deuteronomistisch, Philister, apıru, Schasu) un:! Karten (aus
tes seinen aufrichtigen Respekt. Keel/ üÜüchler Uehlinger. Trte und Landschaften der Bibel Bde

Leuven Willem Beuken Zürich 2-1  } beschlieben den Kommentar.
Zwel übersehene Druckfehler selen angemerkt. In der Über-

chrift 41 mu die Stellenangabe 5am 91_45 lauten (nic
1S5am ‚4-1,1a). 103 Absatz Zeile el. richtig „JonatanSchroer, Silvia: Dıie Samuelbücher. Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1992

224 S 35 Abb un! 10 Ktn. (Neuer Stuttgarter Kommentar Altes esta- und David“ (nic „Jonatan und lu] Daß Manna 1n der Lade
men(T, kart 38,00 ISBN: 3.460-07071-—4 gelegen hätte (SO 50), steht ın oma 52D, nicht 1mMm

Die f.in hat ıne gul lesbare Interpretation der SamuelbücherDer VOIL vorgelegte Kkommentar oriıentiert sich den Be-
dürfnissen praktischer ibelarbeit Daher verzichtet geschrieben, die für die Praxis der Bibelarbeit ıne nützliche ilfe-
die f.in auf die Darlegung wissenschafttlicher Diskussionen e1nN- stellung darstellt. nNnier diesem Gesichtspunkt ist der Verzicht auf

den Abdruck des Bibeltextes, auf e1n Glossar und auf Sach- w1e Stel-zelnen Aspekten und Themen. Die fin strebt d.  9 Übersichten und
Orientierungshilfen aus eliner bestimmten Leseperspektive den lenregister bedauerlich. E1ın besonderer Pluspunkt sind indes die
Samuelbüchern Sb) geben, rieg und Herrschaft als Z611- IUlustrationen und die Karten Das spezifische Auslegungsinteresse
trale Themen der kritisch lesen lehren Dem ommentar der tan bestimmt überwiegend die Sicht der exte, daß die jel-
wurde die zugrunde gelegt, die aller- falt und uch Widersprüchlichkeit der Texte hinter den theologi-
dings nicht mitabgedruckt wurde. Auf diese Weise wurde die Mög- schen und kirchenkritischen Aussageintentionen der fın zurück-

stehen mussen. Das Buch enthält Der wichtige nregungen 1m Hin-lichkeit vergeben, ıne abweichende Übersetzung begründet 1n die
Auslegung einzubeziehen. 3C auf die atl Frauengeschichte und verdient unter diesem

Das Buch ist gegliedert 1n Einleitung, Kommenta: und Anhang ZUT Wir- Aspekt besondere Beachtung.
Heidelberg C H3Sa Schäfer-Lichtenbergerkungsgeschichte. Die n 1 bringt die wesentlichen aten den

als „Zeugnis israelitischer Geschichtsschreibung“, den Pa
tungsiragen uUun! ZALT Geschichte des 1n den reflektierten Zeıt-

DIie werden als redaktionell bearbeitete „Erzählsammlungen“ (13) Merklein, Helmut: Dıe Jesusgeschichte synoptisch gelesen. Stuttgart:
estimmt, die Schlußredaktoren werden 1ın „Kreisen der israelitischen Wels- Katholisches Bibelwerk 1994 246 Stuttgarter Bibelstudien 156), kart
heitsschulen“ (16) vermutert. Die ichtet ihr ugen- 49,80 SBN 3-460-04561-2
merk auf die kulturgeschichtlichen, bevölkerungspolitischen, religionsge- Das vorliegende Buch des Bonner Neutestamentlers will dazu
schichtlichen uUun! geopolitischen Entwicklungen un! Bedingungen un! mMUun-

AaNIESEN, die Jesusgeschichte der drei ersten Evangelien synoptischdet 1n einem Abriß der Geschichte Israels VO.  - Samuel bis David. Die Ausfüh-
TUNgeEnN ZUTC Religionsgeschichte werden durch treifend ausgewählte Beispiele lesen. Dabei Seiz mıit der Mehrheit der xegeten die ZWel-
aus der Bildkunst illustriert. Die Nachzeichnung der frühstaatlichen Ze1it Isra- quellentheorie VOTaUSsS, wonach das Mt- und das Lk-Evangelium

neben dem Mk-Evangelium die Süß.: Logienquelle benutzt habenels oriıentliert sich 1mM wesentlichen der Darstellung der wobei die f.in
bemüht ist, der tendenziösen Sicht der igur Sauls 1n den durch sachliche geht VOT allem die Erschließung der theologischen 1gen-
Darstellung der zugrundeliegenden Konftlikte entgegenzuwirken. arten der synoptischen Evangelien.

Der KkKommentar folgt der Gliederung 1n Erzählsammlungen:
DiIie Schilo-Tradition 1.5am 1,1-4,1a), H4: Die Ladeerzählung 4,1b-7,1), Soweit 1ne Überlieferung VO  - allen TEl Evangelien bezeugt ist, stellt
L Samuel un! Saul die Entstehung der Monarchie (72=12:25); Die Herrt- zunächst den Mk-Text VOL, ann die Besonderheiten der Mt- un! -Par-

allele herauszustellen. eht der Mt- uUun! Lk-Stoff auf die Logienquelle (Q)schaft Sauls ‚1-15,  Ü Saul und Daviıd Teil der Aufstiegsgeschichte zurück, wird der Mit-LText ZUEeTrST behandelt. Da uch das Sondergut der Evan-(16,1—-31,13), VL David wird Öönilg VO  - Juda un! Israel Teil der Aufstiegs- gelien beachtet WiTd, ist der gesamte TT der Synoptiker berück-geschichte 2.5am ‚1-5, VIL avl| etabliert se1ne Herrschaft ın Jerusalem
5,6-10,19), 11L Die Hofgeschichte Davids (11,1—-20,26), Nachträge sichtigt. Der Vf. teilt se1n Buch 1n übersichtliche Kap e1in, wobei sich ber-
(21,1-24,25). Die Abgrenzungen können sich 1mM groben und ganzeN auf den schneidungen mit den Gliederungen der Evangelien selbst N1C vermeiden

lassen. Viele neutestamentliche extie sind 1n ihrerForschungskonsens berufen un! werden 1LUF dort begründet, eın KOonsens, t1g nicht hne welteres verständlich. Hier versucht über diewWI1e 1mM Fall des Schlusses der Aufstiegsgeschichte un! des Anfanges der vergleichende Darstellung der synoptischen Stoife hinaus, immer wieder eineHofgeschichte, fehlt un! die f.in sich auf die „Logik der Gliederung“ der Brücke schlagen, Verstehenshindernisse überwinden.Schlußredaktion beruft (145 Das 1mMm Vorwort genannte Interesse der f.in
wird deutlich ın der Zusammenfassung VOIl 5am 52 12,29 als Einheit und M.sS Buch hilft dem Leser zweifellos, die Je eigene Akzentuierung
deren Abgrenzung VOI 1.Sam 13,1-15,35 Auf diese Weise wird die Entste- der ersten drei Evangelien wahrzunehmen. Im Rahmen selner Ear:
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stellung Wäar iıne Auseinandersetzung mit Auffassungen anderer g]ıae S1Ve de mirabili sclentıa del mıiıt sicherem Instinkt als echte
Interpreten natürlich nicht möglich. Als weiterführende Literatur Werke Alberts verzeichnet 7
werden 1 Anhang Synopsen und Kommentare genannt(. Das Buch Von vorbildlicher wissenschaftlicher Gründlichkeit  {s orgfalt und
ist nicht 1U ZUTFC privaten Lektüre, sondern auch für Bibelkreise und Zuverlässigkeit des Vfis zeugt die Ausarbeitung des zweıten
Seminare geeignet. Hauptteils des Buches, 1n dem olgende LNECUN Themen

Hennef Heınz 188e De vegetabilibus abgehandelt werden: Handschriften und Drucke
des Werkes (9) Abfassungszeit 10f) und Abfassungsort 111)
Titel (12) De plantis des Nikolaus VO  - Damaskus als Alberts
Hauptvorlage 421) Formale Gliederung VO De vegetabilibus 13f)
und Inhaltsübersicht über die einzelnen sieben Bücher des Wer-Kirchen- un Dogmengeschichte kes (14-2 Rezeption 23-25 und A Schluß Alberts e1gen-

Bıewer, Klaus erius agnus, De vegetabilibus Buch VI, Traktat 2’ latei- ständige Anteile 1m zweiıten Traktat des sechsten Buches VO De
nisch-deutsch. Übersetzung und Kommentar. Miıt einem Geleitwort VO.  - vegetabilibus 25-28). Im Hinblick auf die Redaktionsfrage un: WIT-
Rudaol{f Schmitz. Stuttgart: Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft 19972 kungsgeschichtliche Relevanz des Werkes Alberts verdient
VIL, 280 (Quellen un! Studien ZUTI Geschichte der Pharmazie, 62), kart unterstrichen werden, daß miıt gewichtigen Argumenten die

48,00 ISEN. 3.8047-1211-8 Auffassung Veri—rn Albert habe se1ne Pflanzenkunde, die 1n quanti-
Bel dem hier anzuzeigenden Buch VO  ; D das die spezı e 11 atıver un! 1n qualitativer Hinsicht den bedeutendsten lat. Kom-

Botanik des Albertus agnus mıit ihrem quellenhistori- mentar De plantis des Nikolaus VOoO Damaskus darstellt, mıiıt
schen Kontext ABr Gegenstand hat und dem Andenken des Kön1gs- hoher Wahrscheinlichkeit 6-1 1n öln verfaßt (10f, 13)
berger Botanikhistorikers und Albertus-Forschers Meyer Bei der Präsentation des Inhaltes aller sieben Bücher der chrift gibt
gest 1858 gewidmet wird, handelt sich die Veröffentlichung der V{. für jedes Buch die VO  } Albert explizite zıitierten Autorenna-
der naturwissenschaftlichen 1SS des V{.s, die Nsutu für ILLE  - die unterschiedlichen Kulturkreisen angehören un bis
Geschichte der Pharmazie der Philipps-Univ. Marburg/Lahn unter die Tradition der Antike heranreichen. Manche der Namen sind
Leıtung VO Prof. UT Schmitz entstanden ist und 1M ınterseme- noch heute rätselhaft, w1e lorach DZW. lorath (19) e1n UTtOT-
ster 1990/1991 dem Fachbereich Pharmazie und Lebensmittel- Namle, der unNs bereits 1n der naturwissenschaftlichen Enzyklopädie
chemie der Marburger Uniıv. vorgelegt wurde. des Arnoldus SaxXo De floribus naturalium mehrmals Degeg-

net Hierzu kann e1Nn interessanter und möglicherweise entschei-Auf das (871e11Wrt VO  - Schmitz (V-VID) 1n dem auf die grundle-
gende Bedeutung der Schrift De vegetabilibus Alberts für die Entfaltung e1INeT dender 1nwels gegeben werden, der 1n Kürze anderwärts näher
wissenschafttlichen Botanik 1M Abendlande hingewiesen, die Arbeit VO  - erläutern ist Am Rande der Untersuchung ZUTLC Quellenfrage VO.  -
miıt ihren Schwerpunkten vorgestellt un! als e1n gelungener Versuch, .den Alberts Bericht über Holzteergewinnung (De vegetabilibus 758 1!
literarischen Hintergründen für Alberts botanisches Denken un! Urteilen 138) sind unNs durch einen glücklichen Zufall einige Einzelheiten
nachzugehen, S1e kommentieren un! deren Wurzeln aufzuzeigen‘, gewuür-
digt wird, un! auf die Einleitung des Vis (11) folgen die 1ı1er aupt- lorach AdUus den Forschungen des 1962 verstorbenen Zoologen Hein-
teile des Buches: YAR Leben un:! Werk des Albertus agnus (3-8) IL e rich Te bekannt geworden. Obwohl die Untersuchungen nfolge

des Ziweiten Weltkrieges und der Teilung Deutschlands PreilSchrift De vegetabilibus (9-28), IL Übersetzung VO  - De vegetabilibus Buch wirkte damals Zoologischen Institut der Forstlichen HochschuleTraktat (mit einem unveränderten Nachdruck des lat Textes der Ausgabe
eyer Jessen) (29-147), Kommentar dem übersetzten Werkteil Tharandt bei Dresden und 1e bis ZU Tod 1n der Ostzone völlig

(148—-233). Es schlieben sich Zusammenfassung 2351) Abkürzungs- 2371) A Erliegen kamen und nicht mehr aufgenommen wurden, en
und Literaturverzeichnis 239-265), egister 267-280) s1e doch ergeben, daß der ame lorach mıit dem König uba IL VO  >

In der Einleitung hebt der Ur die Verdienste VO  - Mauretanıen, dem V{. eines Tierbuches, identisch sSe1. Die wichtig-
Meyver die Erforschung der Botanik Alberts des Großen, die 1mMm sten eigenständigen Leistungen Alberts 1n seinem Pilanzenbuch
lat Werk De vegetabilibus des Doctor universalis vorliegt, hertvor. Er sieht 1n etymologischen Erklärungen der Pflanzennamen 25%)
stellt fest, daß evers positive Bewertung des wissenschaftftlichen Pflanzenbeschreibungen 261) Kompositionstechnik des 1mMm Grund-
Beitrags Alberts ZUTFKC Botanik Ure die Historiographie der Wissen- stock Kommentarwerkes 271) und nicht zuletzt 1n naturwissen-
chaften weitgehend übernommen worden ist: s1e hat ferner nla schaftlich-naturphilosophischen Erklärungen der Botanik, die den

ein1gen Arbeiten auf dem Gebiet der allgemeinen und speziellen antiken Viererschemata vier Elemente., vlier Qualitäten, Vvlier Säfte
Botanik des Dominikaners gegeben. Allerdings hat die spezielle verpflichtet sind. In dem Zusammenhang sel emerkt, daß INa  -
Botanik (‚.Nennung Beschreibung der einzelnen Pflanzen‘), wel- gerade diese letztere wichtige Erkenntnis VO  } 1n eiNerT neulich
che VOT allem die Bücher VO  D De vegetabilibus ausmacht, erschienenen Studie ZUTLC naturphilosophischen Elementenlehre des
mehr Beachtung als die allgemeine Botanik (Lehre VOIl den ‚allen ausgehenden Mittelalters und der kKenalssance) VO  } Kintzınger
Pflanzen gemeinsamen Lebenserscheinungen 1n Hau und Funk- vermißt.

Der umfassendste FT b} des Buches ist diet1on‘), die vornehmlich 1n den Büchern F der Pflanzenkunde ent-
halten ist, gefunden (1 In bezug auf die kon- des parallel abgedruckten lat Textes ‚Über die
statiert der E daß, obwohl schon 1867 eyer (7) Jessen einzelnen TrTäuter‘ VO sechsten Buch, Traktat der Pflanzen-
die chrift De vegetabilibus kritisch ediert en, die Quellen und kunde Alberts Der lat Paralleltext un:! die Grundlage der Überset-
der wissenschaftliche Gesamtkontext islang unzureichend unter- ZUNS ist e1n photomechanischer Nachdruck der kritischen Edition
sucht blieben, und 198088 wenige kleinere Textfragmente bzw. Aus- VO  - eyer und Jessen Mit seliner Übersetzung verschafft
zuge 1n moderne Sprachen übersetzt worden sind Deshalb uch ist jenen, die der Botanikgeschichte interessiert sind, die aber das
das des E: einen Beitrag AF Behebung dieser Mittellateinische nicht beherrs  en, Zugang einer der wichtig-
Lücken eisten 4E vgl uch 30) sten hochmittelalterlichen Quellenschriften AUus dem deutschen

Im TSten Hauptteil des Buches findet INa  — 1n sehr und europäischen Raum Die philologisc schwierige Aufgabe, bei
gedrängter Form wichtigste aten 5l der STeis bemüuht ıst, die sprachlich-stilistische 1genart Alberts
des Albertus Magnus. Es ist dem V{. hoch nzurechnen, daß den bewahren überträgt das lat Original wörtlich wW1e möÖg-
Erkenntnissen der Jüngsten Albertus-Forschung 1mMm vollen Umfang lich und frei WI1e nötig (29) 1Ns Deutsche wird mıt großer Sach-
Rechnung trägt Bezüglich der Annahme, Albert habe 1274 kenntnis und Einbeziehung der 1n diesem Zusammenhang relevan-

Lyoner das allgemeine) Konzil teilgenommen (4) sSe1 hinzuge- ten Erkenntnisse der Hg. VO Alberti Magnı Opera omn1da über die
daß der historische Sachverha ungeklärt ist, die Meinungen Arbeitsweise VO Albert), SOUVverän und VOTDL.  ich gemeistert. Der

hier beobachtete methodische nsatz erscheint nicht LLUTI: für diesender Forscher sind 1n diesem Punkt geteilt. Die Angaben über Alberts
Schriften und ihre Chronologie (4-8) bescheinigen dem V{. gute, bis- Alberttext, sondern für die meılısten Werke AdNSEINESSEN, weil die
weilen detaillierte Kenntnisse des diffizilen Fragenkomplexes. beste Gewähr für e1n unverftfälschtes und interpretationsfreies Ver-
Erwähnt sel der Umstand, daß die noch mehr oder weniger 1n ständnis der authentischen Lehre des Doctor universalis ist
bezug auf die Authentizität umstrittenen Werke den Euklidkom- Aus quellenhistorischer und wissenschaftsgeschichtlicher Sicht
mentar (Geometria) der Handschrift Wıen, ibl des Dominikanerklo- ist der vierte Hauptteil, der Kommentar zu dem übersetz-
sters den handschriftlic. weitverbreiteten Doppeltraktat De ten JText, VO größter Bedeutung. Bel der Erarbeitung dieses Kom-
COTDOTeE Domini und De myster10 milssae vgl hierzu Kolping, mentars hat VO . wohl die meiste Arbeitsintensität verlangtZum Doppeltraktat über die Eucharristie unter dem Namen des stehen drei Fragen 1 Mittelpunkt: Quellen, Parallelen 1m
Albertus Magnus, 1: hRv ö 1987, 1  s und die S5Summa theolo- Gesamtwerk, Identifizierung der Pflanzennamen ıne der schwie-



144143 1996 Jahrgang THEOLOGISCHE VUÜ Nr

rıgsten und komplexesten Au{fgaben und weiltere Erkenntnisse des Gottesurteils 1n selinen unterschiedlichen Ausprägungen Was-
hierzu. In manchem Punkt konnte die Forschungsergebnisse serprobe, Feuerprobe B1s ZU Rückgri{ff auf antike Rechtstradi-
des VeErgaNgeNeN Jh.s VU  - eyer und Jessen anknüpfen. och tionen 1MmM erwI1Ies sich dieses Verfahren der Beweissicherung
ihre Identifizierungen der Pflanzennamen haben sich ZU. eil als als außerst zweckmäßbig (Verfahren VoO  . langer [D)auer mi1ıt Einigungs-
uUuDerho Oder falsch herausgestellt (148, 149) Wie bekanntlich möglic  eit 1mMm Vorfeld, unwiderrufliches Ende VO Konif{likten
Alberts naturwissenschaftliches Wissen 1mMm allgemeinen sich nicht unter verschiedenen Gi1ans, 71—-73).
L1LUTI auf se1ine naturwissenschaftlichen und -philosophischen Werke Q Z )as InNnNOvatıve und leicht esbare Bändchen illustriert
beschränkt, sondern 1n fast alle, uch 1n theologische und philoso- die zivilisationstragende Bedeutung der Religion 1mM Übergang VOoO  w}

hische Schriften, eingestreut ist, gilt das uch 1m speziellen für eINeT entwickelten hin elINer einfachen Gesellschaftsform. Der
Botanisches. Umgekehrt ber ist e vegetabilibus mehr als 1ne rein V+T bewertet die Kulturen auf beiden 1Veaus entsprechend den
botanische Schrift, da 1n ihr uch naturphilosophische und andere ihnen eigenen Maßstäben: mıit selner Periodisierung der Geschichte
naturwissenschaftliche Themen angeschnitten werden (149) In Se1- SOWIl1e Se1INeT bisweilen selbstironischen Relativierung heutigen
Ne Kommentar hat der V{. auf eindrucksvolle Weise zeigen kön- Weltverständnisses hebt sich perspektivreich Vo  w eliner einseitig
1EIL, daß ıne Sichtung des es:  en literarischen Nachlasses des der Aufklärung verpflichteten Geschichtsschreibung ab
Loctor universalis unter dem Aspekt der Pflanzenkunde wWI1ssen- Münster Hubertus Lutterbach
schaftlich ohnend und ertragreich Wa  H Es ist elbstverständlich,
daß 1ıne Vollständigkeit olcher Untersuchung unter den gegebenen Crouzel, Henr!1: Origene ei Plotin. (‚ omparaisons doctrinales CollectionUmständen nicht möglich Wäl, und daß kritisch edierte Werke „Croire el Savoir“ Ouvrage publie VEeC le du CGentre National deAlberts 1n erster Linie und 1mM stärkeren MaßDße als die unkritischen la echerche Scientifique. Paris: equı 1991 54 / 5a kart SBN:
Textausgaben ausgewertet wurden. 2—-17403-009/ —7

In der Zusammenfassung gibt Aun AA In der vorliegenden Publikation greift der V{T. e1n Thema auf, dasIa hal} der VIier Teile se1nes Buches und welst auf die erzielten aufgrund zahlreicher Artikel und ein1ger Monographien einemhin Neben der HIS die Albertus-Forschung längst Kennzeichen sSe1INerTr wissenschaftlichen Arbeit geworden ist dieermittelten Hauptquelle des Kräutertraktates (‚anon medicinae Inanspruchnahme griechischer Philosophie bei der Entwicklungdes Avıcenna Ibn Sına konnten zahlreiche Nebenquellen aufge- christlich-theologischen Denkens Urc Origenes. Den usgangs-deckt und manche verschlüsselten Autoren- und Werkangaben punkt für den 1m Untertitel angekündigten systematischen Ver-Alberts 1ın e1nNn anderes Licht gerückt werden. Anhand der Jetz 116 U- gleich der Lehren Plotins mit denen des UOrigenes bildet die 1n der
ECWONNENEN Erkenntnisse erscheint Alberts Botanik klarer 1n ihrer Forschung kontrovers diskutierte 0117 des Porphyrios über die
I:  n Beziehung ZUTC naturphilosophischen und -wissenschafftli- gemeinsame Schülerschaft des neuplatonischen Philosophen undchen, insbesondere ZU medizinisch-pharmazeutischen Liıteratur des christlichen Theologen bei Ammon10os Sakkas.des 2CHE. und 111 Jh.s SC  1eD11c wurde die Eigenleistung und der Es ist die Absicht des VI.8; möglichst umfassend darzustellen,wissenschaftshistorische Beitrag des Doctor universalis Z Pflan- w1e @1! Denker die ihnen gemeinsame Grundlage deszenkunde dNSECINESSEN herausgestellt. Das Q UNSEeTIeT Lektüre: . S, eventuell auch den Unterricht desDas 1n jeder Hinsicht solide Buch VO  w} Klaus Blewer ist für die WI1S- Ammon10s, gecn der Beheimatung 1n ihrer jeweiligen Traditionsenschaftshistorische Albertus-Forschung nicht 1LUFr einmalig, SO1I1- uUuniersc  >6 ITE fortentwickeln. Das wird besondersdern geradezu paradigmatisch und richtungweisend. innerhalb der ersten Kap (17-226) deutlicher, die der Hypostasen-

Bonn Henryk Anzulewicz lehre Plotins und der Trinitätsspekulation des Or1  nes gewidmet
sind.

Brown, elier: Die Gesellschaft un! das Übernatürliche. Vier Studien ZU
Kın Vergleich der origenischen Konzeption VO  - (Gottvater m1t der plotini-

schen des Einen 1MmM (17-115) offenbart Gemeinsamkeiten der ater
frühen Christentum. Aus dem Englischen VO  w artın Berlin un: das Eine sind oberstes Prinzip Uun! Ursache alles Nachfolgenden, absolut
Wagenbach 1993 109 (Kleine Kulturwissenschaftliche Bibliothek 40), einfach un:! unkörperlich, gleichzeitig das höchste Gute, dem alles Seiende
kart 27,00 SBN: 3-8031-5140-6 Anteil hat, un: schließlich Ziel der N10 mystica ber uch essentielle
Der 1n Princeton wirkende Historiker eier Brown legt hier 1n Unterschiede, die sich AdUSs der Rückbindung des Urigenes die Schriftt als

deutscher Übersetzung 1ıne Sammlung VOIl vler anregenden Auf{sät- Quelle des christlichen Glaubens ergeben. Anders als das plotinische Eine,
ZE  - VOT, die bereits 1982 1in englischer Sprache unter dem Titel das Jenseı1ts des Se1ins angesiedelt wiTd, ist Gottvater gemäß K x 3:14 das eın

schlechthin, das N1C auf sich selbst ausgerichtet sondern durch den Sohn„SoCciety and the Holy 1n Late Antıquity“ publiziert hat In Anleh- mıiıt der Welt un: den Menschen verbunden ist.
NUunNng die Theorie der Achsenzeit VOIl Jaspers und Toynbee, Von ebentalls unterschiedlichem Charakter sind die Auffassungen VOdie zwischen entwickelten Gesellschaften (Rationalität, Ethos) und Nous, der Hypostase Plotins, un: VO Sohn, der Person der T1N1TAal, 1n
einfachen Kulturen (Mythos, Ritual) unterscheidet, untersucht der Theologie des Origenes (2 Ka Dp., 117-178). Während der Nous aus der
Beispielen AdQUuSs dem religiösen Leben, welche Folgen der Zerfall der Überfülle des kınen als Eines-Vieles hervorgeht un eine »OPUT« des Eiınen 1n
antiken römischen Hochkultur für die Gesellschaft des frühen Mit- sich Träagt, teilt ach Urigenes der ater dem Sohn die Gottheit durch Zeugung
telalters hatte se1t Ewigkeit her mıt, daß der Sohn wirklich Bild des Vaters ist. Indem

Sein erster Auf{satz „Wissenschafit und Phantasie“ aier un! Sohn ott Sind, Tkennt der ater den Sohn, eine Unmöglichkeit
(7—-20) zeigt auf, w1e sehr die Verschiebung VOIl entwickelten hin für das plotinische Eine, das durch einen solchen Akt, der e1n Heraustreten

au sich selbst bedeutet, sSe1n Wesen verlieren würde. Da ach Origenes atereinfachen Religions- und Gesellschaftsformen zugleich die Grenzli- und Sohn zwel un! doch dem Wesen ach 1NSs sind, erTreicht der Mensch 1mMn1ıe zwischen ‚subjektiv‘ und ‚objektiv‘ zwischen Rationalität und Sohn den ater, während für Plotin das Eine 1U durch das Übersteigen des
Mythos verändert und dem Übernatürlichen dem Heiligen 1ne Nous erlangen ist
Je veränderte gesellschaftliche Funktion zuschreibt (35} SO tellen DIie Hypostase Plotins, die Weltseele, äßt außer 1mM Hinblick auf den
„Aufstieg und Funktion des Heiligen 1n der Spät- Hervorgang des Geistes, der VO  D Origenes uUrz diskutiert wird, keine Paral-

A 21-47) 1ıne Gegenbewegung ZUT Aushöhlung der klassi- ele mıi1t der Person der T1N1Tt2: Vielmehr annn eher VOIl eiINer Analogie
der Weltseele mıiıt der Seele Christi gesprochen werden (3 Ka p., 179-226).schen Institutionen dar „Betrachtet INa  = den Sleg des Christentums

ın der spätrömischen Gesellschaft auf diese Weise, War nicht Gerade die Gegenüberstellung VO
der Sieg des Einen Gottes über die Vielen: WäarTr der Sieg VO  > Men- senlehre und origenischer Trinitätspekulation äßt
schen über die Institutionen der Vergangenheit“ (47) Unter der die beträc  ichen Divergenzen zwischen neuplatonischer Philoso-
Überschrift „Östliches und westliches Christentum phie und christlicher Theologie klar hervortreten. Bereits bei rıge-
1n 6, Wiıe sich die Wege trennten“ (48-6 ist 11655 ündigt sich die Entwicklung elner Angleichung VO  } Hypostase
erfahren, WI1e sehr sich die Funktionen der Heiligen VOIl Ost nach un! Person d die e1n völliges Abweichen VO. Plotin bedeutet.
West verschoben: Im Unterschied ZU stien „verliert das Heilige Die beiden etzten Kap unterrichten detailliert über die plotinischen un!
bei Gregor VOIl Tours seine Funktion als ‚Notfallersatz‘ für die origenischen Vorstellungen VoO Menschen un! der Welt Da beide Autoren

VO.  - der Voraussetzung ausgehen, daß der 1Nne Seele ist, die sichJustiz“ (64) ıne Entwicklung, die 1n dem Aufsatz „DIie S IBl
schaf{it und das Übernatürliche. Eın mittelalterlicher des KÖörpers bedient, ieg' der Akzent zunächst auf der rage nach dem
Wandel“ 66-85 anhand des Gottesurteils näherhin konturiert wird Abstieg der Seele 1n den KÖTDper, der die Präexistenz der Seele impliziert.

Während Plotin die Seelen 1n der Weltseele lokalisiert, mi1t der s1e die EWI1g-Mit dem Niedergang des Imperium omanuıum fiel die der atıo VelI- keit teilen un! VO  ; aQusSs s1e ın verschiedene Existenzen menschlicher, tle-pflichtete antike Rechtsprechung 1mM Westen für Jhe auf ıne einfa- rischer und pflanzlicher Art eingehen können, favorisiert Urigenes aufgrundche Stufe zurück; sS1e bediente sich einer vorrationalen Methodik der christlichen Schöpfungslehre die ese, daß die Seelen der Menschen w1e
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die der anderen (Gelistwesen ZWaT unsterblich sind, bDer eiINen Anfang 1n der ausgeht, ist die Levinassche ese, daß Auschwitz eine N1C überbrück-
Präexistenz haben. aTe :Bı in der Zeit bedeute, eine Unterbrechung, die VO  -

Aus der Unsterblichkeit der Seele leitet Plotin die Vorstellung VO.  - ihrer jeder metaphysisch-theologischen Zeitkonzeption überspielt werde. DIie
Wiedereinkörperung 1n e1N tierisches der pflanzliches Wesen als Stratmaßl- starke Abhängigkeit VO  - Levınas ze1lg sich uch 1m Schlußteil der Arbeit.
nahme ab, wohingegen bei Urigenes nach christlicher Auffassung Hades un Einführung (15—-67) ach der Exposition des Themas uUun: einem
Gehenna diesen Platz einnehmen. Überblick ber Aufbau un: Methode der Arbeit 15-20) werden ın einer phä-

Weitere Themen w1e Tugend, Glück, 1eDe, TeE1NENL, Tod un: Leben, die nomenologischen Annäherung die Zeitmodelle Husserls un! Levınas erortert
e1n Anliegen beider Autoren 1M Hinblick auf den Menschen darstellen, WeTl- 25-66), wobei Levinas’ Husserl l- un: Heideggerkritik bestimmend ist, Was
den parallel behandelt In diesem Zusammenhang soll die für Origenes beson- den zeitphilosophischen Leitlinien deutlich wird, Cdie für se1ine Untersu-
ers wichtige Methode der allegorischen Interpretation hervorgehoben WTl - chung des Zeitverständnisses bei Barth, Pannenberg un! Rahner formuliert
en, ban die sich 1n eine bereits bestehende christliche Tradition einoTd- 66-67): Wird mıiıt Levınas gegenüber Husser| und Heidegger die Dimension
nel, das als göttliche Offenbarung 1n christlicher Sicht deuten. des Difierenten, Ungleichzeitigen un! Inkongruenten geltend gemacht, annn

FÜr beide Denker ist die Zusammengehörigkeit VO  - Aktion un! Kontem- MU. Ze1ıt als „Kategorie eiNerTr bodenlosen, abgründigen Unterbrechung jegli-
plation VO  - großer Bedeutung, die bei Urigenes einmündet 1n die Verähnli- cher Verhältnisse VO  - Gleichzeitigkeit Qua Zeitmächtigkeit“ (66) aufgefaßt
chung des Betrachters mıiıt dem Gegenstand se1lNer Betrachtung, die Ver- werden. Von der radikalen Zeittheorie Levınas’ sollen S1C.  h die „Problemkon-
ähnlichung des Menschen mi1t ott (4 Kap., 227-404). stellationen un:! Aporien'  5 der theologischen Zeitauffassung ergeben. Die

Im etzten Kap. 405-493), das sich miıt der VOIl der L, theologischen Studien Barth, Pannenberg un:! Rahner dienen dem Ziel
die beiden Autoren eigen ist, beschäftigt, wird deutlich, daß Origenes die All- eiINer „Zeit-Theologie, für die Cie Iımension e1iINerTr radikalen Transzendenz
beseelung der Welt blehnt WeNn uch 1M Gefolge platonischer Tradition fundamentale Bedeutung hat“ (67) „Hermeneutisch gesehen“ geht „miıt
eine Beseelung der (‚estirne ANSENOININ haben cheint Unterschiede dem ‚Vorurteil‘ der Levinasschen Diachronie-Theorie“ die genannten
werden ebentfalls 1n der Beurteilung der Materie sichtbar, die für Plotin das theologischen Posıtionen heran.
O0Se repräsentiert, während sS1e für Origenes uch Gottes Schöpfung ist, un! IL ptite i{ (68—4 DIie ersie theologische Studie Barths offenba-
somıt das HÖöse seinen TUN! nicht 1n der Materiıe, sondern 1mM Frelien Willen rungstheologischem Zeitverständnis (D 2
der Geistwesen hat. Das gilt ebenso für das Problem der Vorsehung, die gemäß 8—182) omMmM' dem Ergebnis, daß Barths bibeltheologische Ze1ıt-
des christlichen Gottesbildes bei Origenes personalisiert und auf die T1N172A auffassung Wäalr das Differente und Heterogene durchaus würdigt (94-117),
bezogen wird Die göttlichen Personen ben die Vorsehung ZU Wohl der VOTL allem 1n der (‚ottes- un! Trinitätslehre ber eın synchrones Zeitverständ-
Menschen UusS, wobei die Tolerierung des Übels pädagogischen Charakter
hat

N1s dominiere (117-179). Z warT sSe1l Ze1ıt für Barth eine „bundestheologische
Kategorie, die das jeweilige diachron-kontingente Sich-Verhalten (‚ottes

In der abschließenden Zusammenfassung weist der Vt. noch e1Nn- gegenüber seinem olk bezeichnet  66 (180) Die Zweideutigkeit 1n der Zeitauf-
fassung Barths liege ber darin, daß sich bei der Gottes- un Trinitätslehre dasmal darauf hin, daß der Vergleich zwischen Plotin und Urigenes „subjektphilosophische Zeitdenken erneut Wort meldet  “ W äas sich derse1ne Berechtigung hat, da nicht Randthemen berührt, sondern

zentrale Punkte ihres Denkens aufgreift. ede VO Subjektsein Gottes ebenso zeige wI1e der metaphysischen These,
die Ewigkeit, das heißt die absolute Ze1ıt Gottes, se1l die „Urform der Zeit“

[ )eses bedeutende Werk, das durch zahlreiche Indices erschlos- 1801)
SE  b wird, bietet sowochl für den Theologen WI1e für den Philosophen In der zweıten theologischen Studie Pannenbergs universalgeschicht-
interessante Aspekte und zeigt einmal mehr, daß das besonders 1n lichem Zeitverständnis Die zeitüberbrückende Gegenwar der
andbuchern anzutreffende Schlagwort VO Platonismus des Or1- Universalgeschichte, 182-315) ze1g sich VOTL allem die VO  - VEl -

I1 einer dringenden Korrektur bedarrf. Gerade die Gegenüber- folgte metaphysikkritische Zielrichtung. 50 wird nicht HAT Pannenbergs hne
Zweiftel r{t JI pt der Universalgeschichte VerwWOILI-stellung mıt Plotin äDht erkennen, w1e selbständig ÜUrigenes platoni-

sche Traditionen 1n se1ın christliches Denken integrieren weiß fen (238-298), sondern ebenso das Anliegen einer Erneuerung metaphysi-
Münster

schen Denkens, das Pannenberg mıit Dieter Henrich U, teilt 208-237). Pan-aria-Barbara VO SETTUZKY nenbergs ersuch, Ze1ıt 1n der Ewigkeit (sottes VeTrOrten, mache VOT allem
ın seinen geschichtstheologischen Implikationen deutlich, daß seinem Zeeit-
verständnis das Selbstbewußtseinsparadigma un! e1n nicht problematisiertes
Totalitätsdenken zugrunde liegen 314)Fundamentaltheologie, Dogmatik Die dritte theologische Studie arl Rahners transzendentaltheologi-
schem Zeitverständnis (Zeitlichkeit als Struktur des Selbst-

Freyer, Thomas: Zeiıt Kontinuiltät un! Unterbrechung. Studien arl vollzugs menschlicher Subjektivität, 316-446) diagnostiziert für
ar'‘ Wolfhart Pannenberg un! arl Rahner. Würzburg: Echter 1993 Rahners anthropologisch gewendete Theologie eine „transzendental-ontologi-
”ä526 Bonner dogmatische Studien, 13), brosch. 64,00 ISBN. sche Situlerung der Zeitproblematik“, die einer „Neutralisierung der emp1-
3-4929-01477-8 risch-physikalischen Zeit gegenüber der Zeitlichkeit des transzendentalen
Reflexionen über die eıt sind 1m Bereich der Theologie nicht Subjekts“ führe Rahners Zeitbegri{ff el durch 1ıne Ontologie des Sub-

gerade häufig Daß die eit e1nNn genuilines Thema der Theologie dar- jekts bestimmt, für die das „Bei-sich-sein“ des Subjekts un! damit das Zie1lt-
tellt, ist Wäar VO christlichen Schöpfungs- und Offenbarungsbe- modell des synchronisierenden Bewußtseins zentral ist 358-—420). Was

Rahners theologischem Zeitdenken VOT allem zurückweist, ist die ese VOgriff her unmittelbar einleuchtend. Gleichwohl wird die der 1n der göttlichen Ewigkeit gründenden Zeitüberlegenheit des menschlili-ble matik LLUTLTC selten An Gegenstand theologischer Überlegun- chen Geistes, der eine die Ewigkeit 1n der Zeeit setzende menschliche Freiheit
geN gemacht. In sSe1INeTr Bonner Habil.schrift untersucht das VO.  — entspreche. Die Probleme 1n Rahners Trinitätslehre (Gefahr des Modalismus)ihm als synchron bezeichnete Zeitverständnis 1 offenbarungsthe- un! Christologie (Verlust des Geschichtlichen) ergeben sich A US dem ZUSIUN-
ologischen, universalgeschichtlichen und transzendentaltheologi- deliegenden synchronen, das heißt subjekt- DZw. bewußtseinsphilosophi-
schen Denken Karl Barth, Woltfhart Pannenberg, arl Rahner) und schen Zeitverständnis (421—-444)
konfrontiert mıit dem diachronen Zeitverständnis bei Emmanuel (447-478) Im Schlußteil werden VO der Ertrag Sse1INeT theolo-
Levinas. Von ihm übernimmt auch die Gegenüberstellung VO. gischen Studien erhoben. Perspektiven für eine künftige Theologie der Zeit

formuliert un! die Tragfähigkeit e1nNes iachronen Zeitverständnisses für dassynchroner und diachroner Zeitauffassung. Miıt Levinas teilt
Verhältnis VO  - heilsökonomischer un! immanenter T1IN1ıtLa eTrOTtert. uchzugleich die Kritik synıchronen Zeitverständnis, wI1e 1n Hus-
WenNnn Barths (Gottes- Uun! Trinitätslehre VO  D einem „Dewußtseinstheoreti-serls Phänomenologie des inneren ZeitbewubßDtseins 1ın paradigmati- schen Zeitmodell der Synchronie“ 452) bestimmt ist, besteht doch der „Nerv“scher Weise vorliege. In Husserls Zeitkonzeption sieht ohne hier der Barthschen Theologie (VOT allem se1INerT Anthropologie) 1 39

1ıne direkte Abhängigkeit behaupten EL 462f) den modernen te der Transzendenz Gottes und cSeI1INner Diachronie“ (453)philosophischen Horizont für die Zeitkonzeptionen Barths, Pannen- So tendiere Barths Theologie letztlich auf eine Destruktion des subjektontolo-
bergs und Rahners, sofern bei den genannten Theologen eıt VO  . gisch fundierten theologischen Zeitdenkens hin. Dies unterscheide Barths
der zeitübergreifenden Subjektivität bzw Vernunft und damit VO. Theologie VON Pannenbergs universalgeschichtlichem un! Rahners Tanszen-

dentaltheologischem Einheitsdenken, 1n dem das synchrone ZeitverständnisBegriff der Ewigkeit her verstanden wird 2 vgl 461). Die zeitüber-
greifende Subjektivität bzw. Vernunft gilt ber als Ausdruck stabilisiert werde. Gegenüber Pannenbergs theologischem Zeitdenken erhebt

Recht die rage, w1e die Offenheit und Unabgeschlossenheit derJenes totalisierenden Einheitsdenkens, das nach Levinas den Kern Zukunft miıt Pannenbergs universalgeschichtlich-proleptischer Gegenwartder ontologischen Tradition bildet und Ende ın die Katastrophe des Ganzen (Unendlichen, Ewigen) 1ın der Ze1ıt zusammengebracht werden
Von Auschwitz geführt habe könne 454{f) Gut begründet ist uch F.S Urteil, Rahners transzendentaltheolo-

Schon Beginn der dreiteiligen Arbeit (Einführung, Hauptteil, Schluß) gisches Zeitdenken führe dazu, daß das Einmalige LU noch als kategoriale
wird deutlich, daß die VO  - Levinas vorgetragene Metaphysikkritik, e1N- Konkretisierung e1Nes „Immer schon“ verstanden werden könne amı
schließlich seliner Heideggerkritik, teilt. Miıt Levınas geht e1N: radi- wird für Rahners Zeitverständnis „die Dimension der Diskontinuität un! der

Diachronie eliner unerledigten Herausforderung“kale Transzendenz „Jense1ts des Se1ns“. em fordert azu auf, Levinas’
Kritik „LOogozentrismus christlicher Theologie“ 476) erns nehmen, Schwierigkeiten habe I> mıit den TEL vermeintlichen Aporien, die das
hne freilich das grundsätzliche Bedenken, das Levınas gegenüber der Theo- theologische Zeitdenken Barths, Pannenbergs uUun! Rahners insgesamt bestim-
logie hat, teilen (67) kine zentrale zeittheoretische Voraussetzung, VO. der INeN sollen: „der Gedanke der Einheit DZw. Ganzheit des S5e1Ns das Pro-
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blem des Verhältnisses VO  - mMMAaNEeNZ und Transzendenz (‚ottes DZWwW. des zeichnet. )as Subjekt verschwindet 1mM |)a des Se1Ns. Bel Levinas
Menschen die ynchronie des menschlichen DZWwW. des göttlichen Selbstbe- begegnet das ubjekt 1n der Form der Anklage und se1ın S1inn esteht
wußtseins“ (464 Für mich ist der Gedanke der Einheit des Se1Ns ebenso
unabweisbar w1e die synchrone Zeitperspektive menschlicher Subjektivität.

In selner Selbstauigabe Die Transzendenz des anderen, das el
die Diachronie, dominiert alles Ohne e1n die Diachronie über-

Dem VO  - zurückgewiesenen synchronen Zeitmodell soll Metz nicht schreiten könnendes ubjekt ber esteht keine wirkliche Freiheit.
mehr verhaftet sSe1N, da Metz mi1t 16 auf Auschwitz die Diskontinuität un!
Diachronie der Zeit hervorhebt, ja das „Katastrophische Wesen“ der Zeeıit Wenn ber das ubjekt schon d UuSs diesem Grunde unverzichtbar ist,
betont „Unter zeitphilosophischem Aspekt ste Metz den Vorstellun- muß uch die Theologie ubjekt orientiert leiben, W dads kriti-

sche Vorbehalte gegenüber bestehenden philosophischen wWI1e theo-geN VON LLEeVINAS ahe  66 (467, Anm 29) Das grundsätzliche Problem e1nes
synchronisierenden Bewußtsein orlıentierten zeitphilosophischen aradigmas logischen ia und Ewigkeitsmodellen Ja keineswegs aussCc  ieDßt
sieht darin, daß die Zeıt 1mMm „Einheitshorizont der Ewigkeit sıtulert“ WiTd, uch WE ich den Weg, den mit seliner Habil.schrift einge-
wobei 381 der dUSCHOIMMNINGILGI] Einheit VO.  - Denken Uun! eın 1e NTO- schlagen hat, Q UuS$S den genannten Gründen nicht mitgehen kann,
logische Differenz zwischen Ewigkeit Uun! Ze1it mıi1t derjenigen zwischen sehe ich doch die Bedeutung selner Arbeit darin, 1m katholischen
Unendlichem un! Endlichem, eın un! Seiendem gleichgesetzt“ werden Bereich die theologische Zeitdiskussion auf em denkerischen
muUusse 467) Niveau angestoßen und zugleich ıne philosophisch w1e theologiscFür e1INe philosophische W1e theologische Zeittheorie eTrgibt sich für die
Aufgabe, „Zeıt Uun! Bewußtsein d USs der Aporie ihres idealistischen Konstruk- profilierte Posıtion bezogen en 1es macht die Lektüre der

Arbeit VO  - höchst lohnenswert. Ohne Zweiftel stellt Fıstionsfieldes herauszuführen“ (468) Um Perspektiven e1Nes „Künftigen theolo- Habil.schrifti einen gewichtigen Beitrag ZU gegenwärtigen theologi-gischen Zeitdenkens“ (469) gewinnen, eTrOTIerTt abschließend den Zusam- schen Diskussion dar.menhang zwischen Zeit und T1N1{8 (469-478). Dabei geht davon :uS,; „daß
die Trinitätslehr: das Feld ist, auft dem sich die Problematik des Verhältnisses Tübingen Helmut Hopıng
VO  —_ Zie1it un! Ewigkeit zuspitzt” (469) Hier zeigt sich 1U deutlich, daß
ablehnt, die Ewigkeit als ontologischen Grund und Horizont der Ze1ıt
begreifen, WI1e 1es bel Barth, Pannenberg un! Rahner geschieht. SO werde 1m Faber, Ekva-MarIıla: Kirche (Jottes Weg un! die Iraume der Menschen.
Kontext ihrer Trinitätslehre der Aspekt der Ewigkeit der immanenten T1N172' ürzburg: Echter 1994 166 S brosch. 28,00 ISBN: 2222001607
un:! derjenige der Zeeit der heilsökonomischen T1IN1L2 zugeordnet
wobei die Ewigkeit zeitontologisch, orilentiert „Maßstab des ynchronen Vorliegende Arbeit bietet die Weiterentwicklung der Frucht des

dritten Teiles einer Diss., die unter dem Titel -  . Uun! Ilzeit Präsenten“ (472) gedacht wird Die KONsequenz e1nes solches Ver-
ständnisses VO  - wigkeit besteht für darin, die Ze1ıt gegenüber der Ewigkeit ldentität und Differenz (Würzburg: Echter, 1992 AdUSs dem
für defizient halten. fordert deshalb e1INe „REV1ISION des trinitätstheologi- Vergleich des Kirchenbildes VO.  . TZywara und Guardini Kon-
schen Zeitdenkens“ (474) Was bei dieser Kevısıon zurückgewiesen werden SECQ UENZE für die heutige Auffassung und Prax1ıs VO  - Kirche ZU08müßte, wÄäre das die trinitätstheologischen Entwürtfe VON Barth, Pannenberg
und Rahner prägende „Zeitmodell des synchronisierenden Bewußtseins“

Die beleuchtet nsatz und Stobrichtung: „Alles
Bemühen die rechte Gestalt und Erneuerung der Kirche hat sich(475 darum weil die Kirche nicht schon der Heilsvollendung teilhaftigDas VO  - 1n Se1INeT Habil.schrift verfolgte Anliegen, äDbt sich-

menfassen, besteht darin, die zeittheologischen Konsequenzen ıst, sondern auf dem Weg der Nachfolge des Gekreuzigten ebt
der VO  5 Levınas hervorgehobenen Grunddifferenz zwischen einer relativen nicht VO  n I1 Vorstellungen und ungeprüften Erwartungen, w1e
(analogen) Transzendenz „innerhalb des Seins“ und der radikalen authen- die Kirche aussehen ollte, leiten lassen. ESs ıst vielmehr danach
tischen) Transzendenz „Jense1lts des Se1Ns'  106 deutlich machen 476 Folgt Jragen, WIe die Kirche In das Handeln (sottes In der Geschichte einge-
INa  ; Leviınas’ diachronem Zeitmodell un! nımmt se1nNe Kritik Logozentris- bunden ist  66 (9) Kirche ıst nicht Ziel, sondern als Sakrament des He1l-
I1US der Theologie ernst, muß e1ne solche Levinasrezeption azu führen, les verweisendes Zeichen un VOTLT em (1US der Welt erwähltes und
Theologie erster Stelle als Theo-Soterik un! Theo-Asthetik un! nicht mehr
primär als Theo-Logik konzipieren 1m Anschluß MU' gefertigtes Werkzeug des Heilwerdens dieser Welt DIie Differenz ZU

(476) „Im Zentrum steht das Widerfahrnis der ähe Gottes, se1nes Handelns erwarteten Heil, nicht die 1n Christus angebrochene Vergegenwärti-
SUN1ß, bestimmt die Darlegung. Es ist nicht die einNz1g mögliche, uchdurch Jesus Christus 1m 15 Der konkrete Crt. dem das Geschehen

der Offenbarung des dreieinigen Gottes für den Menschen als dessen Adressat keine allgemeine, her 1ne einseitige, ber gul begründete und kri-
‚erfahrbar‘ WiTd, darf durch die beiden 1n einem (unaufhebbaren) Spannungs- tisch-korrigierende Perspektive.
verhältnis uneinander stehenden 0opo]l ‚Liturgle‘ un! ‚.Leben‘ markiert WT - Die theologische Grundlegung dieser Betrachtung Aaus
den'  &e entral Iso ist das 1ın der „Begegnung mıit Jesus als dem T1SLUS  66 impli- der Differenz erläutert das S Kirche zwischen Schon und
zierte ‚ästhetisch qualifizierte Widerfahrnis einNner einzigartıgen ähe (‚ottes' Noch-Nicht. Erlösung wird 1n der Theologie einerseits als Erhöhung(477) Für das trinitarische Gottesverständnis hätte die amı verbundene e1lıt- des Menschen ott verstanden (Gott wurde Mensch, damit dertheologische Kevision ZUTC Folge, daß die Theo-Logik der Trinitätslehre autfizu-
brechen wäre „elnerse1lts VO liturgisch-ästhetischen Widerfahrnis der ähe Mensch ott werde) der als Errettung d uUus todbringender Gottent-
(sottes her auf die eschatologische Vollendung der SaNZEN Schöpfung hin; fremdung und Sünde durch die Selbstentäuberung des Sohnes bis

ZU Kreuz. In dieser zweiten Perspektive bleibt das nachösterlicheandererseits VO trinitätstheologischen Wahrheitsdiskurs der ynchronie VoIn
Sprache un! Zeit, ZU liturgischen Widertfahrnis der Diachronie des dreieini- Erlösungsgeschehen VO Weg und Geschick Jesu, VO Erniedrigung,
A0 Gottes' (ebd.) geht darum., ‚z  1e liturgisch-ästhetische Dimension der Entäußerung, Scheitern und TEeUZ, kurz VO Noch-Nicht der Voll-
Trinitätslehre'  64 (ebd.), die des Zusammenhangs VO  > iturgie un: Leben endung des 1n Christus eröffneten Heils gekennzeichnet. In dieser
mit dem trinitarisch-soterischen Aspekt unmittelbar verknüpft 1st. 1n den Mit- Perspektive stellt sich Werden und Wesen der Kirche nicht alstelpunkt rücken. ıne „trinitarische Logik“ könne 1UT legitim sSe1N, sofern Unverbrüchlichkeit der Gegenwart des Heils däar, sondern als e1inihre Sprache dem Paradox des Diachronen gerecht werde 478) Hervorgehen dUus$s dem Scheitern der Menschen und AdUuS dem Den-

AbschlieBbende Beurteilung: Die VO  } gegenüber Barth, Pannen- noch der TIreue (zottes. Kirche erwächst d us dem Scheitern Jesu
Derg und RKahner vorgebrachte Kritik halte ich 1n vielen Punkten für der Sammlung Israels, wobei diese Sammlung TOLZ ihres Scheiterns
überzeugend. och habe ich erhebliche Vorbehalte gegenüber Fıs weitergeht, weil die Kirche „dUusS en und Heiden“ gesammelt ist,
weitreichender Levinasrezeption. Schon gegenüber der VOIL Levinas ber uch das Scheitern weitergeht, weil die Kirche 1ne Kirche
behaupteten Asymmetrie der ethischen Beziehung ohne die en geblieben und daher ursprünglich und bis heute ın
Theben sich massıve Zweifel (vgl den Schluß melner Kezension ihrem Wesen, 1n ihrer Einheit und Katholizität verwundet ist. Es ist
VO  } Levinas, Totalität und Unendlichkeit, 1in hRv 1989), „das Drama der Kirche selbst, daß nicht Israel den Kern der Kirche
243{1) Wenig überzeugend finde IC uch Levınas’ radikale Ontolo- bildet“ (41) Als Konsequenz für die Kirche ergibt sich „NUT VdBC
gle- und Logozentrismuskritik, zumal Levınas anders als ti{wa Sehnsüchte, nicht die sich auf die Verheißungen Gottes erufenden
Lyotard selbst dem Einheitsdenken (Ethik als TStie Philosophie) Hoffnungen sind das Gefäß, 1n das die ung der Verheißungenverhaftet bleibt Was das diachrone Zeitmodell etri{ft, eiz die sich hineinbegibt“ (42; vgl Titel, Ansatz und Stoßrichtung!).Wahrnehmung VOIl Diachronie doch wohl e1n synchrones Zeitbe- Die systematisch und 1D11SC ausgewlesene Hervorhebung der
wußtsein immer schon OTaus, w1e uch die eit nicht hne den Differenz entfalten die B 1n den Bereichen
Gedanken der Ewigkeit verstanden werden kann. An einer Stelle Sakrament, Amlt, COMMUNIO 1n der Sendung, die 1n das Schlußkapi-
sa selbst, „daß eıt hne Ewigkeit weder theologisc umschrie- tel Kirche Werkzeug unbeirrbarer Liebe münden. Eine kurze Hın-
ben, noch philosophisch gedacht werden kann'  66 474) dies nicht führung Anfang jeden Kap.s erläutert dessen Aufbau: ihre Ver-
bDer kritischen Einschränkungen gegenüber Levınas’ radikal dia- knüpfung untereinander sich jeweils 1mM etzten Abschnitt des
chronem Zeitmodell hätte Tren müssen” Was M1r philosophisch Kap.s
wWI1e theologisch ebenfalls problematisch se1n scheint, ist Fıs fast Der f.in gelingt C: die Raolle der ITräume, der cCchwaäache und des
lautlose Verabschiedung der Subjektivität. Heideggers Scheiterns der Menschen nicht individualisierend, moralisierend
Spätwerk ist bekanntlich durch den Verlust des ubjekts gekenn- der appellierend 1Ur aufzuzeigen, sondern ihren strukturellen
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„OUrt“ 1n der Kirche und für die Ekklesiologie 1n ihrem Wohl und e  e rıa l, das 1n acht profunden Thesen Ende noch einmal dog-
Wehe anzugeben. S1e VETITINAS ın ihrer Perspektive, die vielen CN- matisch-systematisch auigearbeitet wird. Wiıe immer bringen die Ausführun-

SECIl des ekannten Soziologen RANZ. X AVER KAUFMANN wichtige Gesichts-wärtigen ekklesiologischen Iräume und Tendenzen „SCLC den
punkte 1n die Diskussion e1N, 1n der Ja ıne Realıität geht die Kirche alsStrich“ geht, diese WITKI1C theologisc. deuten. Die notwendige

Enttäuschung verbreiteter Erwartungen und Hoffnungen, Ja el1nes Kommunikations-, F3 un Lerngemeinschaft), die dem
Soziologen 1ın besonderer Weise zugänglich ist. Iie Schweizer Theologinunbewußten ekklesiologischen Neu-Triumphalismus, schmerz- ‚ABINE PEMSEL-MAIER befaßt sich mit dem „Glaubenssinn“ vornehmlich unier

ich und bitter ın jedem Fall se1ın kann, wird durchsichtig praktischen Gesichtspunkten (Stichworte „Aufwertung des Sub-
gemacht auf dem Weg, den Gottes Ireue Aaus olcher Enttäuschung jekts“ un! „Frauenerfahrung‘‘). Der nüchterne Beitrag des Juristen WERNER
eröffnet. |)as hilft, gerade die Engaglerten VOTL vorschnellem MorTa- BÖCKENFÖRDE rundet den ab Hier werden die Zt möglichen Instrumenta-
lisieren, VOT Selbstvorwürfen, Selbstmitleid oder Verbitterung ren YA3dN des „Glaubenssinnes“ vorgestellt
bewahren. Es geht e1 sehr nüchtern und wirklich theologisc. Z die Anhörungspflicht der Bischöfe gegenüber alen)

Diese Besinnung auf die Glaubenskompetenz des Gottesvolkes
'Daher hat das Buch, 1n einer Fülle VO  } Einzelheiten, ber uch WäarTr überfällig. Man kann LLUFC. auf reiche Früchte 1n der kirchlichen

strukturellen Fragen und AnstöDben., die hier nicht erwähnt werden Prax1ıs hoffen
können, gerade denen besonders den für die Pastoral 1n den Münster Harald agner
Gemeinden Verantwortlichen viel I1, die VO  - der Kirche,
nicht VO Evangelium enttäuscht sind, die nach Quellen suchen,

nach einem echten Aufbruch und wirklicher Begeisterung das KirchenrechtDurc  en ermöglichen, WAas, wWI1e der Exodus Israels zeıgte,
nicht mit eigenen Zielen, sondern L1LLUTrC' unter dem Sicheinlassen auf Göbel. Gerald: Das Verhältnis VOoO Kirche un! aa nach dem Codex Iuris
(‚ottes korrigierende Führung gelingt. Wo das Zeichen Kirche 1n sSe1- Canonicı des Jahres 1983 Berlin: Duncker Humblot 1993 229
DNeTr (erhofften) Zeichenhaftigkeit rüchig erscheint, kann, gerade (Staatskirchenrechtliche Abhandlungen, 21) kart. 98,00 SBEN:
den Bruchstellen, der 16 frei werden für ihren Charakter und 3-428-07679-6
ihre Stärke als unscheinbares, weni1ig glänzendes, aber alltags-taugli- Bel vorliegender Abhandlung handelt sich 1ne für die Drucklegung
ches Werkzeug, als „Utensil“ VO  - Gottes unbeirrbarer Liebe geringfügig überarbeitete rechtswissenschaftliche Diss., mıiıt der 1m SOom-

Das Buch entlastet Kirche und Glaubende nicht I11UI VO  -} Selbst- mersemester 1992 durch die Rechtswissenschaftliche Fak der Univ Freiburg
Br promoviert worden ist. Die Arbeit wurde VO Herrn Prof. |JT. Alexanderüberforderung, hat große ökumenische Bedeutung, weil die

Hollerbach betreut.1genar und Stärke evangelischen Kirchenverständnisses für ıne
katholische Sicht und Prax1ıs VO  D Kirche Iruchtbar macht (durc. verfolgt mit selNner Abhandlung 81n anspruchsvolles Ziel durch die

Analyse der einschlägigen Normen des systematisch die VTauifmerksame Leser fruchtbar machen ann Dabei verwundert, hältnisbestimmung VO Kirche und aa Glaube und
wI1e selbstverständlich die Werkzeuglichkeit als Mitwirken und Politik erheben, rechtsdogmatisch die staatskirchenrechtlich rele-

vanten Rechtsvorschriften des Kodex untersuchen, damit EndeMitarbeit, WeNnNn auch unter (Gottes Regle, verstanden wird. Hier
wäre 1ne Reflexion auf die pneumatologischen Voraussetzungen der Darstellung gebündelt das hinter den dargelegten Normen aufleuchtende
menschlichen Mitwirkens Gottes Werk notwendig, die 1n der Verständnis der zweilfachen Verhältnisbestimmung ZU Vorschein T1

Dabei ist sich durchaus bewußt, daß der Gesetzgeber selbst auf eiNne eigen-durchgängig christologischen Akzentuierung unterbleibt Iie SOTg- ständige Darlegung des Staat-Kirche-Verhältnisses 1mMm bereitsfalt, miıt der fin und Verlag gearbeitet en, lieben den Rez L1LUTI eginn der Kodexreform ausdrücklich verzichtet hateinen Fehler en muß Mt 213 sta E heiben Die Arbeit ist 1n wel Hauptteile gegliedert: e1Nn eTrsStierTr ec  sge-em, der 1n Enttäuschung, Ernüchterung der Ratlosigkeit il 8-98) ın dem die „Kulturellen un ekklesiologi-angesichts der gegenwärtigen Lage der Kirche nach nüchtern-theo- schen Voraussetzungen (E Corecco) der beiden Kirchenrechtskodifikationen
logischer Klärung und Hilfestellung, nicht nach bloßen ezepten der Jahre 1917 un! 983“ (15) herausgearbeitet werden, un! e1N rechts-

zweiter e  e il (99—-190), 1n dem den Versuch untier-sucht, se1l dieses Buch nachdrücklich empfohlen Es bietet ine
Ekklesiologie „sub contrar1ı0“. nımmt, alle die das Kirche-Staat-Verhältnis betreffenden Rechtsaussagen des

Marburg Josef Freitag systematisch erfassen un! werten.
Im eTsSsien Kap. skizziert 1ın rechtsgeschichtlicher Perspektive die

Grundlinien der kulturellen und ekklesiologischen VOTaus:-
Il, die für die beiden Kodifikationen des und

Der Glaubenssinn des Gottesvolkes Konkurrent der Partner des Lehr- un! die 1n ihnen explizit der implizit enthaltenen Aussagen ZU. Kirche-
amts?, hg, Dietrich Wiıie Freiburg, Basel, Wien: Herder Staat-Verhältnis mitgelesen werden mUussen. Dabei dient die kurze, ber präa-
1994 214 (Quaestiones Disputatae, 1513; kart 54,00 ISBN. 1se Skizzierung des kollegialistischen Ansatzes VO.  - Samuel VO  - Pufendorf
5 K N g 5 € 0-25) als Folie, auf der die vorkodikarische Doktrin des „1us Publicum

Ecclesiasticum“ mıiıt sel1Nner Kernformel „ 6  e einge-Mit and 151 der „Quaestiones disputatae“ übernimmt eier
hend als katholische Antwort dargelegt wird 25-—48). Eine katholische Ant-Hünermann den Part VO Heinrich Fries 1n der Hg.schaft uch die-

SCS auf den ersten Blick mehr ormale Faktum mMu. bei der Rezen- wort 1n doppelter Hinsicht: nach innen gegenüber den Gläubigen ist die
katholische Kirche „sOCletas inaequalis“, hierarchisch strukturierte un: VOeTlI-S10N dieses Bandes erwähnt werden. Der zweite Hg., Rudoaolf Schnak- faßte Kirche 1m Gegensatz ZU Rede VOIl der „sOCletas aequalis“ bei den Ver-kenburg, würdigt 1m Vorwort die zehnjährige Arbeit VO Tetern der protestantischen Kollegialtheorien, ach außen gegenüber dem

Fries, der UrCcC seinen „aufgeschlossenen und kritischen LieIst: aa ist S1e „sOCletas perfecta“, aufgrund ihrer Stiftung Uurc Jesus CHhri-
mitgewirkt hat, daß die gen.  e Reihe auf hohem Niveau steht, e1N STUS unabhängige, Eigenrechtsmacht besitzende Kirche. Diese Doppelbot-
breites Spektrum VO  e} „Quaestiones“ bearbeitet und weltweites schaft der Societas-perfecta-Formel steht für das „herausragende Kennze!l-
Ansehen genießt. Daß ist, ıst nicht zuletzt dem „Steuermann“ chen des IPE 2 Kirchenrecht AUS dem ‚Tichtigen‘, theologisch-dogma-

tisch stimmigen Kirchenbegriff entwickeln“ (34) Diese zutreffende Wer-Heinrich Fries danken (7) tung 28 ann den heutigen Kritikern der Societas-perfecta-Lehre möglicher-Der Band dokumentiert die Tagung der Arbeitsgemeinschaft der katholi- welse eın 1Nnwels se1N, bei ihrer Kritik einerseıits die nüchterne Selbstbe-schen Dogmatiker un! Fundamentaltheologen, die 1mM September 1992 ın
Augsburg-Leitershofen stattgefunden hat. Das ema wird durch die Über. schränkung der Vertreter des IPE vgl die VO. aufgezeigte Redeweise

VO der „sOCcletas iuridice perfecta“ (38) un! ekklesiologische Stringenzschrift hinreichend umschrieben. Der (damalige) Leıter der Arbeitsgemein- andererseits zeitgeschichtlich rückgebunden beachten. Abgerundet wirdschaft, der Luzerner Fundamentaltheologe IETRICH WIEDERKEHR, nımmt ın se@1- dieses Kap. durch ıne mıit reicher Quellenkenntnis ersteilte Darstellung der
Nem Vorwort ıne kundige Einweisung 1n das Thema un 1n den VOT. Lehre aps Leos 8215 über das Verhältnis VO  - Kirche und aa 9-48)Dieser Beitrag ist 1n sich bereits eine systematische, N1C unkritische Zusam-
menfassung der eiträge, die VO.  - verschiedenen Disziplinen herkommend, In einem weıteren Abschnitt (48-57 sichtet die Aussagen

über das Verhältnis VO Kirche und StTaat 1m GG„auf das ekklesiologische, ekklesiopraktische und -politische Problem“ des
Glaubenssinnes des Gottesvolks, VO  — dem „Lumen Gentium:  66 1n NrT. 12 redet, Schon hier wird die Frage tellen se1n, ob sich TOTLZ
hinkonvergieren. Einsicht 1n die Akten der Codexkommission nicht allzu schnell der

Der ersie Beitrag kommt VO  —- Iso BAUMER, Ostkirchenkundler aus der Diskussion, die uch für den führen ist, entzieht, obSchweiz. Er widmet sich VOT allem den Entwicklungen der Volks fTrÖö
migkeit 1ın der Schweiz se1t dem Konzil und 1m dortigen Katholizismus sich der kirchliche Gesetzgeber des bzw Fat:

SaC  45 ausdrücklich ZU Verhältnis VO Kirche und Staat äußert.überhaupt. Kr hat damit e1n wichtiges, WEe1n uch aus begrenztem Gebiet S0 hat Richard Puza unlängst nach umfassendem Studium derstammendes Beispie]l der Veranschaulichung geboten und dabei mıit sSe1INeT
persönlichen Deutung nicht zurückgehalten. Der Regensburger Dogmatiker Akten 1mM Vatikanischen Archiv aufgezeigt, „daß Pietro Gasparri i
WOLFGANG BEINERT, der sich dem Thema 1ın der Vergangenheit schon mehrfach und seine Mannschafft das Verhältnis VO  D Kirche un:! Staat ohl-
zugewand hat, bietet un! gliedert das reichhaltige S4 rl weislich“ TOTLZ anderslautender Vorentwürtfe „ausgeklammert
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en  66 ThQ 1739 1995), 73) Obwohl der Terminus „sOocletas DETI- bel zahlreiche Bezugnahmen 1M ermögensrecht 1mM Kodex finden SIN  &;
überrascht N1C. da dieses Buch LLUT: einen universalkirchenrechtlichen Rah-fecta“ nicht auftaucht (54), sieht zutreifend 1n 100

den grundlegenden 1nwels auf die Societas-perfecta- 111e  e iestlegen will, der näherhin auf die partikularrechtlichen, insbesondere
Lehre, die 1n der Beschreibung der katholischen Kirche als DETISOINA die staatlichen Rechtsnormen hin konkretisieren ist
moralis institutione divina unzweifelhaft aufleuchtet. S0 entwirtt Eın detailliertes Abkürzungsverzeichnis (8—12) un: ausführliches Lıtera-

turverzeichnis (196-217), weiıterhin e1nNn Kanones-, e1nNn Personen- uUun! e1Nnder Wäalr „keine Staatsliehre und keine Staatstheorie“ (5 7) Sachwortregister 219-229) rahmen die Studie.
bringt jedoch 1n den 100 zugeordneten Kanones, 1n 56 Studie stellt einen weiterführenden Beıltrag ZUT Trage der Verhältnis-
denen die Kirche „1Ura natıva“ für sich beansprucht, Kirche und bestimmung VO.  - Kirche und aa AUuUs katholischer Sicht dar. Überzeugend
aa 1n e1n Verhältnis. S0 kommt 1mMm Anspruch auf freies AÄmterbe- gelingt der Au{fweis, daß dem C TOTLZ anderslautender Stimmen un!

dem 1nwels 1n der Präfatio, keine Vorschriften 1n den E 4C aufzunehmen, diesetzungsrecht, auf klerikale Standesprivilegien und VOTL allem 1m
reklamierten Recht:, zeitliche Strafen verhängen SOWI1e miıt Staai- das Kirche-Staat-Verhältnis betreifen bei systematischer Analyse eiNe TEl
licher Hilfe vollstrecken (SOg. brachium saeculare), die den E A zahl VO  - Rechtsnormen entnehmen sSind, die e1nNn klar definiertes erstand-

N1s des Verhältnisses VON Katholischer Kirche ZU aa zeıgen. S0 präsentlier1917 bestimmende Societas-perfecta-Doktrin AB Ausdruck. sich die Katholische Kirche Z Wäal weiterhin kirchenrechtlich OS 1nNe€e elgen-Mıt dem etzten Abschnitt dieses Hauptteiles 67-98) beschreibt den berechtigte Institution hierarchischer atur  . e 113 1:V m PEF GIC)Weg VO I} Vatikanum hınm Z Promulgation des G416 / 1193 Dennoch postuliert der NeUe CS durch seinen umfassenden Verzicht
Dabei untersucht eingehend die Entwürtfe TÜr e1INe A5eX Ecclesiae auf Ingerenz- der Privilegienpositionen AnUT- noch Ansprüche, die „auch A US

Fundamentalis“ LEF) 1n denen ausdrücklich das Kirche-Staat-Verhältnis dem Blickwinkel der Religionsireiheit Degründen“ ebd.) wären. Ebenso
behandelt wurde. Bekanntlich ist das Projekt einer „LEeX Ecclesiae Fundamen-
talis  64 gescheitert. Insofern ist die Aussage G.S, daß mıt der LEF 1n ihrem etz-

zutreffend ist die abschließende Wertung (.S, daß der K „als politischen
Leittypus der Gegenwart das demokratische Staatsmodell VOTL ugen hat“

ten Entwurisstadium 99  1e€ üngste, zusammenhängende, offizielle kirchliche (193) Die offenkundig vorzüglich VOIl Prof. Hollerbach betreute Diss. ist daher
Außerung ZUT Staat-Kirche-Problematik“ (96) vorliege, nicht zutreffend. Für mıit Nachdruck 7A58 Lektüre empfehlen.den Leser überraschend endet der rechtsgeschichtliche Hauptteil abrupt hne Abschließend och ein1ge kleinere Hınwelse, die den überzeugendenZusammenfassung des ermittelten Befundes. Gesamteindruck nicht schmälern sollen: die Unterscheidung der Lıteratur bei

Mıt dem zweıten Hauptteil „Unabhängigkeit und Kooperation S eiINerTr uch rechtsgeschichtlich estimmten Diss. 1n Quellen- un! Sekundärli-
(99—-190) unterzieht sich der erstmalig un! eratur ware hilfreich un leserireundlich SC WESEN,; die Formulierung „IÜTr die

daher verdienstvoll nennenden Mühe, den gesamten Kodex VO  w 1983 auf römisch-katholische Kirche uUun! die mi1t ihr ‚unlerten' Kirchen“ (15) ist theolo-
Rechtsaussagen ZU Verhältnis VO  - Kirche un! aa hin untersuchen.
Indem 113 mıiıt dem Fundamentalkanon des Verkündi-

gisch, insbesondere ekklesiologisch nicht haltbar:; die ıtatıon VO  b bestimm-
ten Autoren Corall 71 über Sebott durch weltere Sekundärlitera-

gungsrechtes 747 ın Verbindung bringt, gelingt ihm, elINeT- TUr tällt vereinzelt auf; singulär auftauchende Formulierungen, w1e „diese1ts die Kontinultä: des seinem Vorgänger aufzuzeigen, da die Scholle, AdUuUs der e1Nn Kirchenrecht erwachsen konnte“ (78) „oDlumig for-
Katholische Kirche weiterhin als „DEISOMNA moralis“, der alle essentiellen TEel- mulierten 1401 OEn der „sich Juristischer Kategorien 9a112Z entschla-
heitsrechte zukommen, bestimmt wird. Andererseits wird durch den Verzicht gen  on (gemeint se1n dürtfte „entsagen“), fallen 1n der ansonsten gefälligauf noch 1mMm enthaltene Ingerenz- un! Privilegienansprüche „Pri:® geschriebenen Studie unangenehm auf.
vilegium IOT:  f  3“ „1Us Asyli“ un! „Brachium Saeculare“ bereits deutlich, daß Limburg Thomas Schüllerdie Absicht des Gesetzgebers 1st, SE Verhältnis Kirche-Staat nicht mehr
die eigene Suprematie unier wel prinzipiell Gleichen behaupten“ 1291)
Die Katholische Kirche ordert gegenüber dem aa mıiıt 747 S 1
das Recht auf Verkündigungsfreiheit, eine Freiheit, die a USs ihrer religiösen Gratian The Treatise aws (Decretum 1—-20) ith the Ordinary Gloss
Sendung abgeleitet WITd. Durch die Charakterisierung dleses Kanons als „1US Translated Dy Augustine Thompson James Gordley an introduction
natıyum“ wird die zutreiffend VO  w konstatierte Verbindung ZU Persona- Dy atherine Christensen. Washington Catholic University of

merıica Press 1993 AA VIIL, 131 (Studies 1n Medieval and Early Odernmoralis-Modell des 113 offenkundig.
Die „spezifischen Beziehungsebenen zwischen kirchlichen (:anon Law, Vol. 2) kart 13,50 US-$ 14,95 ISBEN. 0-8132-0786-AÄ

Rechtssubjekten un:! dem a9: 1mM A (136-181) beleuchtet 1n dem drit- Angesichts des Rückgangs der Lateinkenntnisse wird der Ruften Unterabschnitt des Zzweıten Hauptteils Hierbei wendet die Einteilung
ın Institution und Individuum als Strukturprinzip seiner Analysen eıten

nach guten Übersetzungen wichtiger lateinischer exie uch 1n
Deutschland lauter. Für den englisch-amerikanischen Bereich sindKaum nımmt dabei die Darlegung der Fragestellung e1N, W ZU.

Abschluß M (} Konkordaten und anderen Formen VO  w Verträgen mıiıt Übersetzungen her noch dringlicher Dem Vernehmen nach plante
dem aa die ompetenz kirchlicherseits zukommt. Unstrittig ist die Tage, e1n amerikanischer Pro{fessor,. das j8% Dekret Gratians überset-
daß die Diözesanbischöfe erträge mıt dem aa abschließen können. inge- ZEI, WOTAauUs jedochnmancher Widerstände nichts wurde. Hier
SCI1 bleibt 1n der Liıteratur umstritten, ob diese erträge der Zustimmung wird 1U e1n relativ kurzer eil des S, dieses
des Heiligen Stuhls bedürtfen. schließt sich Qus nachvollziehbaren Gründen grundlegenden Rechtsbuchs des kirchlichen Rechts (um 1140), samıt
der Auffassung „daß diejenigen erträge, die die Bischöfie 1mMm Rahmen der Standardglosse 1n U &:  ( vorgelegt. DIieihrer ompetenz abgeschlossen haben, keiner Zustimmung durch den Heili-
SC11 Stuhl mehr bedürfen“ 1150) aTSTEN Bistänktıt+1ionen enthalten 1ne allgemeine

J. e  &, und sind daher VOoO  > allgemeinem Interesse, auchDA den Ausführungen 58 ZU Bischofskonferenz bleibt WenNnNn s1e LLUTFC knapp Prozent des gesamten Werkes umfassen. kıneanzumerken, daß die Aussage, S1e sSel „nunmehr ıne echte hierar- zusätzliche Schwierigkeit dieses Unternehmens liegt darin, daß diechische Zwischeninstanz zwischen den hierarchischen ‚Eckgrößen‘ VO  } Gratian gesammelten Texte ıne sehr unterschiedliche StrukturUniversalkirche /Papst und Teilkirche /Bischof“ (1 61) theologisc normatıveaufweisen: Konzilskanones, belehrende Vätertexte,präziser bDegründet werden müßte hier hilfreich der durchaus Papstschreiben (echte und gefälschte), erzählende exie SOWI1Ee diebekannte ammelband VO.  a Pottmeyer und Müller, DIie deutenden Erklärungen Gratians, der auf diese Weise ıne „Concor-Bischofskonferenz. Theologischer und juridischer Status, Düsseldorf dia discordantium canonum“ herzustellen suchte.
1989, insbesondere die Belträge der Herausgeber und zudem mıiıt Welcher Gratiantext sollte ber der Übersetzung zugrunde gelegtder VO  m} der Bischofskongregation herausgegebenen ‚Instructio abo- werden? Das WarTr 1ine sehr wichtige Vorirage, die klärenI1s  66 ZUTLI Bischofskonferenz kritisch gegenzulesen wäre. Dieses bzw. entscheiden galt Das Übersetzerteam hat sich, vermutlich‚Arbeitspapier‘ bestätigt die Recht vorgeiragene Skepsis VO.  } beraten UK den Hg. Prof. Pennington, auf die römische1n der Frage, ob die Bischofskonferenzen tatsächlich 1n Zukunft testgelegt. Das ist ıne mögliche, keineswegsin die Rolle einer moralischen Person hineinwachsen können. Die die beste und sicher nicht die allein mögliche Entscheidung. WasDeispielsweise 1m italienischen Konkordat aufgenommene Delega-
tionsanordnung zugunsten der lItalienischen Bischofskonferenz jedoch ın der VOIl Katherine Christensen (1X-XXVII

ZUTLC Rechtfertigung dieser Entscheidung und Gratıanändert nichts ‚unangefochtenen Supervisionsrecht des Heiligen gesagt wird, kann nicht stehenbleiben, wenigsten die Behaup-Stuhls“ 1167) Lung (Ä) daß die römische Ausgabe „TeEmMa1lns the edition of choice
DIie Untersuchung der einschlägigen Kanones ZU for SEeTrl10OUs work the Decretum“. Wenn die „Working edition“

168-181 zeigt, daß „der ( den Lalen bewußt Friedbergs AXIX) zweimal e1n „hybri version der text genanntpolitische Verantwortung gerade A US dem Glauben heraus zumutet”, während
„den Klerikern strenge politische Enthaltsamkeit auferlegt“ Vor elner

wird, die kein mittelalterlicher Kommentator der „Wworking a11l0-
nist“ jJe gesehen hat äahnlich VU), kann ich darin ILUF 1neabschließenden Zusammenfassung 191-1 95) widmet dem
VOIl HyDris getragene Aussage erkennen. er Kenner weiß dieVO - TL S (a ORNICHM.. AA „J1us 1T  le  66  1m ( 181-190) och

e1Nn abschließendes Kap Hierbei werden die verschiedenen Formen die Schwächen der Friedbergschen Ausgabe des Dekrets. Der TOTLZ des
Differenzierung zwischen rezipierendem Verweis/Bezugnahme und N1C. se1t über Jahren angestrebten Ziels einer echten kritischen Aus-
rezipilerendem Verweis/Bezugnahme „Wle der Kodex staatliches ec. gabe des Dekrets ist bisher relativ wenig geschehen, außer Vorarbei-
sSe1INeT eigenen Rechtsordnung 1n Beziehung setzt“ 181), vorgestellt. Daß hier- ten, VO  e} denen die VOIl Landau und Lenherr richtig genannt WEeTI -
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den Was sSsonst jedoch och als sicheres Ergebnis der Forschung präa- lert, werden 1M NscChIu die Übersetzung V S ebenfalls
sentiert wird, sind ZU eil nicht richtig verstandene Hypo-)The- übersetzt, vermischt mıiıt anderen Angaben; werden zahlreiche
SeEIl Wenn „De Poenitentla“, „De Consecratione“ und die d UuS$s Hınwelse auf andere Lesarten der Edition Friedbergs, auch 1n engli-
früheren kanonistischen Quellen stammenden Texte des römischen scher Fassung, SOWI1e moderne Quellennachweise geboten. Weil
Rechts als „offensichtlich spätere Zusätze  D Tklärt werden, manche Übersetzungen der Notatıiones der Korrektoren mıit eigenen
spricht diese Generalisierung für die Inkompetenz der Autorin Die Erklärungen kombiniert werden, A.31 und A52, letztere Aaus
AUS Ivos Sammlungen stammenden exte des römischen Rechts mehreren abgesetzten Teilen bestehend, IMu. I1a  - n  u das TE N
wurden sicher VO  . Gratian selinem Werk integriert,. Auf Grund me1l- hen für den Schluß des /Zatates beachten. In ist die Anordnung
116S$5 Studiums irüher Dekrethandschriften un! der frühen Abbrevi- der Anmerkungen nicht SdI1Z gelungen. In A.63 ist der 1Nnwels der
ationen bin 1C gene1gt, uch die beiden genannten theologischen Correctores auf eda nicht übersetzt (Friedberg Anmerkung miıt
Traktate als Werk Gratians und evtl Mitarbeiter) anzusehen, die Zwischen den Anmerkungen und fehlt die Übersetzung der
bel der „Publikation“ 1140 schon mıit dem Dekret verbunden nächsten ota der (lorrectores (Friedberg mit **] Von den 1n Anm

Die äalteste Summe 7AR Dekret, die Paucapaleas, sSe jeden- nach modernen Quellenangaben) enthaltenen beiden otae der
e1| VOTauUs, ebenso eXzerplert die äalteste Abbreviation., die C(orrectores hätte die erste Anm. gehört, weil sS1e sich I1  u

1150 1n Südfifrankreich entstandene „Quoni1am egestas”, e1 Tak- auf den bei Friedberg fehlenden ext ezieht Wer LLUTI diese engli-
tate Die VO  - Vetulani viel früh angesetzte Da  F Abbreviatio sche Übersetzung VOL sich hat, kann beim besten Willen nicht
SETIZ 1n ihrer vorliegenden Gestalt schon 1Ne andere Abbreviation erkennen, wWwWI1e der scheinbare Widerspruch aufzulösen ist. Der
und deren Glossen Ofaus uch der 1n der Le1pziger Hs Haenel Übersetzer hat vermutlich selber nicht Sa112 durchgeblickt, zumal
nicht ehlende, sondern mi1t einem Satz ursprünglich übergangene 1mMm etzten Satz dieser Anmerkung den ext der Corrrectores
Traktat „de poeniıtentla” Seiz ihn als vorhanden VOTaUS; das gleiche nicht I1  u wiedergiDbt. Statt S46l those 9 when ook for
gilt, WEl ih Rolandus ursprünglich 1n seinem eherechtlichen Heading“ müDßte sinngemäßh heiben In den Handschriften, 1n
Kommentar völlig übergeht. Diese primär theologisc ausgerichte- denen dieses Kap alea) vorhanden ist sinnvoll 1st, für den
ten Texte interessierten viele Kanonisten 1U wen1g, weshalb Ste- Leserkreis dieser Übersetzung auch die griechische Fassung VO

phan VO  ; ournal sS1e 1n se1lNer bedeutenden Summe „de pOo  ıten- D 1ın Anm 144 dokumentieren, bevor dieser lateinische
tia'  66 mit dreieinhalb Sätzen abtut und „de consecratione“ überhaupt ext nochmals 1n Englisch erscheint? Zur Präsentation des FOX-
nicht kommentiert. Daher tendiere 1C uch in, das 1n den bei- tes ist vermerken, daß dann, WeNnn bei Gratian ıne eigene
den Handschriften Cambridge, Gonville anı Calus College und (neue Inskriptio fehlt (besonders bei FA und 2 die Quellenan-
Parıs, Bibl Ste (‚enevleve 3471 Schluß der (.36 vorkommende gabe 1n eckiger Klammer erscheint, Iso uch e1n „hybrid FOXt-
Explicit er decretorum nicht als Zeugnis dafür interpretieren, geboten wird Nicht verstehen ist, die sicher uch VO  -
daß hier ursprünglich das Dekret endete. Allerdings mu nach den Gratian stammenden Summarlen (In der Übersetzung heading/[s|]
neuesten Beobachtungen e1ınes Doktoranden 1n Zukunft ohl ZWw1- genann 1n leiner Drucktype erscheinen, anders als die Dicta
schen einer ersten Kezens1on, die noch 1n drei Handschriften greif- Gratians
bar ist, und der spateren Endfassung des Dekrets unterschieden
werden. In der ersten Rezension fehlten noch alle Texte des Die Übersetzung der Glossa Ordinaria wird auch 1n

der Fassung der Editio Romana geboten, mi1ıt al den se1itLaterankonzils, die meılisten exie des römischen Rechts SOWI1e de
consecratione, während „de poenitentia”“ weitgehend vorhanden Beginn des Jh.s uDlıchen und weılıteren

der Orrectores. Dieser ext Degleitet 1n kleinerer Schrift, mıiıtWa  b S51e hatte LU den halben Umfang der Endfassung, die mi1t der Buchstaben auf die relevanten OTrTie bezogen, den Dekrettext, w1eAusgabe Friedbergs identisch ist.
Aus dem angeblichen Fehlen aller römisch-rechtlichen exie 1

1n den Ausgaben des und 17.) Jh.s Allerdings bedauere IC
sehr, daß die drei Tien der Zusätze des Jh.s nicht besserursprünglichen Dekret Gratians wird WO. 1m Anschluß eine fragwürdige gekennzeichnet wurden: die Casus des Benencasa 1n der erwel-These eiINes amerikanischen Wissenschaftlers) gefolgert, daß (‚ratian e1n

kanonisches Recht völlig unabhängig VO  - weltlichen Quellen bieten wollte terten Fassung des Bartholomäus BrixiensiI1is. Hier erkennen
(XIV) Diese ideologisch klingende Aussage hält der Nachprüfung Text dem Wort ASE Die auft Johannes VOIL Phintona zurückgehen-
nicht stand. Nicht 1Ur ın den prozeßrechtlichen Causae, sondern uch 1MmM den Divisiones der einzelnen Distinktionen, auf die sich uch die 1mM
Eherecht greift (Ggratian gelegentlic direkt auf das römische Recht (wohl ext stehenden OTie Part 1) eic beziehen: S1e sind OIfenDar d US
Digesten) zurück, w1e Gaudemet für € DG q.1 aufgewiesen Aat, bevor einem Druck des Rosariıum Gu1idos VOoO Baysıo übernommen, samıtler 1n e1N alttestamentliches eispie. bietet un! rechtlich auswertet. Eın
Großteil der Belege A USs dem römischen Recht ist allerdings eTrst 1mMm etzten der 1n späateren Drucken alschen Auflösung der Sigle Jof. der Jo.f£.
oment, ähnlich wWI1e die Canones des Laterankonzils, eingefügt worden, 1n Joan de kant der ähnlich. Zwar ist 12921 bei den „Jurists 1n the

Gloss“ auf diese Verwechslung hingewiesen, ber UTE die Einlei-wieder andere exie eTrst spater (von anderen), hnlich den Paleae Im etzten
TeilderEinleitungwirdeineinhaltliche Jbersicht der E: T tung der Eindruck verstärkt worden, daß sS1e eil der ‚Gloss® (immer
tın gegeben. Folgende Versehen sind och anzumerken: Der eTsSieEe 1n der Einzahl geworden sSelen, ıne Vorstellung, die gelegentlich
Druck des Dekrets erfolgte 1/ (nicht 1472, 1AÄ); F OE  J gibt nicht deutsche Wissenschaftler teilen scheinen. Die el auch
Von der Compilatio Decretorum des Kardinals Laborans gibt N1C. „d hand-
ful of manuscripts“ AVI Anm 25), sondern LU eın einz1ges. Wenn auf

vorkommende Sigle Pet kann sich L11UFTF. auf Petrus de Salinis (nic.
alicis beziehen. Mit dem Wort „ADDITION“ kenntlich gemachteXVII und ber die O ordinaria weni1lgstens das Repertorium Zusätze, die 1n der Regel ebentfalls auftf Guidos Kosarıum zurückge-Kuttners VO.  — 1937 benützt worden wäre, Genaueres azu gesagt werden

können als die weniıgen beiläufigen atze Penningtons 1n den Prolegomena hen, 39, 4  P 43, 46, USW,., auch Wenn 1Ur gelegent-
einer anderen (!) Edition vermitteln. Im Jh erfolgten aum Zusätze, SO11- ich mıit „Archi: direkt auf ihn verwlesen wird Auch die einzige
ern eTsST 1ın den Editionen se1t Beginn des Jh.s, worauf och zurückzukom- Glosse E C: 3 ist e1N späterer Zusatz AUSs Archidiaconus, die
INe  } ıst. noch 1n der Ausg. Lyon 1515 Verweisungen auf andere Stel-

Die Übersetzung des Dekrettextesist, aus Stichproben len des Dekrets werden HLT 1n der heute üblich gewordenen Zitler-
weise mıi1t den Zahlen geboten, weil das sicher benutzerfreundlichschließen, sorgfältig und gefällig. Besonderer Wert wurde darauftf istgelegt, Jeiche lateinische Wörter uch mıiıt dem gleichen englischen

Wort wiederzugeben, leges jeweils mıit ordinances, 1US miıt law, uch hier werden unterschiedliche
1n eiINeT eigenen Rubrik stehend) der der Inhalt e1INeT 1U allegiertencConstitutio mıit enactment. Die Schwierigkeit der Übersetzung wird Stelle Ende auf K ua geboten, ın 7 B (zZUu oben) der Inhaltbesonders euilic beim Wort „Tas  6  9 das mıit „moOrTality“ übersetzt

wird ! und Ba Dieses Wort „fas  66 kommt immerhin VO  - Dig. 46.3.1 der ın A.3 (zu 4) der relevante Inhalt Zweler Dekretstellen.
Die A.5 un! (zu unten) bieten Erklärungen scheinbar anstößig formu-29mal 1mMm Dekret \7AS DG 1n 1393 c.8 das Wort “CIVItAS- mi1t ‚COININOI- ierten Glossen. Das ist immerhin besser als die Forderung, diese evtl mißver-

wealth“ WITKILIC getroffen ist? Bei El e E wurde 1n der Editio ständlichen Glossen streichen, w1e das tatsächlich 1573 geschehen Wa  — In
Komana das 1n den meisten Handschriften Gratians und bei Fried- der VON mM1r eingesehenen Edition Antwerpen 19572 ist diese Glosse wirklich
Derg vorkommende „cCurationibus“ 156 ‚cretionibus“ (Erbschafts- (wıe manche anderen) durchgestrichen, wWwW1e auf ler später eingehefteten)
übernahme) ersetzt und ‚WäarT durch Rückgriff auf Isidors Etymolo- Blättern gefordert W&a Censura 1n glossas 1UT1Ss canonicı archetypo
gien wI1e die Correctores selber5 Das entsprach ihrem Auft- Komano, die Ende auf den Maı (15)73 datiert sind un! VoO  - Molanus,

Keglus libr(orum) Censor stammen. Manche Aussagen der hochgeschätztenLTag, auf die (materiellen) Quellen zurückzugehen, Wäar aber wohl 1n Glosse also zeitweise sehr umstritten, Was jJetz‘ aum mehr nachzu-keiner Dekrethandschrift tfinden. vollziehen iıst. i A A erklärt eın Glossary die wichtigsten Jurl1-Die Anmerkungen der COorrectores Romanl]l, die 1, darunter uch das bei 3: CZ genannte ‚cretion“,Friedberg 1n seliner Ausgabe ın einem eigenen Apparat dokumen- das nicht übersetzt wurde. 12447433 bietet Cdie die
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benützten Quellenausgaben un! Übersetzungen SOWIl1e ausgewählte weilter- Ebenso ist die detaillierte Darstellung und Diskussion der
führende I1 ıteratur. Gerechtigkeitstheorie VO ohn Rawls hervorzuheben, 1n der der A Vap

In diese Übersetzung der ersten Distinktionen des Dekrets zutreffend e1nNn philosophisches Konzept sieht, mi1t dessen 1ne
SGAaTNT der (ilossa ordinarila und den Bemerkungen der Correctores hris  X6 SDZ1ıalet  ihre Anliegen im Diskurs mıiıt ande-
Romanı wurde Iso viel Arbeit un Mühe investlert, s1e VOTL 16  b Wissenschaiften wI1e Philosophie, Rechts-, Wirtschafts- und
allem amerikanischen Studenten zugänglich machen un! nahe- Sozialwissenschaften verdeutlichen kann. ESs ist allerdings die rage

stellen, ob der NT Robert Nozick, dem als einz1gem Kritiker VOo  >zubringen. Das Ergebnis ist nicht gallZ ollkommen, w1e die dUSSE-
wählten Beispiele zeigen. Rawls e1n eigener Unterabschnitt gewidmet wWird, nicht einen

Würzburg Rudol{f Weigand breiten aum einräumt, zumal Nozick selbst 1n seinen Jüngeren
Schriften her andere Akzente Seiz

Als Desiderat ist anzumerken, daß nachdem der eingangs die
Tradition der katholischen Sozialverkündigung bis „Laborem AXAG6I-

Christliche Sozialwissenschaften ens  06 skizziert hat, keiner Stelle der Untersuchung noch die
beiden NeUeTITEN Sozialenzykliken „Sollicitudo rel socialis“ und

Bedford-Strohm, Heinrich: Vorrang für die Armen. Auf dem Weg e1INerT „Centesimus annus“ erwähnt, 1n denen aps Johannes Paul I1 die
theologischen Theorie der Gerechtigkeit. Gütersloh: (ütersloher Ver- „Vvorrangıge Option für die Armen“ uch weltkirchlic reziplert
lagshaus Chr. Kalser 1993 352 (Öffentliche Theologie 4) kart hat
7/8,00 ISBN 3.579-02010-2 Osnabrück oachim Wıemeyer
ıe Diss. ist bei dem protestantischen Sozialethiker und heutigen

Bischof VO  H Berlin-Brandenburg Wolfgang Huber der LIRINV. He1-
elberg entstanden. kın Studienaufenthalt des Vi.s ın den USA hat
die Perspektive und Schwerpunktsetzung der Untersuchung Religionspädagogik
geprägt ist ‚} Gerechtigkeit als gesellschaftliche Handbuch Katholische Schule. Hg. Kainer Ilgn Dokumente. Hg.Kategorie für die Gegenwart 1n der „Vvorrangigen Option für die Kainer Ilgn Pädagogische eiträge Z.ur Geschichte des
Armen“ konkretisieren. Diese Konkretion soll einerseits AdUus katholischen chulwesens Bearb Christoph Kirch-

lıches Schulrecht. Verzeichnis der katholischen Schulen ın freiertheologischer Sicht 1n den Schriften des Alten und Neuen Testa-
mentes ele werden, andererseits soll aufgezeigt werden, daß s1e Trägerschaft, Bibliographie. öln Bachem LA 180 .
uch TeınN philosophisch ınd damit 1n einer pluralistischen Gesell- 24 Hefite, 364, 922, 2930 244 D: kart 7AR  n

Mıt dem Ende 1994 erschienen Bd „Dokumente“ liegt das „Hand-schaft kommunikabel abgeleitet werden kann kıne solche „VOITAN-
gıge Option für die Armen“, die wiederum SEHNAUEI bestimmt wirTd, buch Katholische Schule“ nunmehr vollständig VO  S Dem Hg. RNAINER
soll als kritischer MaßDßstab für die jeweilige Gesellschaft gelten. ILGNER und seinen Mitarbeitern ist mıiıt dem andDucC ıne each-

tenswerte Publikation gelungen, WI1e S1e bisher für das atholi-Der Vt. hat seine Untersuchung aufgebaut, daß nach der Einleitung
zunächst 41-122) ausführlich auf den Wirtschaftshirtenbrief{fder sche Schulwesen 1n Deutschland noch nicht gab erstmalig wurde
US-amerikanischen iıscholie ingeht, der die „Option für die Armen“ als Maß- e1n Werk geschaffen, das alle wichtigen grundsätzlichen und aktuel-
ctah die amerikanische Wirtschaft anlegt. Im zweıte Schritt 123-149)
referiert er kurz die Diskussion 1n der deutschen oın  e0ol10-

len Aspekte des katholischen Schulwesens behandelt und zugleich
für alle behandelten Gebiete Dis ZU. ahr 1992 1ne fast lückenlose

gıe bDer das Verhältnis VO Naturrecht und Offenbarung. bibliographische Dokumentation vorlegtDa die Formel der „VOrTangıgen Option für die Armen“ aus der lateinamerika- Das andDuc informiert er 1n umfassender und 7zuverlässi-nischen Theologie der Befreiung stamm([, geht ausführlich auf die biblische
Fundierung wW1e die inhaltliche Präzisierung der „Option 1n der Befreiungs- ger Weise über den gegenwärtigen Bestand, die rechtliche Verftfas-
theologie e1nNn 150-203). Aus der philosophischen Ethik zieht der \ miıt John SUu1$, die historischen Voraussetzungen sSOWl1le die theologischen
awls die meist diskutierte G der etzten Jahr- und pädagogischen Zielsetzungen und Implikationen des freien
zehnte heran, sS1e darzustellen un! die umfangreiche Auseinandersetzung katholischen Schulwesens 1n der Bundesrepublik Deutschland In

Rawls mi1t liberal-anarchistischen Kritikern, Kommunitarıern un! Marx1- zehnjähriger Arbeit ist e1n Kompendium entstanden, das ebenso
sten aufzuarbeiten (204-292) Er zeigt, daß die Gerechtigkeitsgrundsätze VO  -
awls S1C.  h als „Uption für die Armen“ interpretieren lassen. Abschlie- Urientierung über den faktischen Bestand wI1e über die theoreti-

schen Grundlagen des katholischen Schulwesens ermöglicht.293-317) faßt der V{. se1ıne Überlegungen und welılst auf die
(D n te) enthält die kirchlichen Verlautbarungen, die seıtRelevanz der „Uptio angesichts VO wachsender TIMU 1n der Bundesrepu- dem Zweiten Vatikanischen Konzil für die katholischen Schulen 1n Deutsch-blik hin. EKın ausführliches Literaturverzeichnis, e1N Personen- un! e1n Sach-

register runden die Arbeit ab and maßgeblich sSind.
Es sind 1eS: die Konzilserklärung „Declaratio de educatione Christiana“Bemerkenswert dieser Untersuchung ist, daß der VE die 1n die TEL Erklärungen der Kongregation für das katholische Bildungswe-der deutschen protestantischen Sozialethik bezweiftelte Möglich- SE „Die Katholische Schule“ 1977) „Der katholische Lehrer“ „Die

keit, Gerechtigkeit operationalisieren Martın religiöse Dimension der Erziehung ın der Katholischen Schule“ 1988), der
Honecker), theologisc miıt fast ausschließlich katholischen efe- Beschluß der gemeinsamen Synode der Bistümer 1n der Bundesrepublik
renzpartnern widerlegen ll Da sich sowohl der Dialogprozeß der Deutschland VO. 11 1975 „Schwerpunkte kirc  ıcher Verantwortung 1m
US-amerikanischen Bischöfe WI1e die Befreiungstheologie DE Bildungsbereich“. Die ıer „römischen“ Verlautbarungen werden jeweils VO  —

K AINER ILGNER eingeleitet; 1n den Synodenbeschluß der eutschen Bistümerökumenische Offenheit auszeichnen, ist dies sicherlich eın legiti- führt JOACHIM DIKOwWw e1n.
I1es Anliegen. Zugunsten der Harmonisierung klammert gewIlsse
Probleme d US, indem der ak-Briel, der 1n der Befreiungstheolo- Bei allen Unterschieden 1n der Schwerpunktsetzung lassen sich 1n den

fünf Dokumenten ein1ge durchgehende eitlin auffinden, die für das
gie iıne wichtige Rolle spielt, hingegen der protestantischen Tradi- katholische chulwesen unmittelbare Bedeutung haben.
tion Unbehagen bereitet, nicht erwähnt wird FA Recht sieht der V{. a) Das Recht au{ eıne „‚wahre Erziehung“ ist e1n unveräubDerli-
iıne zwischen protestantischer und katholischer ches Recht aller Menschen. DIie Christen sind 1n besonderer Weise auifgeru-

fen. der Ermöglichung dieses allgemeinen Menschenrechts mitzuwirken.Ethik, indem letztere nach dem Konzil das neuscholastische atur-
recht auifgegeben hat, sich stärker ıne biblische Fundierung Der {t 1n Fragen der Erziehung ist eın doppelter:
bemüht, zugleich ber uch 1ne rationale Normenbegründung besteht einmal gegenüber „allen Völkern“, deren Kindern die Kirche ihre
anzielt. Hilfe bei der Erziehung anbietet; besteht sodann gegenüber den Heran-

wachsenden der eigenen Glaubensgemeinschaft. C) Ermöglicht wird dieseDie Stärken der Untersuchung liegen 1n der fundierten Darstel- oppelte Zielsetzung durch die „personale Urlientierung des
lung der verschiedenen Varilanten des US-amerikanischen Wiırt-
schaftshirtenbriefes inschl der breiten kontroversen Diskussion, Erziehungsverständnisses“ (Igner), das den jJungen Menschen als

eigenwertiges und eigenverantwortliches Subjekt erzieherischen un: schuli-
die dieser 1n den USA und 1n Deutschland ausgelöst hat Der V{. gibt schen Handelns nsieht un! ihm ermöglichen will, ın einer her autonom

den Konflikten jeweils seine eigene Auffassung ausdrücklich weltlichen Dimension /ACUE ‚Reife der menschlichen Person“ (maturitas umA«ad-
Nnade personde) gelangen, 1n der VO Glauben eröffneten Dimension berwieder, WE dem US-Hirtenbrief bescheinigt, zwischen den
„ZLUr Fülle des Alters Christi“ (In aetatem plenitudinis Christi). EindringlichExtremen einer weitgehenden Legitimation des Status qUO und

eiINer fundamentalen Systemkritik, wI1e s1e t{wa VO  n den Gebrüdern sprechen alle kirchlichen Dokumente iımmer wieder VOILl der fast unersetzli-
chen Erziehungsau{fgabe der Eltern, VO.  - deren ErziehungsrechtenBoff gefordert worden ist,. den richtigen Weg beschritten en un! -pflichten. Immer wieder wird uch betont, daß die Eltern 1n der Wahl

Durch den Versuch 1n Deutschland 19808 gleich auf ÖkkuMmMani. der Schulen frei se1n müssen. e) In zunehmendem MabDe 1äßt sich 1n den nach-
e1n ähnliches Dokument erstellen, erhält dieser konziliaren Dokumenten e1n „pädagogischer Perspektivenwan-

eil der Untersuchung ine eigene Aktualität. 16 feststellen: ist och ın der Konzilserklärung VO „Proprium” der katho-
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ischen Schule die Rede also VO  - jener differentia specifica, durch die S1e sich Dikow weist darauf hin, daß die Verbindung VO Glaubensver-
VO.  — der allgemeinen Gattung „Schule“ unterscheidet), rückt In den Erklä- kündigung und schulischem Lernen „Kennzeichen der TEe1L gTr0O-
TuNgeN der Kongregation der Begriff des „Erziehungskonzepts“ (progretto edu- Ben Offenbarungsreligionen“ ist: cheint 1ne gewlsse innere Zwangsläu-
at1vo) 1n den Mittelpunkt der Überlegungen: gibt N1C e1N für alle katho- fgkeit geben, daß S1C. AUS einer schriftlich überlieferten Offenbarung eine
ischen Schulen gültiges vorgegebenes uster, das reproduzieren gilt, systematische uUun! institutionalisierte Weitergabe der Offenbarung 1n orm
sondern gibt den Auftrag un! die Verpflichtung TÜr jede einzelne katholi- VOI Schule entwickelt hat“ Allerdings hat sich 1n kirchlichen Schulen die
sche Schule, ihr eigenes Unterrichts- un! Erziehungsprogramm Je nach den Bildung n1ıe auftf den religiösen Bereich beschränkt. Wenngleich die Heilssorge
individuellen Rahmenbedingungen entwickeln STEeTiSs die eigentlich bewegende Kraft Wäl, kam doch imMmmer auf die Ent-

Diese Leitlinien ermöglichen daß 1n katholischen Schulen der faltung aller Kräfte des Menschen Das Wäar schon ın den mittelalterlichen
Klosterschulen das wird uch 1n zeitgenössischen kirchenamtlichen Publi-Forderung nach Tradierung des auDens ebenso entsprochen WEeTI- kationen nicht anders gesehen. Der Grund dafür dürfte letztlich 1n derden kann w1e der Forderung nach Achtung der jeweiligen Kultur Untrennbarkeit der Kirchlichen Handlungsbereiche artyrıa un Diakoniaun! des Rechts auf Selbstbestimmung eines jeden einzelnen Edu- liegen.candus. I ıe Leitlinien enthalten sich ahistorischer Fixierungen und Mıt der Auffassung, daß schulische Bildung STEISs die Bildung des SgaNlZeNeröffnen sta dessen prinzipiell offene schulisch-pädagogische Pro- Menschen 1NSs Auge fassen müsse, korrespondiert 1mM Handeln der Kirche die
orge die jeweils vernachlässigten Kinder - die „Armen“
1mM Bereich des Schulwesens. Das irüher einmal die Kinder AaUus ländli-Sie lassen uch das 99  1e  eb der Verbindung VO  } allgemeinen und

spezifisch christlichen Momenten 1m Erziehungsprozeß en viel hen Keglonen, später die Mädchen, ann behinderte Kinder heute dürften
mehr als die generelle Forderung nach einer „Wechselseitigen neben behinderten VOT allem verhaltensauffällige Uun! psychisch verwahr-

loste Kinder se1n.Durchdringung der Sphären des Glaubens und der Kultur bzw der Hinsichtlic der estaltung des Unterrichts 1n katholischenreligiösen und der weltlichen Erziehungsziele und -inhalte“ Ilgner) Schulen formuliert OW 1n Anlehnung den Würzburger Synodenbe-ist auf diesem Gebiete für katholische Schulen nicht verbindlich schluß: „‚Weder die Bibel och die Lehraussagen der Kıirche sind als e1Nn päd-machen. „EINeSs der größten Probleme der modernen Erziehungssi- agogisches Handbuch lesen, aAaus denen sich Anweilsungen für den Nier-
uatiıon esteht gerade darin, daß Sd11Z heterogene Erziehungskräfte rICc ıIn der katholischen Schule ableiten lassen.“
unkoordiniert auf die Heranwachsenden einwirken“, schreibt Ilgner Die katholische Schule gehört den Bereichen, für die das(19) Das ist sicher richtig, ber ist eın Problem 1n allenul- Ziweite Vatikanische Konzil 1Ne „relative Autonomie“ gefordertturen seit 2000 Jahren, w1e schon die „Confessiones“ des hl Augu-
sSt1iNnus zelgen. Augustins Leben ze1g ber zugleich, WIe allein bei hat Die Kirche andelt 1ın diesem Bereich durch sachverständige

Lehrerinnen und Lehrer. Deren ständige Innovationsbereitschaft istder Problemlösung helfen ist A die Begegnung mıit Men- eine der stärksten Potenzen des freien katholischen Schulwesens.schen, denen iıne überzeugende Synthese VO.  - Glaube, Kultur und
Leben gelungen ist Deswegen kommt den Lehrerinnen un! Lehrern Bd (ZUrTr Geschichte des atholischen Schulwe-

SECNS nthält acht Beiträge verschiedener E: die immer wiederden katholischen chulen 1ıne gar nicht überschätzende euilic machen. daß und wWI1e kirchliche chulen VO  b jeher denBedeutung 7A wW1e die Erklärung „Der katholische Lehrer“ Recht
feststellt. beiden Tendenzen entsprechen versuchten, die Dikow 1n seinem

Beıtrag dargestellt hat einmal der Tendenz ganzheitlichemDer eschiu der Gemeinsamen Synode der Bistümer 1n der Unterricht, 1n den die religiöse Unterweisung integriert ist, ZUBundesrepublik Deutschland VO 1975 der Iso 1n diesem
ahr seiınen „Geburtstag“ feiern kann ist ekannt, als daß andern der Tendenz auf kompensatorischen Unterricht. „D1ie KI1r-

hen en se1it Je 1n der der Benachteiligten, Behinderten,dieser Stelle auf ih eingegangen werden müßte Dikow hat ihn 1 kurz Gekommenen iıne ihrem Wesen gallz un Sal entsprechendeandDuc mıit eiINer lesenswerten Einführung versehen, die
Details der Entstehung des Synodenbeschlusses referiert. Aufgabe gesehen“, schreibt ERLINGHAGEN 1M Vorwort diesem

BdBd Pädagogische eiıträge) ist AQUus pädagogischer wI1e Die Themen der einzelnen eiträge des Bdes lauten: Das SchulwesenaQUus theologischer Sicht VO  - besonderer Bedeutung. Er esteht d us

Einzelbeiträgen, 1n denen die wichtigsten institutionellen und Vorabend der Reformation (K ‚ESCH), Der Einflufß der Reformation auf das
ildungs- un Schulwesen ESCH)], Katholische Reform und Gegenreforma-wissenschaftlichen Bezugsfelder behandelt werden., mıit denen das tion (K LESCH), IDie Bedeutung der Aufklärung für die Entwicklung des katho-

freie katholische Schulwesen korrespondierrt. Um die Benutzung ischen Schul und Bildungswesens ZENNER], Das katholische Schul und Bıil
der einzelnen Beiträge für Lehrerfortbildungsveranstaltungen dungswesen 1Im Zeitalter der Französischen Revolution ENNER)], Das katho-

erleichtern, hat dieser die Form e1INeT assetite mıiıt E1in- lische Schulwesen 1Im Industriezeitalter HuG]), Das katholische Schulwesen
zeiheiten erhalten: In der Zwischenkriegszeit HÖMIG), [)as katholische Schulwesen Im ational-

sozialismus MAIER) Das katholische Schulwesen 1M Wiederaufbau1) (GERD HEPP „Die Familie und die kath Schule“, ÄVENARIUS: —1 UROPKA), Geschichte des katholischen Schulwesens seıit den sech-„Der aa und die kath Schule“, JOACHIM DIKOw: „DIie Kirche un die kath zı1ger Jahren IKOW) Jeder Artikel enthält e1n Literaturverzeichnis: denSchule“, ÄNZENBACHER:! „Philosophie un kath. Cchule“, 5) SIEGFRIED WIE- beschließen e1n Personenregister un! eın Autorenverzeichnis.„Theologie un Schule“, WILHELM WITTENBRUCH: „Schulpädagogik
Uun:' kath Schule“, ERNST PLAUM: „Psychologie un kath. Schule“, 8) Die einzelnen Beiträge en ‚Wäar unterschiedlichen Charakter,
OTToOo LUTHE „Soziologie un kath Schule“, RICH FEIFEL: „Christliches Men- bilden bDber doch 1nNne 1n sich stiımmige Abfolge Zum eil ist die
schenbild In der kath. Schule“, 10) HELMUT KASPER: „Der Bildungsauftrag der Lektüre ausgesprochen spannend, {wa die Darstellung deskath Schule: Synthese VO.  - Kultur un Glauben“, 11) KURT ÄURIN: „Was ıst 1ne humanistischen Einflusses auf das kirchliche Schulwesen (Erasmusgute Schule? Forderungen jede Schule als Forderungen die kath Schule“;,
12) INGBERT VO| MARTIAL: „Koedukation und Geschlechtertrennung In der kath. VO Rotterdam), der Auswirkungen der Französischen Revolution
Schule“, 13) ‚UDWIG: „Der Lehrer der kath Schule“, 14) EDWARD auf das katholische Schul- und Bildungswesen 1n Frankreich und 1n

Deutschland, die Schi  erung des deutschen Schulwesens ach demBIRKENBEIL: „Spiritualität des Lehrers In der kath Schule“ 15) MARIA (/ANISIA
NGL' „Ordensleute der kath Schule“, 16) JOACHIM DIKOW: „Das Lehrerkaolle- Zusammenbruch des „Dritten Reiches“ 1945 Erireulich ist uch das
gıum In der kath Schule“, 17) WILHELM WITTENBRUCH: „Pädagogische Gestaltung Bemühen er enlandschaftlichen Besonderheiten
des Schullebens Eine Aufgabe für Christen In der Schule“, 18) HELMUT KASPER: nachzuspüren. SO darf der Münsteraner Leser miıt Genugtuung ZUTLC
„Lehrerfortbildung der kath Schule“, 19) PETER BECKMANN: „Naturwissen- Kenntnis nehmen, daß Fürstenbergs Wirken ausführlich dargesteschaftlicher Unterricht kath Schulen“, 20) BERNHARD UTOR:! „Historisch- wird, daß dem „Deutschen NSULu für wissenschaftliche Pädagogik“sozialwissenschaftlicher Bereich“, 21) ERNHARD UTOR: „Sozialkunde/Politikun- 1n Münster eın eigenes Kap gewidmet ist, Ja, daß der westfäli-erricht“, 22) KOMAN ENSING: „Religionsunterricht kath Schulen“, 23) (GERT
BEUTGEN: „Der Schulleiter der kath Schule“, 24) ‚RICH FEIFEL: „Der Erzie- sche Humanist Rudolf VO  - Langen gebührend gewürdigt wird
hungsauftrag der kath Schule“ In die unmittelbare Gegenwart hinein führt JOACHIM DIKOows Beitrag, 1n

Hier soll exemplarisch IL11LUFLF: Heft eingehender besprochen WEeTI- dem sehr besonnen abwägend die Geschichte des katholischen Schulwe-
den eshalb, weil 1n ihm versucht wirTd, auf die zentrale SECI1S ın der Bundesrepublik Deutschland Ja

Gege 1W T darstellt eiıne Zeeıt, die viele Leser selbst als Lehrende derFrage, denn die katholische Kirche auf e1Nn Schulwesen 1n Lernende durchlaufen haben Für diese Zeit ist schwierig, auf Grund derihrer Trägerschaft Wert lege, ıne theologisc w1e pädagogisch glei-
chermaßen überzeugende Antwort geben. ständig Situationen un! Bedingungen für das Schulwesen längerfristig

geltende Feststellungen treffen der Prognosen I1 Dikow spricht 1n
JOACHIM DIKOW leitet 1n seinem Beitrag B3 Kı diesem Zusammenhang VO.  - der „lebendigen Elastizität des katholischen

lis che ch ul  ‚66 das ngagement der Kirche 1mM schulischen Bereich VO  . Schulwesens gegenüber den Herausforderungen der 5 A (336)dem allgemeinen Heilsauftrag der Kirche ab, der sich eben uch 1ın Formen Freilich gibt uch 5 6M die ZUTC OTrge Anlaß geben. Dikow
der Verkündigung manifestiert (vgl Köm Die katholische Schule nenn' deren ZWe die OTge, ob die finanziellen un personellen Kräfte der
Tstützt Dikow die katholische Familie und die katholische Kirche ausreichen werden, das katholische Schulwesen 1n selner JetzigenGemeinde 1n ihrer Aufgabe, die Weitergabe des Glaubens sichern. orm erhalten, un die OTge, ob ın schwieriger werdenden Zeiten „die 1n
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der Kirche verantwortlichen Personen uUun! (GGremilen die Überzeugung haben, Es TEL grobe Themenkreise die auf der Konferenz behandelt WUuT-

daß die katholischen Schulen einen wichtigen Auftrag der Kirche mitzuerfül- den Eingeleitet wurde die Thematik durch die Darlegung der eligiö6ö
S 6  6 AUS islamischer C durch den Dekan derlen gee1ıgne sind“ (341)

I)ie Sorgen Sind berechtigt. Eın Rückzug der Kirche A US dem Theol Fak der Azhar-Univ 1n Ka1lro, AHMOUD Z/,AKZOUK, un! A US christlicher
1C durch (JOTTFRIED V ANONI VO  - der Theol Hochschule St (jabriel Demdeutschen Schulwesen würde die Weltgestaltung der Kirche 1n folgte e1NeEe Darstellung der Posıtion der christlichen Kirchen ZUE Thema

uUNseTelNll Lande gallızZ erheblich beeinträchtigen. Friede und Menschenrechte ÜTE den Juristen (JERHARD LUEF und
Kiıre  iches CHhüultecht  a Welchen Umfang das eiNe Erläuterung der islamischen Haltung den theologischen un rechtli-

katholische Schulwesen derzeit 1n Deutschland besitzt, ist chen Grundlagen VOIL TE1NEILNL, Autonomie un! Souveränität des Menschen
ablesbar der enge der schulrechtlichen Bestimmungen, die den als Grundlage e1Nes Weltiriedens. Im Mittelpunkt des dritten Themenkomple-

OS stand die rage des religiösen und gesellschaftlichen Pdes Handbuchs Z umfangreichsten Bd en werden lassen.
ralis FÜr den islamischen Bereich behandelte NURCHOLISH MADIJID AUSDer Quellentei des Bdes ist gegliedert 1n „Schulrecht des

Codex Iur1s (;anon1cı 1983", „)iöÖözesanes Schulrecht“ und ‚SCHUul- Djakarta diese Thematik untier dem besonders interessanten indonesischen
Aspekt un! für die christliche e1te ÄBRAHAM AU: Bangalore/Indien. Flrrecht anderer kirchlicher Jräger“”. Vorangestellt ist 1ıne Einführung den mıiıt dem Thema wen1ger vVvertirauten LeserT ergeben sich bei der Lektü-„Dıie katholische Schule 1mM kirc  ıchen Recht“; eın Sachregister

beschließBt den Bd
zahlreiche überraschende Übereinstimmungen 1ın den verschiedenen

Aspekten der Problematik zwischen der christlichen und der islamischen
Bd (Verzeichnis der atholis  en Schulen Wer 1C S0 auifschlußreich die Re{ierate für sich alleine uch sSind, gewinnen s1e
gegenwärtigen Ist-Stand der deutschen katholischen Schulen doch ihre besondere Bedeutung durch die ausführliche Dokumentation der

sich S1e anschliebenden Diskussionen zwischen den Referenten un! deninteressliert ıst, wird diesen Bd auIschlagen
ET ann ihm entnehmen, daß 1 Schuljahr 992/93 ber 300 000 Zuhörern. Diese nahezu vollständige

Schülerinnen und Schüler katholische Schulen 1ın freier Trägerschalt 1n der nsb stellt eine wichtige Quelle für die eltere Behandlung der
Friedensproblematik Aaus der Sicht der beiden beteiligten Religionen dar.Bundesrepublik Deutschland esuchten. Fast die Hälfte VON ihnen, nämlich

E 00O, esuchte e1n Gymnasıum. kın Drittel aller Schülerinnen uUun! Schüler Dieser Bd dokumentiert auft besonders gelungene Weise die
(107 000) freien katholischen Schulen ist 1mM Bundesland Nordrhein-West- Chancen und Möglichkeiten eiNeEes christlich-islamischen Dialogs.
falen beheimatet, das mıiıt welıtem Abstand VOT Bayern (65 000) uUun:! Baden- FÜr die ihm beteiligten Menschen, die angesichts der gegenwärti-Württemberg 130 000) auf diesem Gebiet ın Führung ieg kın Adressenver- SCIL dramatischen Entwicklungen 1n der islamischen Welt resignle-zeichnis der Dienststellen Uun! Vereinigungen, die 1M Bereich der katholi- I{  . möchten, stellt das Buch 1ne Quelle für einen immer nochschen Schulen un! Internate ätıg Sind, erganzt die Angaben des Buches, das
1n seiınem Hauptteil die Anschriften sämtlicher katholischen Schulen, N{ier- Derec  en Optimismus dar
alte uUun! Schülerheime 1n Deutschland mitteilt. Berlin er Heıne

Diese Angaben machen den Bd des andbuches nicht LU für
Schulfachleute und Bildungspolitiker interessant, sondern lassen Der Islam als Anfrage christliche Theologie un! Philosophie. Hg.ihn einem nützlichen Hilfsmittel für jeden werden, der Schülern, Andreas Bs Mödling: Verlag St. Gabriel 1994 5345 (Studien ZUT
Eltern der Lehrer Auskünfite über katholische chulen, ihre Stand- Religionstheologie 1) kart 42,80 ISBN E A E S
Tie und Besonderheiten geben möchte. Man hat als Rez nicht eben oft die Gelegenheit, e1Nn Buch AQUuUSs

In krgänzung den Angaben des Handbuches selen noch ein1ige weltere vollem Herzen empfehlen, zumal, WeNnn sich einen Sam-
Zahlen genann(, die Aufschluß geben ber den prozentualen Anteil der me handelt KongreD- und Kolloquienakten sind Ja nicht immer
katholischen Schulen innerhalb der einzelnen Schulformen. Dıie Zahlen Urc ıne gleichmäbige Qualität gekennzeichnet. Geradestammen Q US dem Bereich der Bezirksregierung Münster un! gelten FÜr das
Schuljahr 1993 /94: VOoO  — 571 berufsbildenden Schulen Sind FAn 19,6 Prozent Zusammenhang mit Veröffentlichungen, die sich den 1n e L -

katholische Schulen 1n freier Trägerschaft, VO U1 Gymnaslien sind 15 g1 bemühen, ist häufig vieles gul gemeıint DIie
+ 7 16,48 Prozent), VO  - 86 Realschulen sSind 12 13,95 Prozent), VOIl den 23 Qualität hält el oft nicht diesem guten Willen stand. Hiler en
Schulen für eist1ig Behinderte befinden sich i} 1n freier katholischer Träger- WIT jedoch mi1ıt einem Werk, 1n dem elıträge VO.  - gleichmäßbig
schafit, das sind 47,82 Prozent überzeugendem Standard zusammengefaßt sind, iu  =}

Diese Zahlen, die landes- wI1e bundesweit prozentual ähnlich Im einzelnen handelt sich die Iolgenden eiträge VO  - ‚UDWIG HAGE-
ausfallen dürften, machen eutlich, daß der Einsatz der Kirche 1m MAN]! den Themen: ‚Muhammad 1mM Anspruch des Letzten der Propheten,

die („ott gesandt hat“‘ un! ‚Die Welt ist Se1IN Geschöpf. Zum Verhältnis VO.  aschulischen Bereich VOTIT allem den Kindern un Jugendlichen gilt,
die 1n der modernen Leistungsgesellschaft einen besonders schwe- Transzendenz un Immanenz'’, VOIl KOTRAUD VWVIELANDT den Fragen: ‚Der
Ie  b Stand haben. Mensch und sSe1ne Stellung In der Schöpfung. Zum Grundverständnis islami-

scher Anthropologie‘ und ‚Die Weltverantwortung des Menschen (1US islami-ibliographie) In diesem VO  w} JOACHIM DIiKow hg Bd scher Sicht‘, VO HANSs ZIRKER untier der Überschrift: AL 1st Gott, der einzlgewerden Schriften zıtlert, die sich auf die katholischen Schulen Gesellt ihm nichts bel‘ un! ‚Der s!iam als Religion, Gesellscha un Kultur‘,beziehen oder VO  w} ihnen selbst publiziert worden Sind. Da S1e häufig VO.  - ÄDEL THEODOR KHOURY den Themen ‚Der Koran, das endgültige Wort
sehr versteckter Stelle erschienen sind, kann die systematisch Gottes In menschlicher Sprache un! ‚Polytheisten, Juden un Christen‘ und

geordnete Bibliographie für Leser, die sich mıiıt einem Detailproblem schließlich VO ÄNNEMARIE SCHIMMEL: ‚Die Transzendenzerfahrung ın der isla-
ischen Mystik‘ un ‚Der Weg des Menschen VOTL (sott. Irdisches Glück unddes katholischen Schulwesens beschäftigen möchten, sehr hilfreich

Se1IN. paradiesische Vollendung.‘ All diese eıträge sind fakten- und kenntnisreich,
Den Hg.n des Handbuchs ist wünschen, daß ihr Werk sowohl dabei VO  - eiNner uch dem Nicht-Spezialisten verständlichen Darstellungs-

form ES fällt 1n diesem Keilgen schwer, einen bestimmten Beitrag besonders1n den katholischen Schulen als uch 1n der pädagogischen Öffent- hervorzuheben. Je sind mıt Gewinn für jedermann lesen. Ekınen speziel-I6  el die ihm gebührende Beachtung findet und daß sS1e selbst die len Vortrag hervorzuheben, WAÄäTe ungerechtfertigt uUun:! subjektiv. Jle haben
Kraft und die Mittel (!) haben werden, die notwendige FOrTt- ihre Je speziellen Vorzüge Wenn 1C. hier die beiden eiträge VO  a Frau
schreibung der einzelnen Bde vorzunehmen. Schimmel dem Interesse des Lesers besonders empfehle, ann geschieht das

Münster Niels Kranemann angesichts der gegenwärtigen politischen Kre1gNnNisse. Eben OTe 1C die Mel-
dung VO  - dem Märtyrertod der 1l1eTr WeißDben ater 1n Tiz10UZ0U 1n Algerien. ES
ann nicht oft darauftf hingewiesen werden, daß der Islam sehr jel
mehr ist als die heute spektakulären radikalen Aktionen VO  o Verbrechern,
die unter dem Banner des Islams ihre aten begehen. Wie bedeutsam dieReligionswissenschaft mystischen, 8112 und ar friedlichen Formen des Islams uch nach einem
der unterschiedlichen Formen des islamischen fundamentalistischen Re{ior-

Friede für die Menschheit. Grundlagen, Probleme Uun:! Zukunftsperspektiven
AUS islamischer und christlicher Sicht Internationale Christlich-Islami-

M1ISMUSsSs un! Radikalismus immer noch sind, ist 1n der aktuellen Berichter-
attung, ber uch 1n einer Vielzahl VO  - mehr der weni1ger wissenschafttli-

sche Konferenz Wien, S 1993 Hg mit eiINerT zusammentassen- chen Veröffentlichungen ber die islamische Welt aum erahnen. Tau
den Wiedergabe der Diskussionen versehen durch Andreas CA1ImMMEeEe. 1n ihren beiden Beiträgen auf der Grundlage e1INeT lebenslan-
Mödling: Verlag St Gabriel 1994 331 (Beiträge ZU. Religionstheologie,
8) kart. 46,00 SBN: 3-85264-456-—9 gEN, engaglerten, kreativen un! imMmer eindrucksvollen Arbeit wieder einmal

die tatsächlichen Koordinaten der religiösen Verhältnisse zwischen den VeTl-
Auf nregung des OÖsterreichischen AußBbenministers Mock fand schiedenen islamischen trömungen fest. Ihr Beitrag verdient die höchste

1m Frühjahr 1993 1ın Wien ıne Tagung ZU Thema Frieden sStia Aufmerksamkeit.
dem muslimische und christliche Gelehrte und Politiker teilnah- Gespräche zwischen Islamwissenschaftlern, uch den westli-
INne Die dUus diesem Anlaß vorgetiragenen Referate und die sich chen, und christlichen Theologen sind häufig durch Mißverständ-
diese anschliebenden Diskussionsbeiträgen werden 1n dem vorlie- Nısse inhaltlicher wWI1e methodischer Art gekennzeichnet. Das liegt
genden Buch dokumentiert. dem unterschiedlichen Verhältnis gegenüber den jeweils 1mMm
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Mittelpunkt des wissenschaftftlichen Interesses stehenden Religio- beginnt Bassam 1D Völkerrechtler 1n Göttingen und selber Mus-
ne  S Diese MißBverständnisse können unter bestimmten Situationen l  im, se1in Jüngsten Buch., zusammengestellt d UuS$s I [1,
außerordentlich fruchtbar se1nN. Dazu ist auf beiden Seiten Unvor- die zwischen 1988 und 1993 entstanden sind. S50 erklären S1C ohl
eingenommenheit erforderlich, wWI1e WIT sS1e 1n dem hier anzuzelgen- mancherlei Wiederholungen und Überschneidungen vgl Zı 68f;
den Bd feststellen können. Daß Diskussionen bei Kongressen 1n die 173 246; 2853 Öö.) Der T+3tei des Buches sich ıne Aus-
Akten mıit aufgenommen werden, kann INa  - immer wieder feststel- SdBe ın einer Schrift des islamischen Rechtsgelehrten Ibn almıyya
len Daß die gesamten Fragen und ntworten den Vorträgen (1236-1328) über die der Scharia, dem religiösen (;esetz des
dokumentiert werden, ist schon seltener. Zum ersten Mal en WIT Islams, orilentierte Politik „Der Sultan ist der Schatten Allahs auftf

hier ber miıt einer Dokumentation der Gespräche auf Erden.“ Dem hält als These „Dıie Kultur der Men-
einer Tagung tun. 1n der behutsam und kompetent, aber auch schenrechte, nicht ber die PQ kann den Muslimen helfen,
offen und kritisch das zusammengefaßt wird, Wäas dort abgehandelt sich 1n ıne demokratische Weltgemeinschaft er Zivilisationen
worden ist. ID kommt nicht ben äufig VOT, daß INa  =) SOZUSaßgEN d UsSs integrieren” (12) Dabei ist sich bewußbt, daß S1C. mıiıt dieser
der Werkstatt international angesehener Wissenschaftler Ansichten These scharf abgrenzt VO  - >der als zıt1erten Strategie der isla-
un Einsichten einer -  w des Verhält- mischen Weltliga, weilche die 1n Europa eDenden Muslime für ihre
nısses VO  zn Christentum und Islam erfahren kann, die VO  - grobem eigene, der charia orlentierte olitik instrumentalisieren
(Gewinn für jeden sind. der 1NDIIC. iın den aktuellen Forschungs- will“, wI1e sich ausdrückt ebd Signifikant für dieses uch VO
stand 1n diesem komplizierten un kontroversen Feld gewinnen ist seline Apodiktik, die andere Optionen und Perspektiven nicht
will Von dem Arbeitsaufwand, den diese Dokumentation erfordert ertragt, sondern 1n der wiederholten Behauptung der eigenen Par-
Hat. kann INa  - sich kaum eiıne Vorstellung machen. Hilfe bei der teinahme geradezu mundtot macht 50 handelt sich hier uch
Arbeit m1t diesem Bd bieten el den darin BgENANN- nicht e1in wissenschaftliches Werk, sondern die emphatisch
ten Namen und Quellen Ich bin iroh, daß ich dieses uch gelesen vorgeiragene Meıiınung eines säkularisierten Muslims. seine
habe Bekenntnisse, sind 1n der Tat confessiones, Was Papler

Berlin er Heıne gebracht hat, 1n der islamischen Welt Resonanz finden, darf bezwei-
felt werden: S1e lassen infach wenig Raum für den innerislamıi-

Lewiıs, Bernard: Der tem Allahs. Die islamische Welt un! der esten.
schen Diskurs. kın Beispiel: schreibt: „Ich bin e1n Muslim,

Kampf der Kulturen? Aus dem Englischen VON Hans-Ulrich Möhring. möchte als Individuum en und ne eshalb ab, 1ın e1Nn islami-
sches Kollektiv, 1n die islamische Gemeinde 1n kuropa einge-Wien. München Europaverlag 1994 264 D geb 39,80 SBN
spannt werden“ (15) E1n Muslim außerhalb seliner GemeinschaftO SEL Z

In seinem Kern esteht das Buch AdUs Vorlesungen, die der 1ST0- ist das möglich? Definiert sich nicht gerade e1Nn Muslim VO  - seliner
Gemeinschaft her? Solche theologischen Fragen übergeht der UTIOTriker Lewis 1963 der Indiana N1V. In Bloomington gehalten Ausgangspunkt seiner Überlegungen ZUhat Die erste Ausgabe erschien 19064, ıne aktualisierte Ausgabe

1994, deren nunmehr hier orliegt Islam und Menschenrechten  ist die politische Kul-
tu S, „selt kKenalssance, Aufklärung und FranzösischerUm klar I1 Der uts Fit091 des Buches weckt Revolution iıne Kultur der Demokratie und der individuellen Men-mehr Erwartungen, als se1n Inhalt letztlich bdeckt Eis geht dem V{. schenrechte“ (14) Hinterfragt wird diese These nicht, s1e gilt alswen1ger die Analyse heutiger Verhältnisse, als vielmehr die

Darstellung der geschichtliche Entwicklung, die Fakt, uch ihre genulnen urzeln werden nicht aufgezeigt. Was
zählt, ist die g ] S]  C Folge Erst die Säkularität ermögliche das

Ar aktuellen politischen Lage geführt hat Der englische Original- Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen und Religionen. Mantitel „The Shaping of the Modern Middle kast“ indiziert den Inhalt
des Buches gENAUET, und waäre wünschenswert SC WESEIN, WEl

48 ihmH Jauben, ber glauben uch die Muslime, zumal
jene, die immer wieder polemisiert: die Islamisten: Wäresich der Verlag daran orlientiert hätte Mit dem deutschen Titel wird nicht sinnvoller gEeEWESEN mıit Mohammed Arkoun, den allerdingsder Leser ohl a US Vermarktungsgründen bedauerlicherweise

auf die alsche Fährte gesetzt Weder handelt das Buch VO „Atem menNnrTriac attackiert 23{1) das geschichtlich gewachsene westliche
Allahs“, Wäas auch immer damit gemeıint se1n soll, noch VO Kampf enschenrechtsverständnis miıt dem statisch-theonomen Men-

schenrechtsverständnis 1mM Islam kontrastieren?der Kulturen: Islamische Welt auf der einen, westliche Welt auf der Nicht viel anders als Arkoun geht pauschal den VO.  ananderen e1te, w1e der Untertitel suggerlert. Ebenso irreführen:
W1e der Titel ist das gb mi1t eiINer verzerrten Miınıla- genannten westlichen Islamwissenschaftlern, die Se1INeT Meinung

nach einen „nomO islamicus“ konstruieren, „Tür den 1n der Reali-{ur einer reitenden usikkapelle, die als Kriegerschar erscheint
tat keine Entsprechung gebt“ vgl 167) Solche Rundumschläge,und offensichtlich den Ansturm islamischer Iruppen signalisieren

soll die sich iımmer wieder 1n dem uch finden vgl FA 188 Ö.)
Der Inhalt des Buches ıst wesentlich nüchterner als se1ine reiberische mOögen der Eigenprofilierung dienen, der Konsensfindung dienen S1e

sicher nichtAufmachung. ES skizziert ktappen der zwischen
(d. auch jüdisch christlicher) un! 1Ss S IB 15-43) ‚Heute leben WIT 1mMm Zeitalter des Fundamentalismus, das kei-

ze1ıg S nı auf, Cdie den Nahen sien geprägt haben, VOT TleIl OoONsens mehr kennt“ (34) schreibt Damit entlarvt sich |  |allem durch die 43-70) uUun! illustriert die und seıiınen Ansatzpunkt selbst. Es ist sein fundamentalistischer
Folgen dieser Einwirkung: die Auseinandersetzung mıiıt westlichen Ideen Glaube die und se1ın geradezu m1Ss10-
W1e i1wa Freiheit 71-108), der Ideologien wl1ı1e Patriotismus un:! Nationalis- narischer Eifer bezeichnet sich als einen islamischen Auftklärer
INUS 109-148) Schließlich thematisiert die 1Ss diese europäische Kultur mıit ihren Errungenschaften individuel-
t10 „Der Aufstand des Islam!'  66 149-185), mıi1t der der Länder des ler Menschenrechte nennt das die CITUNSENE Säkularität undNahen Ostens ın der internationalen Politik abzuschlieben (186-240). Die

den einzelnen Kap.n beschränken sich auf e1N Miını- ihre Werte (169 1n andere Kulturkreise indigenisieren (36
INU: 241-244). ö.) 99- s1c!). Daraus resultiert dann se1n

VvisionÄärer ITraum VO  z} der religiös entkleideten UNANVOT -Im Gegensatz der VO  > Lew1ls 1mM Beck Verlag 1987
erschienenen Studie „Die en 1n der islamischen Welt“ fällt das salisierung der der Menschenrechte: „Men-
jetzige Buch her ab schenrechte könnten die säkulare Okumene werden, die die VelI-

Teindeten Zivilisationen des Islam und des estens einander näher-Mannheim Ludwig Hagemann Dringt“ (273; vgl 172} Welche Rolle kann un! soll dann der VOIN
vielzitierte Koranvers „Auge Auge, ahn ahn dem

Tibi, Bassam : Im Schatten Allahs. Der Islam un die Menschenrechte. sich VO  w} seiner kulturellen (;enese her verbunden fühlt, w1e W1e-
München, Zürich: iper 1994 406 ÖS geb 44,00 ISBN derhaolt beteuert, spielen? Soll als indoktrinäre Initialzündung für

3—-492-03642—-—2 einen Kulturenkampf fungieren, WE schreibt: 33° er
f uUNseTeTr Epoche des Übergangs A 1n der die Bildung Mensch, der Demokratie un individuelle Menschenrechte

Von ‚Frontlinien des Kontflikts zwischen den Zivilisationen‘ Samuel ıst, ist für mich e1n Feind“ (15) Christlicherseits wird Ina  b sich mit
Huntington) die eltpoliti pragt, plädiere ich für die Errichtung dieser UOption nlıe abiiınden können un dürfen. Ebensowenig w1e
Von Brücken zwischen den einander zivilisatorisch tTemden Teilen ıne kulturelle Universalisierung geben wird, wird e1in Weltethos
der Iragmentierten Menschheaeit. Nur solche Brücken, die für alle geben. och genausowen1g wird die raı
akzeptabel sind, können für einen Weltfrieden zwischen den VelI- e | VOIl den Irreversiblen, weil grund-

sätzlichen Unterschieden der Zivilisation und deren nahendemfeindeten Zivilisationen sorgen“ (12) Miıt diesem Plädoyer
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atlıven und geltungstheoretischen Fragen ethischen Handelns, sonderncrash dieser Auffassung 1st uch (vgl 139 Ö.) als GILNZ18 gül-
nterpretationsmuster gegenwaäartiiger Waitst- der rage nach der Möglichkeit ethischen Könnens interessliert „Modellethik

angesehen werden können Die Geschichte hat sich noch geht VO eiekien A US (Diagnose A US der Kontrasterfahrung) führt ZU Au{i-
gehen Potenzen durch 1SCHe Förderungsanstalten (Realisierung VOL11e autf eindimensionales Denken reduzieren der festlegen lassen Sinnerfahrung durch Modelle) un!: ermöglicht e11le wirklichkeitsgerechteDas Huntingtonsche Interpretationsmodell vorausgeschickt will

vermittelnd wirken (140 { )heses S1111 „Erkenntnisinteresse wird Meliorisierung, 61116 Steigerung der sozialen und individuellen Möglich-
keiten In diesem 1nnn führt S16 hin soz1lal therapeutischen Ethik“

INa  b nachhaltig unterstutzen INUSSEeIN Die rage 1sSt L1UTFTC Wıer DIie (911) Entsprechend ınterpretlie artıg Kieslowskis Dekalog, als Autbre-
VO  H SC1116I1IL Buch vorgetragene Methode fällt leider nitzig chen „voyeuristische(r) Sehgewohnheiten un:! als 88l odell VO  - Liebe
d Uus ihr schwingt viel Emotionalität mıi1t vielleicht 19} Zärtlichkeit erscheint als „Leitbild für die Vermittlung zwischen Erotik
leiderfahrener Emuotionalıität vielleicht 1st S1IEe gar Ausdruck Sexualität un! Fürsorge Loretan konzentriert Interpretation auf
enttäuschten Muslims über gegenwartige Bewegungen den GISCILGIL Dekalog, wobel die erzielten Ergebnisse gesamten Zyklus überprüft

werden Resümierend deutet den Filmzyklus als 3881 „ästhetisches EXDerI1-Reihen 611 Aufschrei der sich Gehör verschaffen versucht ment der Rechtifertigung Kieslowskis tragischer Realismus lasse „hinter denLeider verblassen die TaZ1S analysierenden Gedankengänge des sittlichen Konflikten ethisch-existentielle Krisen wahrnehmen“. Durch dasAutors (Z Koppelung des islam Menschenrechtsverständnisses Wie dieser Dgrs?ellqng, die das Tragische zugleich breche un:! transzendiere,die Scharia Bezugnahme auf die islam Gemeinschaft umma) lasse diese „Asthetik des Schauens . ‚ Möglichkeiten anderen Realis-
Menschen Recht oder Gottes Recht Rechte der Menschheit der I1US, gnädigen Rechtfertigung auischeinen“ (145) ‚Gegen Abstraktionen
Rechte der Muslime Individual- der Ummarechte Verpflichtungs- der Freiheit Überforderungen morTalischer Imperatıve un! ästhetische Ideali-

USW.) hinter der emphatisch vorgeiragenen SISENEN Partei1i- SIETUNSEN bestehe Kieslowski „auf dem Gewicht des Tragischen der Realıität
nahme Aus INe1Ner Sicht Wäare die profunde Sachkenntnis die der des Bösen Ethischer Tatoptimiısmus un! Strategien der Selbst Befreiung

(Selbst Erlösung) greifen JIn weil S16 die Dimensionen des TragischenV{f mitbringt, her Z Iragen gekommen WE JeNE rationale
Distanz gewahrt hätte die nOöl1g 1st unbefangen 18815 heikle Thema- (theologisch die ( respektive Erbsünde) verkennen“ (123) Flr den Glauben

un! C11le theologische Ethik ergibt sich, „Jenselts der Moralisierung . dietik wissenschaftlich anzugehen Seine CISEI1LE Vergangenheit holt onkreten Angste Menschen untersuchen, die Tragödien des Lebensih' 611 WEn bekennt «Ich bin dieser arabo islamischen durchzuarbeiten und daran heilende Kraft bewähren“ (129)Intellektuellen Migranten denen gelungen 1st fliehen daß Die beiden Studien des ? Teilssindaufgenuin exXxegetische KTa-
ich dank Europa weder schweigen noch kriechen muß In I1 S€ begrenzt hne näherhin das espräc. m1T Kieslowski
keglon herrschen espoten mı1T Hilfe ihrer jeden Atemzug und suchen SCHÜNGEL-STRAUMANN, Biblisches Ethos Au Fömin:ıstä.-

scher Perspektive (131 144) un! SCHENKER Die Reihenfolgejeden Gedanken überwachenden Geheimdienste (al Mukharabat)
hne die die dortigen Staaten Schutt und Asche zerfallen WUul- der Gebote auftf der Zweıten Tafel (145 159)
den Die UOpposition diesen Despoten esteht der Regel d USs In den Versuchen des arbeitet zunächst

LENZEN in ihrem Beitrag Die Zehn( VO ®11URI Juden-Fundamentalisten die schon, ohne daß S$1e der Macht sind
Anzeichen noch TaUSaINETEN espotie ZE18E611 (343 E1n (160 168) die ursprünglich GCILSC Verbindung zwischen dem Sch®ma Jis:
düsteres Zukunitsszenario äßt sich kaum noch entwerien rael un:! dem Zehntwort heraus 164) un! parallelisiert Bubers kritische

Kommentierung des Prozesses der Vermoralisierung und Verjuridisierung des
Mannheim Ludwig HMagemann Dekalogs m1T „Kieslowskis filmischer Problematisierung des Dekalogs der

modernen Gesellschaft“ beide suchen ach Lenzen die Gesprochenheit des
Zehntwortes gegenüber der Entiremdung ‚durch Mortal- un! Rechtssysteme
168) wieder hörbar machen Der Beltrag VO  m LESCH aloFilm, Lıteratur als Strukturmuster christlicher Ethik (169 188) bezieht sich auf
Kieslowskis Dekalog 1Ur marginal WEn die Theologie VOT den „didakti-Das Gewicht der Gebote un! die Möglichkeiten der uns Krzystof Kles-

owskis „Dekalog“-Filme als ethische Modelle hg Walter Lesch
schen un! katechetischen Vereinnahmungen des Mediums Film warn) un!
516 dessen darauftf verpflichtet, „C1116 Antwort auf die alte rage  ‚06 VOI-Matthias Freiburg vVe Freiburg HT nlversitätsverlag suchen, 6  as miıt dem berühmten Dekalog Fragen der ora EndeHerder 1993 2309 (Studien ZUTI theologischen Ethik 53) kart des eigentlich auf sich hat“ (170) Dieser rage sind annn uch

46 ISBN 7278-0910-3 SISENEN Überlegungen gewidmet. Theologische AnschlußBreflexionen KleS-
Der dem Dekalog gewidmete gleichnamige Filmzyklus 1988/89 owskis Dekalog tellt U BAUMANN: Schuldübernahme als Aufgabe

des MäÄrz 1996 gestorbenen polnischen KRegisseurs Kieslowski Z U Menschlichkeit (189 202) Vor dem Hintergrund sich
breitmachenden Unschuldswahns verstehe Kieslowski „meisterhaft diehat unmittelbar nach Se1INner erstien Ausstrahlung sowohl auDßer-
Krise heutigen individualisierten, entsicherten Menschseins angesichts derW1e uch innerkirchlichen reisen für große Beachtung gesorgt

Bereits mıiıt der eTstien Ausstrahlung Se11NeESs Films „Kurzer Film über Schuldproblematik einzufangen“ (189) hne daß 1118  - ihm orwerfen könne,
„CT wolle Schuld verdrängen, Zelitgenossen ihrem angeblichendas oten  06 (Dekalog, Gannes, m17 dem den Spezialfa. der Unschuldswahn bestärken (190) Zugleich ZE18EI Kieslowskis Filme achInternationalen Jury SC WaLlIl War 1115 Rampenlicht der Offent- Baumann och etiwas anderes „S1C legten 611l Stück weıt die Krise des christ-IC  el gerückt Weil Kieslowski diesen Filmen ethisch moralıi- lichen beziehungsweise kirchlichen Schuldbegriffs selbst frei Die andelnden

sche Fragen UuUINseTIfer eıt thematisiert und el den Dekalog ZU un! leidenden Menschen, die S16 uUu11S5 beschreiben, scheinen oft tiefer und
Bezugsfeld wählt, bietet sich hier 6111 hervorragendes Gesprächsfeld erschütternder begreifen Was Schuld und Schuldigsein wirklich bedeuten,

als C11le moralinsaure kirchliche Sündenpredigt JE begriffen hat“ (191zwischen Kunst, Asthetik und theologischer Dies beschritten
Angesichts dieses Befundes lautet die rage ann „Wie annn Gesell-en, ist das Verdienst 1992 Freiburg i Ue urchge-

führten Interdisziplinären Studienwoche, deren Beiträge (teils schafit VO sich permanent entschuldigenden Schuldlosen Schuld wieder
besprechbar gemacht werden?“ (198) Um dem dauernden wang ZUTC Selbst-beträchtlic verändert) 1U dem hier besprechenden Bd VOTI- rechtfertigung entgehen können, stelle sich letztlich „Gesellschaft undliegen Das angestrebte el des Buches 1ST Wlie LESCH SE1INeT Kirche die Tage nach der Oischa der paulinischen Rechtfertigungs-n 1 schreibt, „C1116 Erweiterung der ethischen Wahrneh- lehre“ 199) amı macht Baumann die anthropologische Relevanz der Recht-

IN ULSS- und Urteilsfähigkeit durch 111e Schule des Sehens die U 1l! iertigungslehre geltend für die Möglichkeit wirklicher Schuldübernahme (vgl
mi1t den Filmen VO  } Kieslowski angeboten wird“ 173 Da „die 200
Basistheorie für 1ıne Begegnung VO  } Glaube, Kunst und Theorie Die unier dem - zusammengefaßten eiträge des
wohl nicht“ geben könne wird für 1Ne theologische Ethik OFI- lassen L1UT Rande den Zusammenhang m1t Kieslowskis Dekalog erkennen
ben, 1€ ohne Verzicht auf Verbindlichkeit den Weg 7A83 l Kunst und 50 kritisiert Z (CAVIGELLI Dıe praktisch theologische Bedeutung

(203 217) den kirchlichen MiBßbrauch der Zehn Gebotespeziell vAn Filmkunst sucht“ un! dies m1t „Lernbereitschafit Uun! gesteht ihnen erst ann wieder religionspädagogische Relevanzdie gerade unter den Bedingungen pluralistischer Gesellschaften
erforderlich 1st“ (45) „WEIN ihre Bedeutung als Konsequenz AUS dem Sinaibund ihre AQUus ihm

erwachsende verheibende Talt deutlich wird“ (214) URs MEIER lle
Im il der eliträge geht ach füh das filmi- Lag (218 224) unterzieht die gleichnamige Fernsehserie des Südwestfiunks.

sche Werk VoNLn Kieslowski un! des Echos auf dessen eka: hne auf den Dekalog Kieslowskis einzugehen, schonungslosen Kritik
log der polnischen Presse, Filminterpretationen CH MARTIG, ihr ethischer ptimismus scheitere und S16 Se1 gekennzeichnet durch Erfah-
Kieslowskis AKALTZOT Film ber die L1gGb8e“ Von der Analyse des rungsarmut [223 Der des Buches versammelt schließlich
Blicks AL E Liebe als ethischem Modell (79 102) LORETAN, s0110- a 1 Kieslowski und SC11NEIN Dekalog Z 234)

Interpretation der Dekalogfilme Kieslowskis
als äasthetische Modelle moralischer existentieller un! religiöser Erfahrung Das se1t GC1IN1LSECI Zeit, VO  } theologischer Seite forcierte
(103 130) Methodisch sind beide eiträge der theologischen Gespräch zwischen Uuns(T, Asthetik, Glaube und Theologie hat uch
Modellethik VO Mieth verpflichtet (80 106) Daß dieses odell diesem Buch SC111611 Niederschlag gefunden. och wird die VO
Gesprächsmöglichkeiten zwischen den Filmen Kieslowskis und der theologi- den Hg Vorwort geäußerte ht des Buches Mieths theo-
schen Ethik eTröffnet liegt auf der and Denn beide sind N1C. PI1IMar 110OTI- ogische Modellethik 99 entfalten und Beispiel VO  -} Kieslowskis
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Filmen diskutieren“ (9) 11UI annähernd realisiert. Zumindest ewegung VO.  - Selbstgegebenheit un: Selbstverwirklichung, die sich 1mM Aus-
wünschte INa angesichts des Untertitels des Buches manchen Hel- Sd11g ın Cie Welt vollzieht (vgl 1-54 Darum T1 bei Rahner uch die

Unheils- uUn:! Heils-Geschichte als vorgegebene Koordinaten der Gotteserfah-tragen, daß s1e e1nNn eingehenderes Verhältnis Kieslowskis Dekalog
entwickelten. och überhaupt das Wagnıis e1INer ethisch-theologi- rung sehr zurück, während Mystagogle 1M Sinne des VLs gerade Jenes
schen Reflexion der Filme unternommen en, ist hne Zweiftel Wachstum begleitet, 1ın dem sich die christliche Botschaft gegenüber einem

verdienstvoll. erbsündigen 1nn- un! Beziehungsgefüge erst durchsetzen Mu. (62) Daß die-
SeT Dreischritt VO  - Vorgabe, Erfahrung und Erneuerung eın lebensgeschichtli-

Münster agnus 5{381 cher Prozeß ist, exemplifiziert Vt. ÜTE sSe1IN. mystagogische Deutung der
Biographie Thereses VO  - LIS1eUX.

Die Gestalt dieser Heiligen bietet sich für 1ıne solche Fragestel-Christliche Spiritualität lung insoftfern besonders d. weil ihre zanlreichen autobiographi-
Wollbold Andreas: Therese V{ LisS1eux. Eine mystagogische Deutung iNrer

schen Außerungen ausdrücklich das Thema der Gotteserfah-
rung kreisen. Der tiefere Grund, der das Leben Thereses geradezuBiographie. Würzburg: Echter 1994 L 367 (Studien ADr ystema- für iıne mystagogische Deutung prädestiniert, iegt darin, daß sS1etischen un! spirituellen Theologie, 11) brosch. 52,00 (bei Subskrip- überdeutlich 1n Vorgaben ihrer Zeeıt, speziell ihrer Familie e1nge-tıon der Reihe 44,00 ISBEN 3.429-01601-—-0

„Oh! Was wÄärTre ich traurıg, all diese Bücher gelesen haben! bunden Wr und VO  D ihrer Persönlichkeitsstruktur her sich her
schwertun mußte, d UusSs diesen Vorgaben auszubrechen. Wenn The-Hätte ich s1e gelesen, hätte ich M1r 11UTL den Kopf zerbrochen und
Tese ennoch sehr NEeEUeEe Wege beschritt. daß S1e einen Sa11Zkostbare eıt vergeudet, die ich anders infach damit zugebracht

hätte, den lieben ott liebe (129) Kann dieser Ausdruck VO  — UEIl, modernen Weg christlicher Nachfolge erschlo den „klei-
Leseverdruß der hl Therese VO  - Lisieux ZUTFC Lektüre des hier Ne  - Weg“”, dann ist dies auf Gotteserfahrungen zurückzuführen,

welche diese Vorgaben relativieren vermochten. S50 stellt The-rezensierenden Buches einladen?
In e1Nner mYystagogischen Untersuchung, deren 1n i{ aus-

165C, (wle oben gesehen) kraft ihrer persönlichen Gotteserfah-
gearbeitet ist, befragt V{. der vorliegenden [)ıss. das Leben Thereses VO  - rung, den Wert VO  j Schriften, die direktiv geistliche Haltungen VOTI-

geben wollen, 1ın Frage Die mbDruche, aufgrund derer s1e derartLisieux auf ihre Gotteserfahrung hin un: erschließt die VerwWwall- Bedingtheiten entgrenzt, Vorgaben 111e  c 11t un:! den Wegdelnde Kraft dieser Erfahrungen so (Teil I]) daß daraus e1Nn
Blick auf die Biographie der Heiligen frei wird (T eil 111) konkretisiert, werden erhellend aufgezeigt.

In Anknüpfung Rahner sieht Vf. die Mystagogie als Weg, Gotteserfah- I ie 1mM Fach Pastoraltheologie geschriebene Arbeit gibt dringli-
rung 1Ns Bewußtsein heben und ın Verstehen führen. ber Rahner hin- che Impulse für 1ne pastorale Praxis, deren zentrales Anliegen die
aus 8 die Studie den mystagogischen Ansatz jedoch weiterführen auf 1ne geistliche Begleitung VO  > Menschen 1n ihrer Je persönlichen, er
biographische Methode hin, die ausdrücklicher 1n die Vorgaben VO  - Kirche Methode entzogenen Begegnung mıiıt ott se1in muß S0 ist die Lek-
un! Welt eingebunden bleibt. Iso Lebenszusammenhänge berücksichtigt. tüure des Buches nicht verlorene Zeıt, sondern hrt e1nNn 1n dieDenn Rahner, HEL wel Punkte der Kritik dessen Ansatz CNNEI, mystagogische Deutung menschlicher Wege und Erfahrungen.geht 1n seinem Rekurs auf menschliche Gotteserfahrung selbstverständlich
VO  - der Selbstgegebenheit des Menschen aus und übersieht die doppelte Freiburg BTr Eva-Marıa Faber

Kurzrezensionen
In Verantwortung der Schriftleitung

Juden un! Christen ıIn der Antike, hg. fo P{ un! die Intention, den geschichtlichen „Sinnglauben“ mit einem christ-
OTr  — Kampen: Kok 1990 150 ISBN: 90—-242-—-4926-0 ich geläuterten Begriff des Tragischen verbinden will

Die Hg versammeln 1n diesem acht überarbeitete orträge
der 1990 1n Utrecht abgehaltenen Tagung der Patristischen Arbeits- nNnier offenem Horizont. Anthropologie ach Helmuth Plessner, mıiıt e1InNnem
gemeinschaft. Die Aufsätze kreisen thematisch die Zentralfrage Geleitwort VoO  - Dietrich Goldschmidt, hg. Jürgen T1 Bernd
des irühen Christentums, inwleweıt nämlich die Abhängigkeiten Frankfurt: eier Lang 1995 359 (UTOo-
VO  } der jüdischen Wurzel für die eigene Identität VO  - Bedeutung päisches Denken 1n eutscher Philosophie, Z kart 98,00 ISBN i  ä
sind. Die hinsichtlich des Textmaterials sehr breit gefächerten und 3-631—-47273-—-0
auDßerst detaillierten Untersuchungen zeigen einen uch für aktu- Der vorliegende Tagungsbd dokumentiert die Berliner Konferenz
elle Fragen bedenkenswerten 0ONsens: Das Verhältnis VO  - en „Grenzen un Spielräume des Menschen 1n der anthropologischen
und Christen 1n der Antike äßt sich bei allen ZUTLT Selbstdefinition Diskussion“, die September 19992 aQus nla des 100 Geburts-
gehörenden Abgrenzungen aNgEMESSEN L1UTC mıiıt dem Stichwort €es VO Helmuth Plessner 1mMm Max-Planck-Institut für Bildungsf{for-
„Kontinuität“ charakterisieren. schung stattfand. Die einzelnen Aufsätze verstehen auf instruk-

tive Weise, Helmuth Plessner als einen groben und für das
bedeutenden Denker dadurch würdigen, daß S1e seine Anthropo-
logie als philosophisches UOrientierungswissen für das gegenwärtigeBernharrt, Joseph ınn der Geschichte. Mit Vorträgen un! Aufsätzen ZU
Erkennen, Handeln und Leiden der Menschen Iruchtbar machen.Thema aAuUsSs den Jahren Nr E Hg. Manifred Weißen-

OTN: Nion Konrad 1994 XXÄX, 48() geb. 48,00 ISBN. ugleic dokumentieren die einzelnen Beiträge den heuristischen
1  |  |  /

3-87437-359—2 Gewinn der VO  - Plessner ausgearbeiteten anthropologischen ate-
gorie der exzentrischen Positionalität des Menschen gerade uch fürDie sorgfältige Editionstätigkeit der Joseph-Bernhart-Gesellschaft

ermöglicht mıit der Herausgabe dieses des die Begegnung miıt dem interdisziplinäre Problemzusammenhänge: für die Soziologie un
religiösen Schriftsteller, Theologen, Philosophen und Kulturhistori- Gesellschaftstheorie, Geschichtsphilosophie, Hermeneutik und Ast-

hetik, dann Der für politische Geschichtsschreibung, Gegenwarts-ker Joseph Bernhart (1885-1968). Die geschichtstheologischen Stu-
dien können zunächst als das theologiehistorisch bedeutsame Zeug- deutung und Zeitdiagnose. Hervorzuheben ist das Geleitwort VO.  b
N1s für einen der originellen wWI1e eigenwilligen Gestalten des Kultur- Dietrich Goldschmidt, einem ehemaligen Assıstenten VOILl Helmuth
katholizismus des Jh.s gewürdigt werden, die auf ihre Weise Plessner, der die bleibende Aktualität se1nes Denkens würdigt und

sS1€e mıit einem persönlich-biographischen Rückblick verbindet.bemüht1, sich dem neuzeitlichen Denken konstruktiv-kritisch
öflfnen Die einzelnen Schriften beeindrucken UTE den weitge-

spannten Geisteshorizont ihres V£s:; der scheinbar mühelos DTIO- Gradwohl, Roland: Bibelauslegungen aQus jüdischen Quellen. Die e-
funde Kenntnisse AQUuUS den Bereichen der Philosophie und Theologie, stamentlichen Predigttexte des un! Jahrgangs. Stuttgart: Calwer
der Mystik und Geistesgeschichte, der Kulturgeschichte und Asthe- 1995 veränderte Auflage. 3311 (Calwer Taschenbibliothek, 473 kart
tik für einen tiefschürfenden. bisweilen abgründigen geschichtsthe- 7/8,00 ISBN 3-76683-—-3346-—-4
ologischen Entwurf fruchtbar machen verstand. Erkennbar Der 1n Jerusalem ebende Rabbiner legt seine 1986 Zzuerst 1n Vvler
Augustinus sich orientierend, gewinnt se1n inhaltliches Protil Teilbden erschienen Auslegungen 1U 1n leicht überarbeiteter
adurch, daß die genu1ln religiöse Deutung der Geschichte mıiıt Form als zweibändige Ausgabe VOTL Dabei analysiert 1ıne Aus-
dem „erratische[n] Fels der Theodizee“ 201{) konfrontiert, und, ahl atl Predigttexte VO e n Jahrhundert, indem jeweils
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zunächst ihre ellung 1mM näheren Kontext beschreibt, danach Eelt: immanenten Interpretation: Ist Gottes barmherzige Gerechtigkeit
worte auf semantische kigenarten überprüft un nach eINerTr Einord- gegenüber dem sündigen Menschen bei Anselm einerseits Ausdruck
1U 1n die jüdische Bibelexegese ihre Relevanzen für die heutige Se1INerT Bundestreue (169 bildet andererseits diese geschichtlich
eıt au{fzeigt. Die S  IC  rung der Auslegungen dokumentiert 1mM Christus-Ereignis Wirklichkeit gewordene Gerechtigkeit Gottes
sowohl die Gründlichkeit der jüdischen Bibelexegese 1mM Umgang den Erkenntnisgrund ür die Eigenschaften (‚ottes 1723
mıit den Schriften, als uch ihre ständig voranschreitende Dynamik.
Gradwohl demonstriert WI1e ohnend ist, auf die JjJüdischen Ausle-
gungstraditionen zurückzugreifen. Reimer, James: Emanuel Hirsch un! Paul Tillich. Theologie und Politik 1ın

eiINer Zeit der Krise. Berlin, New ork de Gruyter 1995 488 Ln
ISEN 31 701726337

Huüunermann, eier Ekklesiologie 1m Präsens. Perspektiven. Münster: Vorgelegt wird mıiıt diesem Buch die Übersetzung e1INes 1989
Aschendortif 19955 VII, 300 SS kart. /U,00 SBN 3—-402-03290-—?2 zunächst englischsprachig publizierten Werkes (T’he Emanuel
Der bekannte Tübinger Dogmatiker legt hier vierzehn Auf{isätze Hirsch and Paul Tillich Debate: Study 1n the Political Ramilfica-

ZUT Ekklesiologie VO  S Diese sind ‚WarlLr fast alle 1n leicht zugängli- ti1ons of T’heology, Lewiston/USA: Mellen Press). Im Kern geht
hen Zeitschriften bZw. Büchern erschienen, ber nicht zuletzt VOT die Voraussetzungen einer nach Hitlers Machtergreifung U:  6-
dem Hintergrund der sehr sorgfältigen Einführung 36EKS den VE, brochenen Kontroverse zwischen Tillich und Hirsch und dessen
äßt sich das Profil einer Gesamtekklesiologie erkennen, die sich affirmatives Verhältnis ZU Nationalsozialismus. Tillichs Plagiat-
die Grundaspekte (1) Begrifflichkeit, 2} gesellschaftliches Umfeld vorwurtf Hirsch, dieser habe se1ine zentralen Kategorien VO  en ihm
und (3) Strukturen herumlagert. E1ın durchdachtes Sachregister FU1l- und den Religiösen Sozlalisten entlehnt. VO.  } selten 1lLL1ıCHAs nicht
det den ab zuletzt deshalb Thoben, dem Vorwurf eliner Gemeinsamkeit

zwischen selner eigenen religiös-sozialistischen T’heologie und
Jaspert, ern! Theologie un! Geschichte. Gesammekelte Aufsätze, Bde Hirschs Form der politischen Theologie ntgegnen (436) wird

Frankfurt eier Lang 1989 1994 417 486 (Europäische Och- VO zurückgewiesen, indem die Kontinuität der geistigen
schulschriften: Reihe Z Theologie, 369 476),; kart. ST 69,00 Entwicklung VO  5 Hirsch zwischen 1914 und 1933 aufzeigt (295{,

SEN: 3-631-42076-5 3-631-45888-6 381) Die Studie macht EuUuUlCc WI1e 1m Erbe des Jh.s und der
DIie Bde des evangelischen Theologen (geb 1944 enthalten Auf- politisch-geistigen Turbulenzen des ersten Drittels dieses Jh.s

satze AUS den Jahren VOIN 1969 bis 1992 und dokumentieren beein- unterschiedlichen philosophisch-theologischen Bewertungen der
druckend das breite Forschungsspektrum des Vfs Sie umfassen kir- Machtergreifung kommen konnte.
chen- und irömmigkeitsgeschichtliche Studien VO  } der Alten KITr-
che bis ZULI Neuzeit SOWIl1e systematisch-theologische Abhandlungen Schumacher, Thomas: Theodizee. Bedeutung und Anspruch e1INes Begriffs.(u /R Okumene und AA UE Dialog der Religionen). Darüber hinaus Frank{iurt eier Lang 1994 W (Europäische Hochschulschriften, Reih
versammeln S1e wichtige Auftfsätze Z Theologiegeschichte des 2 Philosophie, 435), kart 95,00 ISBEN 3-402-03933-3

Jh.s; insbesondere Rudolf Bultmann, dann ber uch arl Der Studie liegt die überarbeitete Fassung eiINer 19997 VO  } den
Barth und Paul Tillich. Hervorzuheben ist, daß die einzelnen Auf- Philosophischen Fakultäten 1n Freiburg dNSCHNOIMNIMENE Diss
satze TOTLZ ihrer Vielschichtigkeit uch als 1ıne „theologische zugrunde. Dem V{. geht 1ıne systematische Erhellung des
Summe‘“ gelesen werden können. Denn die theologischen Grundop- Begri{ffs Theodizee: Auch WeNn die 1n der Theodizeefrage verhan-
tionen un:! Leitmotive werden 1n ausführlichen Vorworten, ber delten Inhalte mutmaßlich seıt jeher bekannt selen, werde der
uch in Aufsätzen Grundlegungsfragen un! Methodenproblemen Begri{ff doch TST mıit der Aufklärung, mi1ıt Leibniz, thematisch. Um
der (evangelischen Theologie 1n ihrer programmatischen Bedeu- diesen Prozeßh verstehen können, sucht der V Strukturen aufzu-
Lung und systematischen Relevanz herausgestellt (vgl Bd T 9—-53; decken, 1€ erkennen lassen, VO  - welchem Ausgangspunkt her
Bd Z 9-132 Die Theologie zielt auf die Ausarbeitung einer Herme- und durch welche Weichenstellungen philosophisches Denken un!
neutik gläubiger Erfahrung, die sich ihrerseits als „theologische nicht zuletzt der christlich-abendländische Gottesbegri{ff 1n die
Geschichtsschreibung“ begreifen muß, weil sich der christliche Theodizeeproblematik geraten SIN  dn (29) Was tolgt, sind dUSBESPTIO-Glaube konstitutiv auf die Geschichte Gottes miıt den Menschen chen auischlußreiche Untersuchungen 7A98  — Geschichte der onstitu-
Dbezieht. Perspektiviert die Einsicht, daß Glaubenserfahrung selbst tiıon des Problems (Boethius, Leibniz 4: a.) bishin ZU Kritik pekula-als historischer Prozeß gedeutet werden muß, die historischen und t1ver Theodizee Kant).theologiegeschichtlichen Aufsätze, dringt die genu1ln gläubigeGeschichtsdeutung auf ıne systematisch-interdisziplinäre Aufar- Zippert, Thomas: Bildung durch Offenbarung. Das OffenbarungsverständnisDeitung des Verhältnisses VO.  ; Theologie und Geschichte. des Jungen Herder als Grundmotiv sSe1INeESs theologisch-philosophisch-lite-

Tarischen Lebenswerkes. Marburg: Elwert 1994 A, 339 (Marbur-
Neubauer, Edith: Die agler, die Tiere un! der antel arlens. ber die geETr Theologische Studien, 39) kart 68,00 ISBN: S L LUB=1078327

Bedeutungsgeschichte der weihnachtlichen otive Freiburg: Herder DIie 1992 Von der Ev.-Theol Fak Mainz dNSENOIMMENE Uiss.
1995 160 S geb 58,00 ISBN. 3-451-23874-8 stellt sich der Au{fgabe, das weit umspannte un überaus komplexe
In diesem hochinteressanten Bildbd werden die Bildmotive VOIl Lebenswerk des großen aufklärungskritischen Aufklärers der We!l-

Weihnachten die Hirten, die T1iere, der ern uUSW.) entsprechend Klassik konsistent und kohärent d Uus elNer einheitsstiftenden
dem Lukasevangelium und anderen, vornehmlich apokryphen Ausgangs- und Grundproblematik rekonstruieren. Aufgrund
Quellen vorgestellt. Die f.in bzw. Hg.1in ist Spezialistin für armen1- umfangreicher wI1e mM1inuzlöser Studien ZUTFC Biographie des Jungensche, georgische und altrussische uns Im kunstgeschichtlichen Herder, einer erhellenden Einordnung se1ines Denkens 1n den Zze1t-
Bereich weniger 1m theologischen liegt dementsprechend die genössischen philosophisch-theologischen Kontext SOWI1e einer
Stärke der Texte E1n Bildbd ZU  — Weihnacht, der d Uus dem Rahmen
fällt

detailgetreuen Rekonstruktion selner Schriften gelingt über-
zeugend, zunächst den Bildungs-, dann ber VOTL allem den Offenba-
rungsbegri{ff als die systematische Basistheorie des Herderschen
Denkens profilieren. Hervorzuheben ist £..S Versuch, HerdersPlasger, eorg Die Not-Wendigkeit der Gerechtigkeit. ıne Interpretation

CHrT Deus homo'  66 VON Anselm VO  S Canterbury. Münster: Aschendortff berufliche Praxis selbst noch einmal würdigen als einen „Spezifi-
1993 178 (Beiträge ZUTC Geschichte der Philosophie und Theologie sche[n] Beitrag |(dem] göttlich begründeten und geleiteten en-
des Mittelalters, 38), kart D6,00 ISBN: 3—-402-03933-_3 Darungs- und zugleich: Bildungsprozeß VO  } Welt“ (297 LE

Studien eisten einen wichtigen Beitrag Z fachinternen Herder-An Anselms Erlösungslehre scheiden sich bis heute die Geister.
Und dies nicht 11UT 1n der FTrage, ob dessen Satisfaktionstheorie Forschung, vermitteln ber auch instruktive Perspektiven für die 1n
überhaupt e1nNn adäquates Verständnis des christlichen Erlösungs- der Neuzeit virulente Offenbarungsthematik.
glaubens darstellt, sondern schon 1n der nach eliner dem ext
gerecht werdenden Interpretation. kıne solche strebt die hier leicht aschke, Helmut Dunkle Gottesbilder Therapeutische Wege der Heilung.überarbeitete Wuppertaler Diss. (Betreuer Prof. Fangmeier) Als Freiburg: Herder 1992, 156 kart 24,80 SBN: 3453122516-6
Interpretament dient dabei die These, daß Anselm sich ın dieser Unter dem Untertitel „Therapeutische Wege der Heilung“ ent-chrift mıiıt eiNer e1iNz1gen Frage beschäftige, und ‚Wäar „WIl1e die All- wirtft der V{. 1n seinem die möglichen un! nötigen Schrittemacht und GröDße Gottes mit der Niedrigkeit Jesu Christi I11l- einer Heilung VO  ] dunklen Gottesbildern. Viele Beispiele dQUus dermenzudenken sel  06 (54) Das M wichtigste Resultat der texti- Praxis und QUuSs verschiedenen Therapiemethoden veranschaulichen
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diesen Gang. Besondere Aufmerksamkeit widmet der V{T. der Entste- eigenes Leben IN gelesen werden. Jesuanisch ist Seelsorge
hung des krankmachenden Gottesbildes, 1n dem au{fzeigt, w1e für dann, WEl ihr gelingt, eın Stück unverstellter Mensch-

das Bild des Richtergottes AQUusSs der jüdisch-christlichen Tradi- j  el realisieren. E1n sehr persönliches un gleichzeitig 1ITe-

gendes Buch, weitere wünschen wären.t10N 1n Verbindung mıiıt seelischen Konflikten der Kindheit einem
solchen Gottesbild Ten kann. Dem stellt den Weg einem
befreienden und heilsamen Gottesbild gegenüber. Der V{. will Wege
aufzeigen und verspricht nicht Heilung. Durch seine Analyse un! Wieh, ermann: Identität und Spiritualität. Pastorale Perspektiven 1n eiNner

die Beispiele e1n Buch, das wichtige Inhalte für alle 1n der Praxi1is polarisierten Kirche Würzburg: Echter 1994, 1! kart 22,80 SBN
3-429-01584—7Tätigen ufzeigt
Die beiden Begriffe Identität und Spiritualität sind für den V{T.

Dane, Gerhard: Wiıe Menschen heil werden. Begegnungen miıt Jesus dem Seel- wel Schlüsselbegriffe, die ermöglichen, 1n der heute polarisier-
SOTSCL. München: Kösel 1995, 192 kart 26,80 ISBN. 3.466-— ten Kirche, den Weg ZU. FEinheit finden: denn, W.s usgangs-
36427-2 punkt, iıne glaubwürdige pastorale Arbeit kann 1U 1mM miteinander

gelingen. erortert dazu zunächst grundlegend die beiden Schlüs-ane legt miıt diesem Buch 33 verschiedene Meditationen
ZU Markusevangelium VOTLT, die 1n drei Monaten Sabbat nach selbegriffe als Ziele der Seelsorge und wendet s1e dann auftf die Pra-
Berufsjahren als Seelsorger entstanden sind. ıe Meditationen Vel- X1S pastoraler Arbeit Dabei ergänzen allgemeine Darstellung und

Konkretisierung gelebten Beispielen einander. Eın Buch, dasbinden die Reflexion des eigenen Lebens und der e1igenen Berulfs-
praX1s mıt den Worten des Evangeliums. Der V{. bleibt nicht dem einen Beitrag auf dem Weg A notwendigen Einheit der Kirche dar-
kıgenen verhaftet, sondern richtet den Blick asSsOzlatıv und immer stellt, will diese uch weiterhin ihrem Auftrag gerecht werden.
wieder überraschend auf das Evangelium, daß Evangelium und

Theologische Lıteratur Graz: 56 DRIESKORN, Norbert: (Gehorsam un: Widerstand 1n der
christlichen Sozialethik VOTL dem Hintergrund des Nationalsozialismus:;Übersicht über die bei der Schriftleitung 69-830 WEINZIERL, Erika Der Weg der Kirche 1n der Republik; 81—-92

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften
bearbeitet VO  - Michael Rattelmüller SCHWAGER, Raymund: Memento: Dıie SC der Vergangenheit; 3—-10

SCHAEFFLER, Richard: Theologie untier der Bedingung der Moderne:
107444} WOSCHITZ, arl aus Denken, Eingedenken un Nachden-

Allgemeines ken. E1ın Vorwort den Beıträgen der Instiıtute der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät:; 141 3=)23 MARBÖCK, Johannes: Die Furcht des Herrn istWarum enn Theologie? Versuche wider die Resignatıion. Hg. VO Jean-Pierre

Wils Tübingen: empto 1996 185 d kart 34,00 ISBEN. Anfang der Weisheit ETrTInnerung eın Paradigma des Glaubens Israels:;
3-89308-238—-7 9-50 BAUMANN, Urs Miıt Zungen der Menschen! Theo- A Z ZEILINGER, Franz: Vernünftig, wWwel.  ] verrückt (2 KOT 5,11-13);
ogie aUus dem Kontext der Wirklichkeitserfahrung; 51-38 KUSCHEL, 1ARALZ W OSCHITZ, arl Matthäus Erleuchtung als philosophische un!
Karl-Josef: z  S ist schwer, den falschen Weg meiden?“ ber die theologische Metapher; S. 173-190 BAUER, Johannes eligion un!
Unverzichtbarkeit der Theologie 1n den geistigen Auseinandersetzungen Sexualität 1n der christlichen Antike; 191-203 LARENTZAKIS, GT1g0T10S:
der Zeit; OL1: NIEHR, Herbert Von Göttern, Gräbern und Gelehrten. IIr Max Josef Metzger der Ökumene 1mM Dienste des Friedens. Das Land
Religionsgeschichtliche Aspekte; 109732 STIPP, Hermann-Josel: „Wenn Steiermark und die Stadt (3Taz ehren Dr Max Josef Metzger mi1t einer
du keine Fragem mehr stellst, kriegst du eine 1NSs  A Vom Nutzen un! Gedenktafel; S - 205213 FISCHER, Irmtraud KRONTHALER, Michaela:

Frauen der Katholisch-Theologischen Fakultät (3raz se1t 1945;Frommen der LXegese; 1331438 MAURER, Alfons: „Die Zerschlagenen 1n
Te1NeEN setzen“ (Lk 4,18) Hat die Theologie 1ne gesellschaftliche Ver- 215—-230 KÖRNER, Bernhard: Paradigmen des Christlichen. Inhaltliche
pflichtung?; 148—-184 WILS, Jean-Pierre: Handeln 1n der SpUur Gottes Uun! methodische Überlegungen 1mM Umkreis des Zweiten Vatikanums:
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